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T e e  Weltkrieg.
Die Megslige lm Aktie» und Site».

Auf dem westlichen wie aus dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage wenig 
verändert. I n  Flandern werden die Operationen durch die Ueberschwemmung des 
Lys, welche die Verbindung der nördlich und südlich davon stehenden Heeresteile 
erschwert, sehr behindert: der Versuch, unsere Truppen aus den Dünen Zurück­
zudrängen, scheiterte. Im  Zentrum und im Süden erlitten die Franzosen bei ihren 
Angriffen schwere Verluste und verloren 480 Gefangene, wovon 230 aus Ober- 
Vurnhau.pt entfielen, welches der Feind in seinem Kriegsbericht vom 9. Januar 
genommen zu haben behauptete. Auch am folgenden Tage blieben die Angriffe 
der Franzosen erfolglos. Im  Osten schreiten die Operationen infolge des un­
günstigen Wetters nur langsam vorwärts.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W .T .-B ." :
Be r l i n  den 11. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11. Januar, vormittags:
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n  Gegend N i e u -  

p o r t - H p e r n  und südlich fanden nur Artilleriekämpfe statt. 
Ein französischer Angriff bei La Boisselle nordöstlich A l b e r t  
scheiterte gänzlich. Nördlich S o i s s o n s  griffen die Franzosen 
erneut an, erzielten aber bisher keine Erfolge. Die Kämpfe dauern 
noch an. In  der Nähe von S o u p i r  fand in den letzten Tagen 
kein Kampf statt. Oestlich P e r t h e s  nahmen unsere Truppen 
das ihnen entrissene Grabenstück zurück. Der Feind hatte schwere 
Verluste. I n  den A r g o n n e n  schritten unsere Angriffe weiter 
fort. Im  O b e r - E l s a ß  herrschte im allgemeinen Ruhe.

Oe s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Lage in Ostpreußen und 
Nordpolen unverändert. Bei der ungünstigen Witterung kommen 
auch unsere Angriffe in Polen westlich der Weichsel nur langsam
vorwärts. Oberste Heeresleitung.

Bis zum März.
Die Diplomaten des Dreiverbandes sind mit 

Hochdruck an der Arbeit, um Italien . Rumänien, 
Womöglich auch Bulgarien zur Teilnahme am 
Kriege gegen Österreich-Ungarn und mittelbar 
natürlich auch gegen Deutschland M bewegen. 
A ls kritische Zeit für die Entscheidung wird der 
März bezeichnet. Der Grund für d«iese Annahme 
ist, daß bis dahin Josfre und Kitchener ihre 
„zweiten Armeen" fertig haben werden. I n  
Frankreich ist das Vertrauen auf die Joffresche 
zweite Armee nicht groß. kann es auch garnicht 
sein, da der Vorrat an kriegstauglichen Menschen 
schon jetzt fast erschöpft ist und alle möglichen 
Kunststücke gemacht werden müssen, um dir 
Lücken des Feldheeres aufzufüllen.

Nachdem die Hoffnung auf japanische Hilfe 
— eine für England und Frankreich doch recht 
beschämende Hoffnung — gescheitert ist, wurden 
jetzt vor allem die Italiener anzustacheln ver­
sucht. Österreich-Ungarn in den Rücken zu fallen. 
Sasonow nennt das gegenüber einem italieni­
schen Zeitungskorrespodenten ..Wiedervergel- 
tung". Wiedervevgeltung für was? Ita lien  
hat bis jetzt, und zwar mit Zustimmung Öster­
reich-Ungarns, Valona an der albanischen 
Adrialüste besetzt. I n  M m per russischer Manier 
hat Sasonow daran auszusetzen, daß in Valona 
neben der italienischen Fahne noch die albanische 
gehißt worden ist. Ita lien  hat aber noch andere 
Anliegen an Österreich. Dieses wird leicht die 
Wünsche auf Bewilligung einer italienischen 
Universität in Trieft und überhaupt auf Ver­
besserung der Lage des italienischen Elements 
in seinen Landen, schwer aber das heiße Ver­
langen nach einer freiwilligen Abtretung des 
Trentino erfüllen können. Darauf hat sich ein 
großer Teil der öffentlichen Meinung in  Ita lien  
festgebissen. Gewiß wäre das Trentino mit 
militärischer Gewalt jetzt leichter als jemals 
früher zu haben. W er die Lebensinteresscn 
Ita lien s als Großmacht liegen nicht am Fuße 
der Alpen, sondern im Mittelmeer und nichts 
ist gewisser als dies, daß jeder Akt der ita lien i­
schen Politik, der zum Siege der englischen und 
französischen Waffen beitragen könnte, auch ge­
eignet ist, die Zukunft Ita lien s ganz von dem 
guten Willen der Westmächte abhängig zu 
machen.

Sichnlich liegen die Dinge für Rumänien. Es 
wäre jetzt leicht, mit Zustimmung der Russen die 
Bukowina und Siebenbürgen zu besetzen. Aber 
die unausbleibliche Folge des Sieges des Mos- 
kowitertums wäre die Vergewaltigung der B al­
kanstaaten ohne Rücksicht auf Dankesschuld, wie 
Rumänien nach 1878 genugsam selbst erfahren 
hat.

Immerhin, die Regierungen in Rom und 
Bukarest sind mehr a ls manche andere abhängig 
von der Volksstimmung und dem Svisle, das 
ehrgeizige Parlamentarier mit ihnen treiben. 
D ie Schwierigkeiten, die kluge Politiker in 
Ita lien  und Rumänien mit der mehr nach 
Affektionswerten langenden, als durch klare 
politische Ziele bestimmten öffentlichen M ei­
nung haben, dürfen nicht unterschätzt werden. 
Umso wichtiger ist es für uns, daß bis zu der 
angeblich kritischen Zeit des März unser Feld­
heer neue Erfolge erringt und insbesondere die 
Russen van den vereinten Kräften Deutschlands 
und Österreich-Ungarns über die Weichsel zurück­
geworfen sind. IX X

» »»

Die amtlichen Kriegsberichte.
Wolffs Bureau meldet:

Großes Hauptquartier, 10. Januar 1913. 
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Das schlechte Wetter hielt auch gestern 

an; die Lys ist an einzelnen Stellen bis zur 
Breite von 88V Metern aus den Ufern ge­
treten. — Feindliche Versuche, uns aus unse­

ren Stellungen in den Dünen bei N i e u -  
p o r t  zurückzudrängen, schlugen fehl. — 
Nordöstlich S o i s s o n s  wiederholten die 
Franzosen ihre Angriffe, die gestern sämtlich 
unter großen Verlusten für sie abgewiesen 
würden, über 188 Gefangene blieben in unse­
rer Hand; die Kämpfe dortselbst sind heute 
wieder im Gange. — Westlich und östlich 
P e r t h e s  (nordöstlich des Lagers von 
CHZlons) griffen die Franzosen erneut heftig 
an. Die Angriffe brachen unter sehr schwe­
ren Verlusten für die Franzosen zusammen; 
wir machten etwa 158 Gefangene. — Zn den 
A r g o n n e n  gewannen wir weiter Ge­
lände; hier wie in Gegend A p r e m  o n t  
nördlich Toul dauern die Kämpfe noch an. 
— Am 8. Zanuar abends versuchten die 
Franzosen erneut, das Dorf O b e r - V u r n -  
h a u p t  im Nachtangriff zu nehmen. Der 
Angriff scheiterte gänzlich. Unsere Truppen 
machten weitere 238 Franzosen zu Gefange­
nen und erbeuteten ein Maschinengewehr, 
sodaß sich die Beute von Ober-Burnhanpt 
auf zwei Offiziere, 428 Mann Gefangene und 
ein Maschinengewehr erhöht. Die Franzosen 
hatten auch hier augenscheinlich schwere Ver­
luste, eine große Menge an Toten und Ver­
wundeten liegt vor der Front und in den 
angrenzenden Wäldern. — Gestern fanden 
nur kleinere Gefechte im O b e r e l s a t z  statt. 
Gegen Mitternacht wiesen unsere Truppen 
bei Nieder-Aspach einen französischen Angriff 
ab.

Ö st lic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Die Witterung hat sich noch nicht ge­

bessert; auf der ganzen Ostfront blieb die 
Lage unverändert. Kleinere russische Vor­
stöße südlich M l a w a  wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Aus W i e n  wird vom 9. J a n u a r  amtlich 
gemeldet:

I n  W e s t g a l i z i e n ,  wo sich die Gegner zu­
meist bis auf die nächsten Distanzen gegenüber­
standen, wurde gestern ein Nachtangriff des Fein­
des auf den Höhen nordöstlich Z a k l i c z y n  abge­
wiesen. — N ö r d l i c h  d e r  We i c h s e l  dauert der 
Geschützkampf an. Die Kirche einer größeren Ort­
schaft in Russisch-Polen mußte gestern in Brand 
geschossen werden, da die Nüssen auf dem Kirch­
türme Maschinengewehre eingestellt hatten. — I n  
der südlichen B u k o w i n a  und in den K a r ­
p a t h e n  nur Plänkeleien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die amtliche Wiener Meldung vom 10. Januar 
lautet:

Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert. 
S ü d l i c h  d e r  We i c h s e l  beschossen die Russen 
gestern unsere Stellungen ohne jeden Erfolg. Sie 
richteten ihr Feuer namentlich gegen eine von uns 
besetzte Höhe nordöstlich Z a k l i c z y n .  — N ö r d ­
l ich d e r  We i c h s e l  stellenweise heftiger Geschütz­
kampf. Ein Versuch des Gegners, mit schwächeren 
Kräften die N i d a  zu passieren, mißlang. I n  den 
K a r p a t h e n  herrscht Ruhe. Zwei Aufklärungs- 
detachements des Feindes, die sich in der Bukowina 
zu nahe an unsere Vorpostenlinie heranwagten, 
wurden durch Artillerie- und Maschinengewehr- 
feuer zersprengt. Am s ü d l i c h e n  K r i e g s ­
s cha up l a t z  kurzer Geschützkampf bei den östlich 
T r e b i n j e  bis an die Grenze vorgeschobenen 
eigenen Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

*

Die Kämpfe im Westen.
Das Stocken der englisch-französischen Offensive.

Der Korrespondent der Londoner „ T i m e s "  in 
Nordfrankreich berichtet über die Lage im Yser- 
Gebiet: „Es zeigt sich immer mehr, daß die an der 
kanalisierten Vser hervorgerufenen Überschwem­
mungen jetzt für die ausgebreitete Angriffsbewe­
gung, die durch die seit kurzem eingetroffenen eng­
lischen Verstärkungen möglich wäre, sehr hinderlich 
sind. Die überschwemmungszone kommt jetzt den

Deutschen ebenso zustatten, wie sie den Belgiern 
Ende Oktober nützte. Unsere Verluste an Offizie­
ren, Unteroffizieren und Sanitätspersonal sind seit 
unserem angriffsweisen Vorgehen erheblich größer 
als früher. Jedenfalls, so schließt der Berichter­
statter, wird auch mit den neu eingetroffenen Ver­
stärkungen kaum eine neue Phase des Kampfes be­
ginnen, denn jeder Fußbreit Landes wird durch die 
Deutschen hartnäckig verteidigt. M it dem Über­
gehen unsererseits zum Angriff setzt für die Deut­
schen keine kritische Zeit ein, wie allgemein ange­
nommen, sondern eher für die Verbündeten, wo die 
Frage des Offizierersatzes weit größere Schwierig­
keiten verursacht, als Leim deutschen Heere."

Neuer deutscher Angriff bei Ppern.
Nach einer Meldung des „ D a i l y  E x p r e ß "  

beginnen die Deutschen im Südwesten von Ppern 
ihren neuen Angriff, für den sie frische Truppen 
herbeigeführt hauen. Die Artillerie bombardierte 
ununterbrochen die Schützengräben der Verbünde­
ten, und starke Jnfanterieabteilungen des Feindes 
rücken vor, bis zu den Knöcheln im Schlamm 
watend. Die Wege sind von der Artillerie aufge­
wühlt, und die Parks sind in ausgedehnte Sümpfe 
verwandelt worden. Während der letzten paar 
Tage haben die deutschen Truppen im Freien kam­
pieren müssen, da jeden Augenblick der Befehl zu 
einem neuen Angriff erwartet wurde.

Zur Kriegslage im Westen 
schreibt der Berner „ Bu n d " :  Nach und nach sind 
vier Druckstellen an der deutschen Westfront sichtbar 
geworden: Lombartzyde—Hpern, Lens—Albert,
Berthes—Lemesnil und Flirey—Cirey. Aber stär­
ker als die Kämpfe an diesen Punkten, wo ein 
Durchbruch geplant oder gewissermaßen vorkrokiert 
schien, hebt sich der exzentrische Kampf um Stein­
bach ab, welcher vermehrte Aufmerksamkeit fordert.

Wie sich unsere Luftflotte betätigt.
Wie aus P a r i s  gemeldet wird, waren Freitag 

früh drei Zeppeline über Calais, ebenso mehrere 
deutsche Flugzeuge in der Gegend Dünkirchen. Sie 
kehrten im Laufe des Tages mehrmals wieder, ohne 
Bomben zu werfen, wie bereits früher geschehen 
war. Man meint deshalb, sie sollten nur rekog­
noszieren.

„Daily Ehronicle" meldet: Deutsche Flugzeuge 
erschienen neuerdings über Dünkirchen und warfen 
mehrere Bomben ab; niemand wurde getötet. Zwei 
deutsche Flugzeuge erschienen über Furnes.

Über Kopenhagen wird gemeldet: Deutsche 
Flieger Lombardierten neuerlich Armentieres, wo 
der Bahnhof und die Umgegend schwer litten. 
Einige Stunden später wurde Armentisres von 
deutscher Artillerie beschossen und eine Anzahl Häu­
ser schwer beschädigt. Auch die Forts vvn Bois 
Boarn. wurden von deutschen Fliegern beschossen. 
Über Hazebruck ist abermals ein deutscher Flieger 
erschienen, der aus der Richtung von Strazeene 
kam. Er schleuderte drei Bomben hinunter, die je­
doch nur Materialschaden anrichteten. Trotz hefti­
gen Bombardements und trotz sofort aufgenomme­
ner Verfolgung durch englische Flieger gelang es 
der Taube, zu entkommen.

Feindliche Flieger.
Das Amsterdamer „Allgemeen Handelsblad" 

meldet aus S l u i s : -  Sonnabend Vormittag um 
10*/s Uhr erschienen vier Flugzeuge aus südlicher 
Richtung in ansehnlicher Höhe über der Grenze. 
Daß es Flugzeuge der Verbündeten waren, erhellte 
aus den Batteriesalven, welche die Deutschen ab­
gaben. Die Flammen der Granaten und Kartät­
schen waren hier deutlich sichtbar. Treffer wurden 
nicht wahrgenommen. Die Flieger verschwanden in 
der Richtung nach Heyst. Typ und Nationalität 
der Flugzeuge waren nicht erkennbar.

Eine neuartige feindliche Spezialkanone 
gegen Flieger.

über Genf meldet der „Berl. Lokalanz.": Gegen 
Zeppeline und deutsche Flugzeuge, die Calais und 
Umgebung überflogen, wurde aus einer neuartigen 
Spezialkanone eine Anzahl Schüsse abgegeben, die 
aber infolge überaus geschickter Bewegungen der 
deutschen Piloten ihr Ziel verfehlten.

Der Prinz von Wales rm Felde.
Die Londoner Blätter verzeichnen mit Stolz, daß 

der Prinz von Wales am zweiten Weihnachtsfeier­
tag das Kommando über eins der besten englischen 
Territorialregimenter übernommen und es persön­
lich nach den Schützengräben geführt habe. Das 
Regiment zählte 300 Mann und marschierte 20 eng­
lische Meilen, um die in der Feuerlinie stehenden 
indischen Truppen abzulösen.

Ein französischer General gefallen.
Nach Meldung aus Bordeaur ist der General der 

Kolonialinfanterre R a y m o n d  gefallen.
über die Entwicklung des Krieges 

schreibt der Pariser „T em p s" , der Krieg habe 
einen Charakter angenommen, welchen man nicht



erwartet habe. Man müsse jetzt mit einem Ab­
nützungskrieg rechnen und deshalb gefährliche Un­
geduld vermeiden. Deutschland könne trotz großer 
Menschenverluste noch viele Reserven aufstellen. Die 
Verbündeten könnten den Sieg nur um den Preis 
härtester Opfer erringen. Deutschland sei noch nicht 
am Ende. Die großen Schwierigkeiten würden im 
Frühjahr beginnen, namentlich wenn die Neutralen 
hart blieben. Der Krieg, welchen Frankreich augen­
blicklich führe, sei eine harte Prüfung. Ungeduld 
wünsche eine Beschleunigung der Operationen, aber 
Geduld sei nötig.

Lord R o s e b e r y  führte in einer R e d e  in 
Dalkeith unter anderem aus: Wir stehen zwei Tat­
sachen von größter Bedeutung gegenüber, erstens, 
daß die britische Nation auf immer unterworfen 
wäre, wenn sie nicht bis zum letzten Schilling und 
letzten Mann kämpfte, zweitens, daß das deutsche 
Volk als die größte Militärnation der Welt, sich 
nie wieder erheben würde, wenn es geschlagen wäre.

Die französische Rekrutierung.
Nach dem „Temps" hat der Kriegsminister an­

geordnet, daß die Gestellungspflichtigen des Jah r­
ganges 1915, welche in den besetzten Gebieten an­
sässig sind und sich infolgedessen bisher nicht haben 
stellen können, sich den Rekrutierungsausschüssen der 
Jahresklasfe 1916 stellen müssen.

Russen für weniger günstig, ohne daß schon eine 
Entscheidung nach irgend einer Seite gefallen wäre.

Russische Falschmeldung über die Kämpfe an der 
ostpreutzischen Grenze.

Der amtliche russische Bericht vom 7. Januar 
behauptet, die Russen hätten das Dorf Brzozswo 
zwischen Przasnysz und Mlawa angegriffen, unsere 
dortigen Truppen fast völlig aufgerieben und den 
Nest gefangen genommen. Diese Nachricht ist, wie 
Wolffs Bureau erklärt, erfunden. Das Dorf Brzo- 
zowo ist nie von unseren Truppen besetzt gewesen. 
Dagegen haben in der Nacht vom 5. zum 6. Januar 
etwa drei russische Kompagnien, die auf der Straße 
von Grudusk in geschlossener Masse vorgingen, das 
Dorf Borzizie-Rodzwori angegriffen. Der Angriff 
wurde ohne Schwierigkeit abgewiesen. Von uns 
wurde ein Mann verwundet, keiner gefangen. Die 
Verluste der Russen konnten Lei dem heftigen 
Schneetreiben, das in der Nacht herrschte, nicht fest­
gestellt werden.

Acht russische Generale Verwundet.
Die „Baseler Nachrichten" berichten, daß in den 

Kämpfen bei Lodz und Lowicz acht russische Gene­
rale schwer verwundet worden sind, darunter Graf 
Keller und General Orlow.

Eine englische Niederlage in Ostafrrka.
Die „Berliner Morgenpost" meldet über die 

letzten Kämpfe in Ostafrika: I n  Tanga wurden 
8608 Engländer und Znder gelandet, die von den 
Deutschen, die ganz erheblich in der Minderzahl 
waren, in eine Falle gelockt wurden und am ersten 
Tage bereits einen Verlust von 688 Toten und Ver­
wundeten hatten. Am nächsten Tage wurden die 
Engländer und Inder mit einem Verlust von 3888 
Mann vollständig geschlagen. Unsere Verluste 
waren nur sehr gering.

Ein VorpostengefechL am Oranjeflutz.
Das Amsterdamer „Allgemeen Handelsblad" 

veröffentlicht folgendes Reutertelegramm aus Pre­
toria: Amtlich wird gemeldet, daß die südafrikani­
schen Truppen am 5. Januar SchuitdrisL besetzten. 
Sie hatten fünf Verwundete. Der Feind zog sich 
über den Oranjefluß zurück, nachdem er alle Poir- 
tons und Boote zerstört hatte.

Das „Handelsblad" fügt hinzu, das Telegramm, 
das noch meldet, daß der Feind auf dem nördlichen 
Ufer des Oranjeflusses geblieben sei, sei nicht ganz 
klar, da SchuitdrisL selbst am Nordufer liege.

Der Gesundheitszustand in der französischen Armee.
Nach dem „Echo de Paris" hat General G a l ­

l i e n :  von allen seinem Bezirk unterstehenden Re- 
krutierungsbureLus einen Bericht eingefordert über 
den Gesundheitszustand der ausgemusterten und 
vorläufig zurückgestellten Mannschaften, welche zum 
Waffendienst tauglich befunden, aber noch nickt 
eingestellt wurden. Das B latt berichtet, daß diese 
Mannschaften demnächst zu irgendwelchen Dienst­
leistungen herangezogen werden sollen; in der Pro­
vinz wird voraussichtlich eine ähnliche Maßregel 
getroffen werden.

Der französische Sanitätsdienst.
Wie der „Temps" meldet, hat der Kriegsminister 

einen Ausschutz eingesetzt, welcher die notwendig 
erscheinenden Verbesserungen und Vervollkomm­
nungen des Sanitätsdienstes der Armee einer ge­
nauen Prüfung unterziehen und ihre Einführung 
rckerwachen soll. Den Vorsitz des aus achtzehn M it­
gliedern bestehenden Ausschusses führt Freycinet; 
zu Vizepräsidenten wurden Leon Bourgeois und 
Louis Barthou ernannt.

Die Drückebergerei.
Nach einer Meldung der Baseler „Nationalztg." 

aus Paris weist G e o r g e  H e r o s  in der „Guerre 
Sociale" auf den schweren Mißstand hin, welchen 
auch andere französische Blätter schon rügten, daß 
Territorialsoldaten von 40 bis 42 Jahren schon 
Monatelang ohne Pause und Erholung in den 
Schützengraben kämpfen, während taufende von 
jungen Leuten in den Depots liegen und auch die 
Drückebergerei vieler Soldaten nicht aufhören will.

Die belgischen Kriegskosten.
Nach der „Kreuzztg." werden die belgischen 

Kriegskosten bis zum 31. Dezember auf rund 1000 
Millionen Franks geschätzt, wovon 600 Millionen 
von England und Frankreich vorgeschossen wurden. 
Die Kriegskontribution von 480 Millionen ist nicht 
eingerechnet.

*  »»
Die englische Rekrutierung.

Das Amsterdamer Blatt „Nieurvs van den Dag" 
schreibt: Ist es nicht auffällig, daß man in den 
letzten Wochen so wenig Zahlen über die Rekrutie- 
mng liest und so viele tendenziöse Berichte, die be­
weisen sollen, wie gut die Stimmung in England 
ist und wie gut es dem Lande und dem Volke geht, 
trotz oder infolge des Krieges, und daß die Be­
wegung für die allgemeine Wehrpflicht so im Stei­
gen ist? Kann das in etwas anderem seine Ur­
sache haben, als in der Tatsache, daß durch Werbung 
keine Armee auf die Beine gebracht werden kann, 
die groß genug wäre, die Deutschen wieder in ihr 
Land zurückzujagen? Sollte es nicht auch der Zweck 
von Kitcheners übertrieben günstiger Auffassung 
gewesen sein, den Mut der Bevölkerung aufrecht zu 
erhalten?

Zum Untergang des „Formidable".
Die englische Admiralität veröffentlicht die Liste 

Her mit dem Linienschiff „Formidable" unterge­
gangenen Seeleute. Die Liste enthält über fünf­
hundert Namen.

Die Verluste der englischen Handelsflotte.
Aus Erimsby wird amtlich gemeldet, daß seit 

Ausbruch des Krieges 32 Fischdampfer aus Gnmsby 
verloren gegangen sind.

Die englischen Minen.
Der „Nieuwe Notterdamsche Lourant" meldet 

aus G r i m s b y :  Hier wurde der Kapitän eines 
Fischdampfers zu einer Strafe von drei Guineas 
verurteilt, weil er sein Schiff ohne Lotsen durch das 
Minenfeld nach dem Humber gesteuert hatte. Das 
B latt bemerkt dazu: Die kürzliche Behauptung der 
»Times", daß die Engländer keine Minen gelegt 
mitten, also unrichtig, denn nur auf einem eng­
lischen Minenfeld kann ein englischer Lotse Bescheid 
wissen.

Neuer Oberkommandant von Malta.
Feldmarschall L o r d  M e t h u e n  wurde für 

General S ir Leslie Rundle, der das Kommando 
der fünften Armee übernimmt, zum stellvertreten­
den Gouverneur und OLerkommandanten von
Malta ernannt.

'

Die Kämpfe im Osten.
Zur Kriegslage im Osten.

Der Trotze russische GeneralstaL teilt mit: Ai 
unserer ganzen Front war am 8. Januar kein E 
U n is  ^  verzeichnen außer be: der Meier 
Moghely, in deren Umgebung sich ein erbittert« 
Kamps entsponnen hat.
«  Verner „Bund" schreibt über den deutsche 

rm Sucha-Abschnitt, daß diese Kämpfe d 
Entfcheldung der Schlacht vorbereiten. Jed> 

hier von den Russen abgeschä 
und schwäche ihren rechten Flug 

das dahinterliegende Warschau sich 
E a r e r . Der „Bund" hält dah, 
^  Lage der Deutschen und Österreich«
»M Osten für gesund und vielversprechend, die d«

Warschau bereitet sich auf die Belagerung vor.
Krakauer Blätter melden aus Wa r s c h a u :  

Immerfort passieren Warschau neue TruppenaZtei- 
lungen auf dem Marsche nach der Front. Mehrere 
Neservedivisionen aus Taschkent und Südsibrrien 
sind eingetroffen und weiter südlich gezogen. Die 
Stadt wird teilweise geräumt. Dre Einwohner 
werden unentgeltlich nach Wilna, Moskau und 
Kiew befördert. Ein Teil der Zivilbeamten ist ins 
Innere abgereist. Warschau ist reichlich verpro­
viantiert, der Preis der Lebensrnittel nur mäßig 
gestiegen. Dagegen macht sich Kohlen- und Petro- 
leummangel bemerkbar. Ein Teil der russischen 
Truppen verschanzt sich an der Vlonie-Lime.

Russische Betrachtungen.
Die KriegsöerichLerftatLer der russischen Zeitun­

gen führen aus, daß die österreichisch-ungarische 
Monarchie ihren Nachschub glänzend organisiert 
habe, insbesondere, was die Bedürfnisse der Ar­
tillerie anbelangt, da sie im Verein mit den Deut­
schen das vortrefflichste Bahnnetz besitzen, das man 
sich vorstellen könne; nur dadurch sei es zu erklären, 
daß die Verbündeten in Polen sich zu behaupten 
vermögen. Freilich müsse man auch bedenken, daß 
die Bevölkerung mit ihnen sympathisiere und ihnen 
behilflich sei, obwohl die Russen überall dort, wo 
sie solche verräterische Handlung entdeckt hätten, 
ohne Schonung und Gnade zu drakonischen Mitteln 
griffen. „Rußkoje Slowo" meldet, daß G e n e r a l  
R u ß k i  den von der polnischen Aristokratie ihm 
geschenkten goldenen Ehrensäbel zurückgab.

Kriegsunlust unter den russischen Truppen.
Der Berichterstatter des „A z E st" Franz Mol- 

nar berichtet aus dem österreichischen Hauptquar­
tier: Hier wird die Beobachtung gemacht, daß die 
Zahl der russischen Soldaten immer größer wird, 
welche durch die Maschinengewehre ihrer eigenen 
Truppen fallen oder auf höheren Befehl gefesselt 
vom Kriegsschauplatz in das Innere Rußlands ver­
schickt werden. Der bemerkenswerteste Fall ereig­
nete sich vor Przemysl. Die russischen Soldaten 
stehen noch immer unter dem Eindruck, daß bei der 
ersten Belagerung viele Tausende im Sturm gegen 
Przemysl den Tod gefunden haben. Gefangene 
Russen erklärten, daß unter den Russen die über­
spanntesten Gerüchte von der Wirkung der 3014 
Zentimeter-Mörser und der um Przemysl ange­
legten Minen verbreitet sind. I n  der Belagerungs- 
armee ist das Gefühl verbreitet, daß die Soldaten, 
die zum Sturm kommandiert werden, dem sicheren 
Tode entgegen gehen. So konnte es geschehen, daß 
ganze Truppenteile jüngst den Gehorsam verweiger­
ten, sodaß sie mit besonderen Militärzügen nach 
Lemberg transportiert werden mutzten. Damit soll 
nicht gesagt werden, daß es die russischen Soldaten 
im allgemeinen an Mut fehlen ließen. Die erwähnte 
Erscheinung ist wohl darauf zurückzuführen, daß 
nunmehr nicht entsprechend ausgebildete Mann­
schaften verwendet werden, was den Mangel an 
Osfensivgeist, der vielseitig an russischen Soldaten 
beobachtet wird, stärker hervortreten läßt.

Rußlands Reserven am Ende?
Der „Nat.-Ztg." wird über Kopenhagen ge­

meldet: Die Einberufung der letzten zwei Jah r­
gänge der Reichswehr hat in Petersburg lebhafte 
Bestürzung hervorgerufen. Man ersieht aus dieser 
Maßregel, daß die angeblich unerschöpflichen Re­
serven Rußlands ihrem Ende zugehen und daß die 
russische Armee ungeheure Verluste gehabt haben 
muß, die bisher geheim gehalten worden sind und 
deren Umfang man auch nicht annähernd geahnt 
hat. Die Einberufung der Reichswehr hat allent­
halben Stockungen im Handel und in der Industrie 
zur Folge gehabt. Nachdem jetzt die Reichswehr 
vollständig zu den Waffen gerufen wird, fürchtet 
man ein vollkommenes Daniederliegen der russischen 
Volkswirtschaft.

Verwüstete Städte in Ostgalizien.
„Kurjer Polst:" erfährt über die Wirtschaft der 

Russen :n den verschiedenen Ortschaften Ostgali- 
ziens: Die Stadt Belzec (nördlich Lemberg) ist 
vollständig niedergebrannt. Von den 3000 Einwoh­
nern ist fast niemand im Ort geblieben. Sehr stark 
mitgenommen sind die Städte Zolkiew und Rawa- 
ruska. Südlich Lemberg weisen traurige Spuren 
der russischen Invasion auf: Halicz, Vüczacz, Ko- 
pyczynca, Czortkow.

Türkische Beute.
Wie aus E r z e r u m  gemeldet wird, sind sechs 

Maschinengewehre und 500 Kisten mit Munition, 
die man den Russen abgenommen hatte, sowie 450 
russische Gefangene von Olty nach Namervan (?) 
gesandt worden. Am 7. d. Mts. ist ein anderer 
Transport mit russischen Gefangenen, bestehend aus 
215 Soldaten und fünf Offizieren, in Erzerum an­
gekommen.

Angriff der Kameruner Schutztrupps.
Der Gouverneur von Westafrika hat an den 

französischen Kolonialminister Doumergue ein Tele­
gramm gerichtet, in dem es heißt: Die Deutschen 
griffen E d e a  in K a m e r u n  an, wurden aber zu­
rückgeschlagen. 20 Europäer (?) und 54 eingeborene 
Schützen blieben auf dem Kampfplatz. Unsere Ver­
luste sind gering.

Daß die Schutztruppe gegen Edea zum Angriff 
geschritten ist, zeugt für die Zuversichtliche und 
kampfesfrohe Stimmung, die bei unseren Kame­
runern herrscht. Daran vermögen auch solche 
„S:eges"oerichte der Gegner nichts zu ändern.

Japan verkauft feine Tstngtauer Beute.
Nach einer Meldung der „Baseler Nachrichten" 

hat Japan die gesamte Geschützbeute von Tsingtau 
an England verkauft.» »

Feier des Geburtstages König Ludwigs im Felde.
Wie Wolffs Büro erfährt, begab sich der Kaiser 

am 7. d. Mts. in das Hauptquartier der 6. Armee, 
um dort mit dem Kronprinzen von Bayern und 
seinen Offizieren den 70. Geburtstag des Königs 
Ludwig zu feiern. Bei der Frübstückstafel erhob 
sich der Kaiser zu einem Trinkspruch, in dem er aus­
führte, wie anders der festliche Tag begangen 
würde, als man hätte voraussehen dürfen. Er 
würde es sich unter anderen Umständen nicht haben 
nehmen lassen, einem Herzenswunsch folgend, seine 
Glückwünsche persönlich darzubringen und sei, da 
dies unmöglich geworden, hierher gekommen, um 
mit Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen und 
den ihn umgebenden Offizieren schlicht und einfach, 
wie es der Krieg erfordere, das schöne Fest zu feiern. 
Die größte Freude für den hohen Herrn am heuti­
gen Tage werde gewiß darin bestehen, daß er mit 
berechtigtem höchsten Stolz aus seine braven Trup­
pen blicken könne, deren herrliche Taten ihnen bei 
Freund und Feind großen Ruhm und rückhaltlose 
Anerkennung verschafft hätten. Mit solchen Trup­
pen könne der Ausgang der schweren Kämpfe, in 
denen wir ständen, nicht zweifelhaft sein. In  dieser 
Zuversicht trinke er auf das Wohl seines erlauchten 
Verbündeten.

Der frühere Fürst von Albanien kämpft im Westen.
Der frühere Fürst Wilhelm von Albanien ist zu 

kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen und hat 
im Hotel Esplanade Wohnung genommen. Der 
Fürst, der sich bei Ausbruch des Krieges der deut­
schen Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt hat, 
tut Dienst auf dem westlichen Kriegsschauplatz. Er 
hat jetzt einen Urlaub genommen, um sich einige 
Tage nach seiner Besitzung bei Neuwied zu begeben.

Deutschlands unerschöpfliche Reserven.
Wie das „Hamburger Fremdenblatt" erfährt, 

wurden bei der Musterung des unausgebildeten 
Landsturms allein im Bezirk des 9. Armeekorps 
rund 268 068 dienstfähige Männer festgestellt; auch 
wenn andere Bezirke bereits durch die bisherigen 
Gestellungen stärker herangezogen sein sollten, so 
bestätigt doch diese Meldung durchaus, daß Deutsch­
land noch tatsächlich unerschöpfliche Reserven an 
kriegsfähiger Mannschaft hat.

Politische Takesschau.
Der preußische Staatshaushalts:tat für 1818.

Im  Verlauf des Sonnabend bat im M i­
nisterium des Innern  eine B^prechung zwischen 
den Ministern des Innern  und der Finanzen 
und den Führern der Fraktionen des Abgeord­
netenhauses über die Gestaltung der bevor­
stehenden Landtagsscssion stattgefunden. I n s ­
besondere ist dabei die Aufstellung. Beratung 
und Feststellung des Staatshaushaltsplanes für 
1915 verhandelt worden.

Auslegung der HöchstpvnsSrstkmmungen.
I n  der Bekanntmachung über die Höchst­

preise für G e t r e i d e  u n d  K l e i e  vom 28. 
Oktober 1914 (Reichsgesetzbl. S. 462) waren die 
Erohhandelshöchlstpreise insbesondere für den 
Verkehr zwischen Erzeuger, Verarbeite: und 
Händler festgelegt. Dabei war als Verarbeite: 
an Mühlen, Erichfabriken. Brauereien, Mälze­
reien, Roggen- oder Eerften-Kaffeefabriken. 
Haferflockenfabriken und ähnliches gedacht. An 
diesem Sachverhältnis ist weder durch den 
Wortlaut noch nach der Absicht der Änderungen, 
die an jener Bundesratsverorduung vorgenom­
men sind, geändert worden. Der Begriff des 
Verbrauchers, wie er sich in § 6 Abs. 1 der Be­
kanntmachung über die Höchstpreise für Roggen, 
Gerste und Weizen vom 19. Dezember 1914 und 
in Z 1 Abs. 2 in der Bekanntmachung über die 
Höchstpreise für Hafer vom selben Taae befindet, 
ist danach möglichst eng auszulegen und auf den 
unmittelbaren Verbrauch, also auf die Der-fütte- 
rung, sowie auf den Verbrauch -im eigenen Hause 
und der eigenenWirtschaft zu beschränken. Danach 
würde eins Brauerei für ihre Ha f>: rein kaufe 
wohl als Verbraucher anzusehen sein. insofern 
sie ihn an ihre Pferde verfüttert. Für ihre 
Ecrsteeinkäuse ist sie dagegen Verarbeite: und 
kann also nicht als Verbraucher angesehen 
werden.

Die Neuwahl für Dr. Weill.
NaOxm das frühere Mitglied des Reichs­

tags Dr. Georg Weill seiner Staatsangehörig­
keit durch Beschluß des Staats Ministeriums in 
Elsatz-Lothringen vom 3. Jan u a r 1915 verlustig! 
erklärt ist und aufgehört hat, Deutscher zu sein,.

hat er seine Wählbarkeit zum Reichstag und 
damit Sitz und Stimme im Reichstag verloren. 
Der Präsident des Reichstages hat infolgedessen 
den Stellvertreter des Reichskanzlers um Veran­
lassung einer Neuwahl in dem Wahlkreise des 
früheren Abgeordneten Dr. Weill ersucht.

Ein beanstandeter Wrihnachtshirtenbrief des 
Erzbischoss von Mecheln.

Die „Nordd. Allg. Ztg." bringt folgende 
offizielle M itteilung: Der Erzbischos von Me­
cheln Kardinal M einer hat einen Weihnachts­
hirtenbrief erlassen, der seiner Weisung nach am 
1. Januar und den darauf folgenden Sonntagen 
von dow Kanzeln verlesen werden sollte. Der 
Hirtenbrief enthält neben seinen reinreligiösen 
Darlegungen eine Reihe von politischen Aus­
führungen, die sich mit dem gegenwärtigen 
Zustand der Okkupation nicht vertragen und es 
daher den deutschen Behörden zur Pflicht 
machen, gegen seine weitere Verbreitung einzu­
schreiten. Hierauf vom Generalgouoerneur 
aufmerksam gemacht, hat der Kardinal schriftlich 
und mündlich erklärt, daß es ihm fern gelegen 
habe, durch feine Kundgebung aufreizend zu 
wirken, er sei im Gegenteil von der Absicht ge­
leitet gewesen, die Bevölkerung zu beruhigen 
und sie unter Schonung ihrer patriotischen Ge­
fühle zur Votmätzigkeit und äußerlichen Unter­
ordnung unter die bestehende deutsche Gemalt zu 
ermähnen. Da aber der Generalgouoerneur 
über den Hirtenbrief anderer Ansicht sei und von 
ihm eine aufreizende Wirkung besorge, so bestehe 
er nicht auf der Ausführung seiner Weisung 
an die ihm unterstellte Geistlichkeit, den Hir­
tenbrief fernerhin zu verlesen und zu verbreiten. 
Der General-gouverneur hatte bereits vorher die 
Verbreitung des Hirtenbriefes untersagt. Hier­
mit kann die Angelegenheit als erledigt ange­
sehen werden.
Englands Antwort auf die Konterbandenote.

Reuter -meldet aus London, dag Lte vorläu­
fige Antwort der britischen Regierung auf die 
amerikanische Note über die neutrale Schiffahrt, 
die am Freitag nach Washington gesandt wurde, 
in sehr freundschaftlicher und offenherziger 
Weise abgefaßt sei. Eine in die Einzelheiten 
gehende Antwort ist noch nicht abgeschickt 
worden. Nach anderen Meldungen besagt dii 
Note, daß die englische Regierung ihren 
Standpunkt nicht aufgebe. Die Richtigkeit der 
amerikanischen Auffassung, daß England- nicht 
berechtigt sei, Artikel von der Liste der beding­
ten auf die Liste der unbedingten Konterbande 
zu übertragen, könne nicht anerkannt werden.
Veränderungen im japanischen Ministerium.

Ein Telegramm aus T o k i o  meldet: W> 
comte Oura wurde zum Minister des Innern , 
Kano zum Minister für Ackerbau und Handel 
ernannt. -

D eu tsch es rrieich.
Berlin,  10 Januar 1 !S.

— Ihre Majestät die Kaiserin besucht« am 
Freitag in Eroß-Lichterfelde das Kri-sgslazarett 
im Stubenrauchkrankenhause und das Kriegs­
lazarett im Johannitersiechenhause.

— Das Hofmarscha-llamt des Prinzen Eitel- 
Friedrich von Preußen teilt mit, daß unter den 
Liebesgaben auch Kopfschützer und wollene 
Handschuhe sowie Bücher und Zeitschriften sehr 
erwünscht. Schon nächsten Donnerstag bietet 
sich Gelegenheit für schnellste Beförderung dieser 
Gegenstände nach dem Osten.

— D-r außerordentliche Gesandte und bevoll­
mächtigte Minister Herr Dr. Krupp von Bohlen 
und Halbach hat für die Sammlung zugunsten 
des „Roten Halbmonds" den Betrag von 49 900 
Mark gespendet.

— Der Vorstand des Reichsverbandes der 
deutschen Presse hielt am Sonntag den l9. J a ­
nuar in Berlin eine Sitzung ab, die aus allen 
Teilen des Reiches zahlreich besucht war. I n  
eingehenden Erörterungen wurde die Lage der 
Presse während der Kriegszeit besprochen.

— Der Berliner Magistrat hat beschlossen, 
für die Hindenburgspende, vorbehaltlich der 
Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung, 
159 999 Mark zu bewilligen. — Der Gesamtbe­
trag der bisherigen Zeichnungen belauft sich 
nicht auf 799 990 Mark, sondern auf Ij/z bis 3 
Mill. Mark.

—  Der Antrag des Magistrats von Nürn­
berg, für die Hinr-enburgspende 15 909 Mark zu 
bewilligen, ist im Gemeindekollegium durch die 
Stimmen der Soz-ialdomokva-ten, zweier Fort- 
schrittler und «in-es Mittelständlers abgelehnt 
worden. Die sozialdemokratische „Fränkische 
Tagespost" macht für den ablehnenden Beschluß 
geltend, daß die Ausrüstung der Soldaten für 
einen Winterfeldzug, wozu auch die Anschaffung 
von Pelzwerk gehöre, Sache des Reichs sei.

— Arbeitsscheue gibt es auch in der jetzigen 
ernsten Kriogszeit noch. Es sind das die Leute, 
die in der Großstadt, wie z. B. in Berlin, gegen 
ein Tagolohn von 3,59 Mark nicht arbeiten zu 
können erklären, und die es bequemer finden, 
von einer Arbeitslosenunterstützung zu leben. 
Daß solchen Leuten kein roter Pfennig zugewie­
sen werden darf, ist selbstverständlich, da unsere 
Wohlfahrtseinrichtllngen nicht dazu da sind. Ar­
beitsscheue durchzufüttern.



London. 10. Januar. Nach einer Meldung 
der „Times" ist der sozialistische Abgeordnete 
Keir Hardie ernstlich erkrankt. Er soll einen 
Schlaganfall erlitten haben.

Provinzialnachrichten.
Culm. 9. Januar. (Die Höcherlbräu-Mtien- 

gDsell)ä>aft in Culm) schlägt nach Abschverbungsn 
und Rückstellungen, die als reichlich bezeichnet wer­
den, und erhöhtem Vortrage wieder 5 Prozent 
Dividende vor.

Danz.g» 9. Januar. (Verschiedenes.) Zum 
Vackverbot des Bundesr-at-s wird auch die Danziger 
Bäcker-Innung in nächster Woche Stellung nehmen. 
— Eine Erhöhung der Höchstpreise für oie gang­
barsten Flei,chnahrungsmit»'el ist in Danzig für die 
allernächste Zeit zu erwarten. Diesb ziigliche E r­
wägungen haben zwischen den interessierten stellen 
bereits stattgefunden. — Bei sen Straßen- 
reiinigungsarbeiLen in den mehr auswärts liegen- 
dcn Sttatzenzügen werden seir einiger Zeit auch 
gefangene Russen beschäftigt die sich gut bewähren. 
Für die Arbeit wird den Leuten eine kleine Ver­
gütung extra gewährt.

Danzig» 9. Januar. ( Di e  D a n z i g e r  B ö r s e  
s t e l l t  d i e  N o t i e r u n g e n  e in .)  Die Börsen 
leiden in der letzten Zeit an G-schäftsstille, sodatz 
schon seit einigen Tagen eine Notierung von Ge­
treide nicht stattfindet. Von Berlin lautet schon 
seit Wochen ständig der Anfang des Berichts der 
Getreidebörse „Merzen. Roggen, Hafer, M ais ge- 
schäftslos", und von Könmsbevg heißt «s gleichfalls 
„Notierungen fehlen". Von Danzig Lauten die 
Berichte der letzten Zeit auch zumeist „ohne Handel", 
und wo noch in Getreide gehandelt würd.', da waren 
es nur minimale Geschäf.e. Wie nun aus Danzig 
mitgeteilt wird, werden die Notierungen der dor­
tigen^ Produktenbörse bis auf weiteres gänzlich 
eingestellt.

Allenstein, 7. Januar. (Erst „Zar-straße" und 
dann „Hindenburgstratze".) Der „Königsb. Allge­
meinen Ztg." schreibt man: Als die Russen Ende 
August vorigen Jahres unsere Stadt besetzten» 
fühlten sie sich so sicher, daß sie schon einz lnen 
Straßen neue Namen gaben. So nannten sie z. V. 
dve Euttstädter Straße nach ihrem Zaren „Zar- 
straße". Wie zum Höhne wurde später mit Ge­
nehmigung des Generalf ldmarschalls von Hinden- 
burg gerade diese Straße „Hindenburgstraße" 
Senannt!

Jnjterburg, 9. Januar. (Seinem Leben ein 
Ziel gesetzi) hat gestern in einem Hotel der Bahn­
hofstraße der Kontrollrnspektor F. aus Königsb rg. 
Er hatte sich in seinem Zimmer erhängt. F. soll 
nerven leidend gewesen sein.

Aus Ostpreußen, 10. Januar. (Der V o r s c h u ß ­
v e r e i n  M a r g g r a L o w a , )  e. G. m. u, S.. hat» 
da sein Geschäftsort Maragrabowa seit Anfang 
November von den Russen besetzt ist, eine 
K r i e g s g e s c h ä f t s  s t e l l e  bei der Dvesdener 
Dank, B e r l i n  W. 56. mit beschranktem Geschäfts 
betriebe eingerichtet.

Schneidemühr, 8. Januar. (Die Stadtverord­
neten) wählten Herrn Justizrat Gabel zum Vor­
steher wieder. Für die Hinden-burg-Spende wurden 
5000 Mark bewilligt.

Kartoffel-, Gersten-, Hafer-, Reis-, Maismehl usw. 
in beliebigen Mengen zulässig.

Alle diese Vorschriften gelten nicht nur für 
Bäckereien oder Konditoreien, die Ware für den

Die Vorschrift n über die Bereitung 
von Backware,

die der Bundesrat am 5. d. Mts. erlassen hat, und 
die am 15. d. Mts. inkraft treten, besagen, daß in 
Zukunft nur noch drei Sorten von Bückware herge­
stellt werden dürfen, nämlich Roggenbrot, Weizen­
brot und Kuchen.

Zum Roggenbrot dürfen in Preußen Weizen­
mehl und Roggenauszugsmehl überhaupt nicht ver­
wendet werden, dagegen muß zu allem Roggenbrot 
außer dem Roggenmehl auch — und zwar minde­
stens in dem in ß 5 der Bekanntmachung vom 
5. d. Mts. genau bestimmten Verhältnis — Kar­
toffel, Gerstenmehh Hafermehl, Neismehl oder 
Gerjtenschrot verwendet werden. Der Kartoffelzu­
satz kann aus Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmeyl, 
Kartoffelstärkemehl, gequetschten oder geriebenen 
Kartoffeln bestehen.

Roggenbrot, das Kartoffel oder die anderen ge­
nannten Zusätze nur in der vorgeschriebenen Mrn- 
bestmenge enthält, kann ohne weitere Bezeichnung 
abgegeben werden. Roggenbrot, das mehr Kar­
toffel oder andere zulässige Zusätze enthält, ist mit 
dem Buchstaben L zu bezeichnen. Werden mehr 
als 20 Gewichtsteile Kartoffelflocken, Kartoffel- 
rvalzmehl, Kartoffelstärkemehl oder Gerstenmehl 
usw. verwandt, so muß das Brot mit den Buchstaben 
L. L. bezeichnet werden. Die Zusätze sollen in erster 
Linie dazu beitragen, daß aus dem vorhandenen 
Roggenmehl mehr Brot hergestellt werden kann, 
also die vorhandenen Vrotvorräte „strecken". Wenn 
auch das Brot mit stärkerem Zusähe sich nicht billi­
ger stellen sollte, so ist es doch die vaterländische 
Pflicht der gesamten Bevölkerung, daß sie nur L. L. 
Brot oder doch wenigstens L. Brot kauft, und der 
Bäcker, daß sie nur solches Brot herstellen. Wenn 
sich die nötige Menge von Kartoffelflocken, Kar- 
toffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl nicht be­
schaffen läßt, sind gequetschte oder geriebene Kar­
toffeln, die in jeder Bäckerei bereitet werden können, 
zu verwenden.

Roggenbrot kann in jeder beliebigen Form und 
Größe gebacken werden. Die Zusammensetzung muß 
aber stets dieselbe sein. Auch das kleinere Roggen- 
gebäck hat daher mindestens den vorgeschriebenen 
Kartoffelzusatz zu enthalten und es darf dazu kein 
Weizenmehl und kein Roggenauszugsmehl, das in 
Preußen übrigens nicht hergestellt werden darf, ver­
wendet werden.

Eine Ausnahme ist nur für das sogenannte Voll­
kornbrot zugelassen» d. h. für ein Brot, das aus 
reinem bis zu mehr als 93 vom Hundert durchge- 
mahlenen Roggen besteht. Dieses kann ohne Kar­
toffelzusatz gebacken werden, darf aber auch andere 
Zusätze, wie Weizenmehl und dergl. nicht enthalten.

Das zum Wenenbrot verwendete Mehl muß 
80 Eewichtsteile Roggenmehl unter 100 Teilen des 
Gesamtgewichts enthalten; sein Weizengehalt kann 
brs zu 20 Eewichtsteilen durch Kartoffelstärkemehl 
oder andere meklhaltige Stoffe ersetzt werden. 
Weizenauszugsmehl und Roggenauszugsmehl dür­
fen zum Weizenbrot nicht verwendet werden. 
Weizenbrot darf nicht in Stücken von mehr als 
100 Gramm Gewicht hergestellt werden. Das soge­
nannte Kastenbrot ist also in Zukunft verboten.

Als Kuchen gilt jede Backware, zu der mehr als 
10 Geunchtsteile Zucker auf 90 Gewichtsteile Mehl

werblichen Betrieb (Hotelbackereien usw.) im land­
wirtschaftlichen Betrieb oder auch im Hause (Haus- 
bäckerei) erfolgen. Die Vorschriften gelten nament­
lich auch, wenn den Bäckern der fertige Teig nur 
zum Ausbacken übergeben wird. Die Bäcker wer­
ben daher gut tun, wenn sie sich von der vorschrifts­
mäßigen Zusammensetzung des Teiges nicht über­
zeugen können, das Ausbacken abzulehnen.

Die Bekanntmachung über das Verfüttern von 
Brotgetreide, Mehl und Brot vom 5. Januar 1915 
verbietet unter Androhung strenger Strafen auch 
das Verfüttern von Brot mit Ausnahme von ver­
dorbenem Brot und Brotabfällen. Das in den 
Bäckereien oder Verkaufsstellen zurückbleibende 
Brot, das nicht abgesetzt werden konnte, ist, auch 
wenn es altbacken geworden ist, weder verdorben, 
noch ist es Abfall. Die Verfütterung wäre also 
strafbar. Es ist aber zulässig, solche einwandfreie 
alte Ware zur Herstellung neuer Backware zu ver­
wenden. Dies fft auch bei altem Roggenbrot ohne 
besondere Schwierigkeiten möglich und sollte überall 
geschehen.

Mehlartiger Stoffe aus Weizen bestehen. Sonstige 
schränken sind der Verwendung der Mehle zum 
Archen nicht gezogen. Es ist also die Verwendung 

Weizenauszugsmehl bis zur Hälfte des gesam­
ten Mehlgehalts und die Verwendung von Roggen-,

Lokaluachrickuen.
Thorn, 11 Januar 191S.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r E h r e g e f a l l e r u
sind aus unser m Osten: Zollsakvetär, Leutnant
v. R. Hans S a ß  aus Wismar (Jiff.-Regt. 21); 
Ritter-gutsbesitzer, Leutnant d. R. Erich D e i n e r L  
auf Gmnzin ^  (1Ll.-Ne.gt. 4), Sohn des Ritter­
gutsbesitzers Th. Deinert auf Klemgustkow, Kreis 
Bürow; Leutnant im L-rlb-Gren^-Regt. 8 Heinrich 
Areih.'rr v o n  E c k h a r d t s t e i n  aus Graudonz; 
Fahnenjunker. Unteroffizier im Jnf.-Rcgt. 14 
Heinz M e r r n e r »  Sohn des Pfarrers Mertner 
in Ostromntzko; Lmun-airt d. R., Lehrer Augukz'L 
P a p e n f u t z  aus Posen.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem
Eisernen KreuZ e r s te r  Klasse wurden cmsge- 
Mchnet: Oberstleutnant und Kommandeur eines 
FeLoartill rie-Rvgiments Wittich in Thom; Major 
von Borcke, Kommandeur des 1. Reserve-Husarcn- 
Rogiments, bis zum Felvzuge beim Stäbe des 
1. Leibhusaren- Regiments; Rittmeister Gerlach 
(Drag. 1) der Senior der ostpreußi'lchen Herr.n- 
roiiter, und Architekt Hans Arnold Müller aus 
Posen» jetzt Unteroffizier in einem Reserv^-Jnf.- 
Regiment; er steht erst seit fünf Wochen im Felde 
und ist als Ersatzreservist eingetreten, also vor d m 
Ausrücken ins Feld erst ausgebildet worden. Nach­
dem Offiziere und Unteroffiziere gefallen war n, 
hatte er :n Polen als Gemeiner die Führung des 
Zuges übernanimen und einen zweimaligen Srurnr- 
cnigriff kommandiert. Mit 15 Mann verte-rdigle 
er in den Kämvfen um Wlozlawek eine wichtige 
Position in diesev Stadt erfolgreich und wurde 
dabei verwundet. —- Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  
Klasse haben erhallen: Oberzollkontrolleur Ernst 
Hall-Königsberg, Leutnant d. R. irin Ersatzbataillon 
Jnf.-Regts. 21: Veterinär Reckewell (Feldart.-
Rcgt. 17), Sohn des hiesigen Zollsekretärs a. D. 
R.wewell: Kanonier der 1. Batterie im Thorner 
Feldart.-Regt. 81 Artur EngelhardL, ein Sohn des 
Gännereibesttzers Engelhardt in Thorn — dem 
Ausgezeichneten wurde der Orden am Weihnachts- 
Heiligabend, an dem er seinen Geburtstag harte, 
überreicht —' Telegraphon-Dorarbeiter im Tel.- 
Bautrupp Schlochau, Unteroffizier d. R. Hermann 
Gohr (Jnf. 61); Stabsarzt d. R. Dr. Dajohr aus 
Bffchofswerber.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zum 
Hauptmann befördert Oberleutnant B i a - l o n s k i  
der Land-wchr-Fußartillerie 1. Aufgebots (Thorn), 
jetzt beim Landwehr-Fuhart.-Batai'llon Nr. 17.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Charakter als Ge­
heimer Justizrat ist verliehen worden den Amts­
gerichtsraten Hensel in Bromberg und Zbovowski 
in Hohenfalza.

— l I u m  A m t s v o r s t e h e r  e r n a n n t )  
wurde Gutsvevwalter von Wystecki in Rebkau für 
den Amtsbezirk Paparzyn, Kreis Culm.

— (D a ß  d e r  E r l a ß  d e s  S c h u l g e l d e s  
f ü r  K r i e g s f r e i w i l l i g e , )  welche mit Be­
ginn des Krieges eine höhere Lehranstalt verließen, 
vom Unterrichtsminister nicht generell für das 
Vierteljahr Ju li—September verfügt worden ist, 
muß man bedauern. Die Angabe aber, daß die 
Befreiung in dem Thorner EvMlfalle „mit Rück­
sicht auf eine große Kinderzahl" erfolgt sei, dürfte 
nicht zutreffend fein. Wenigstens ist in dem be­
treffenden Bescheide nichts davon erwähnt. Er 
lautet: „Im  Auftrage des Hcrrn Un-terrichts- 
mirristers erlassen wir" — (Provinzialschul- 
kollegium) — „Ihnen die Zahlung des Schulgeldes 
für die Zeit vom 1. Ju li bis SO. Sep -ember dieses 
Jahres für Ihren Sohn . . Schüler des dortigen 
königlichen Reform-Realgymnasiums." Hiernach ist 
anzunehmen, daß auch wohl andere, vom Antrag­
steller vorgebrachte wichtige Gründe für die Ent­
scheidung des Ministers maßgebend gewesen fein 
werden. Allen betroffenen Eltern, namentlich 
solchen, deren Söhne schon vor dem 30. September 
ihre Kriegsbeaeisterung mit Leben und Blut be­
siegelt haben, rann nur empfohlen werden, sich auch 
Jetzt noch an den Herrn Untervichtsininvster zu 
wenden. Die Entscheidung dürfte für sie sicher 
günstig ausfallen.

— ( F r e i w i l l i g e  v o r  z u r  K r a n k e n - ,
A r m e n - ,  u n d  K i n d e r p f l e g e ! )  Bald nach 
Ausbruch des Krieges haben sich große Scharen 
junger Mädchen zur Krankenpflege verwundeter 
Krieger bereit erklärt. Viele mußten damals noch 
zurückgestellt werden. Inzwischen fft die Zahl der 
Verwundeten gewachsen. Die Schwesternhäuser 
haben eine große Anzahl Schwestern hinaus in die 
Kr ogskrankenpfl^gH entsenden müssen. Für sie 
muß man sich in der Heimat, wenn rrgend möglich, 
nach Ersatz umsehen. So hat sich das D a n z i g e r  
D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s  zu fe i n em
Schmerze genötigt gesehen, viele seiner Schwestern 
aus langjährigen Stationen in Stadt und Land 
abzuberufen und diese S te lln  vorläufig unbesetzt 
zu lasten. Darum laßt es heute den Ruf erschallen: 
„Freiwillige vor zur Kranken-, Armen- und Kin­
derpflege!^ Gerade zur Kriegszcit treten in 
unserem lieben Vaterland.', zumal in unserer 
Provinz Wcstpreutzen. die Nöte besonders stark her­
vor, besonders da. wo sich der Mangel an Ärz en 
fühlbar macht. Da wäre ein weites Feld segens­
reicher ^Täti^kett für christliche Jungfrau:n. Das

Mangel^che Jungfrauen, dte ihren Heiland A b ­
haben und den Wunsch in sich tragen, ihm dauernd 
zu divneii. in sttne Schwesternschaft zur Ausbildung 
kür den Diakorrissonbemf auf. Anfragen und Mel- 
dungen sind zu richten an die Verwaltung des 
Diakonisten-Mutterhaufes in Danzig, Neugarlen 
Nr. 8—6.

— ( D a s  N s u f e l d a r a u  u n d  N o r m a k -  
r a u  d e r  d e u t s c h e n  l l n i f o r ms t üc ke . )  Nach 
en neu ausgegebenen Vorschriften soll das Feld­

grau der RocktU'che etwas dunkler und grünlicher 
hergestellt werden, wahrend für die Hosentuche 
eine neue, als Normal-grau bezeichnete Schwarzweitz- 
melange zur Einführung gelangt.

— (7 300  000  W e i h n a c h t s  p a k e t e )  sind 
in der Woche vom LS. bis 30. November 1914 bei 
den Paketdepots für unsere Truppen im Felde ein­
gegangen.

— ( K r i e g s L r o t  i n  d e n  E i s e n b a h n -  
w i r t s c h a f t e n  u n d  S p e i s e w a g e n . )  Die 
Effenbahndirektisn der preutzisch-hcWchsn S taa ts­
eisenbahnen sind jetzt vom preußischen EffenLahn- 
.mimster veranlaßt worden, dafür zu sorgen, daß in 
den Bahnwirtschaften für den Brotverbrauch die 
Verwendung von KriegsLrot die Regel bildet. Um 
den Verbrauch von Weißbrot möglichst einzu­
schränken, haben die Lcchnwirte anstatt dev bisher 
üblichen belegten Weißbrörchen belegtes Kriegsbrot 
auszulegen oder anzubieten und nur auf besonderes 
Verlangen Weißbrot zu verabfolgen. Das gleiche 
gilt für die Speisewagen.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Die 
Hauptversammlung im Tivoli am Sonnabend 
wuroe vom stelln. Vorsitzer Herrn Polizeiinspektor 
Z e l z  mit Glückwünschen für das neue Jähr und 
einer längeren patriotischen Ansprache eröffnet, 
die mit einen: Hurra auf den obersten Kriegsherrn 
und sein tapferes Heer schloß. Ausgeschieden aus 
dem Verein sind i  Mitglied durch Verzug, 2 M it­
glieder, die Herren Jtrich und Gaehn, durch den 
Tod; letzterer fft als Leutnant d. R. im 1. Garde- 
Regiment z. F. auf dem Felde der Ehre gefallen- 
Der Vorsitzer widmete den verstorbenen Kameraden? 
einen warmen Nachruf; die Versammlung ehrte 
ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen. Neu- 
aufgenommen wurde ein Kamerad. Hierauf er­
stattete der Vorsitzer den Bericht über den Verlauf 
der Weibnachtsbescherung und sprach d 'n  Spendern 
von Gaben. L erren  Faorikbcsitzsr Oskar Thomas, 
Kaufmann Murezynski, Bäckermeister Gehrtz und 
Nechtsanwalt Dannhoff. welcher eine namhafte 
Geldspende Hestistet hat, den Dank des Vereins aus. 
Sodann berichtet Herr Wollenwekber namens des 
Rechnungsausschustes über die Kastenrevision. Der 
Bestand aus dem Vorjahre beträgr 4152 Mark; 
die Einnahme für 1914 1523 Mark; die Ausgabe 
1612 Mark, sodatz ein Bestand von 4063 Mark ver­
bleibt. Es wurde von dem Rechnungsausschutz 
hervorgehoben daß eine große Zahl von M it­
gliedern mit oev Zahlung oer Beiträge im Rück­
stände sind, sodatz d r Restbetrag über 800 Mark 
beträgt. Der Vorsitzer dankte dem Kassenführer 
Herrn Herzberg für seine Amtsführung und brachte 
ein Hoch auf ihn aus. Der Schriftführer erstattete 
hu rauf den Jahresbericht. Der Verein hat sein 
25. Lebensjahr vollendet und hat eine Mitglieder- 
zcchl von 480, darunter 42 Offiziere, 1 Ehron- 
vorsttzer und 5 Ehrenmitglieder. Feldzüge haben 
40 Kameraden mitgemacht. 7 Kameraden erwar­
ben das Eiserne Kreuz im Feldzwge 1870/71. Der 
Unterstützungsfonds dos Vercins betragt 1405 Ntk. 
Der Jahresoer'cht schließt mit dem Wunsche, daß 
Gott uns bald einen gesegneten und ruhmreichen 
Frieden schenken möge zum Wähle unseres geliebten 
Vaterlandes. Wir Deutsch?, fürchten Gott, sonst 
nichts in der Welt! Herr Zaporowicz dankr-e dem 
Schriftführer für den Bericht und schloß mit einem 
Hoch auf ihn. Die Wahl des Vorstandes wurde 
vertagt. Nach Schluß des geschäftlichen Teils 
blieben die Kameraden noch läiMr-e Zeit bei Frei­
bier und kameradschaftlicher Unterhaltung bei­
sammen. — Die nächste Monatsversamrinlung soll 
am 6. Februar im Trvoli stattfinden. Am Kaiser­
geburtstage wird sich der Verein an dem Kirch­
gang beterligen; abends soll eine außerordentliche 
Versammlung im Tivoli stattfinden.

— l D e r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein goldener Kneifer, 
ferner ein Kneifer ohne Einfassung.

Aus dem Landkreise Thorn, 11. Jaim ar. (Vieh­
seuche.) Die Brustseuche unter den Pferden des 
Gutes Sängerau ist erloschen.

Bei Lodz.
Schon umzingelt — ganz umzingelt 
Ware:: w:r das eine mal.
I n  der Falle — schienen alle,
Und die Lage. war fatal.
Doch wir Ichosten — unverdrossen,
Packten glerch den Rüsten an 
Ohne Bangen — undaefangen 
Nahmen wir 12 000 Mann.
„Nun, wie steht es, — und wie Acht es?" 
Fragte nachher Hindenburg.
Doch wir klagten nicht und sagten:
„Nun man schlagt sich halt so durch!" 

______________Ersatzreservist F r i tz  Fk.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfrayen sind Name. S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Leser in Thorn und Kreis Eu!m. Die Unter­
stützung für Wöchnerinnen wird erst vom 3. Dezem­
ber 1914, d. h. dem Tage, an dem das betreffende 
Gesetz inkraft getreten, gezahlt. Ist also die Ent­
bindung am 15. Oktober erfolat, so w:rd für die 
Wochen vor dem 3. Dezember sie laufende Unteo- 
ttützung nicht nachgezahlt, auch die einmalige 
Unterstützung von 25 Mark zur Deckung der Kosten 
der Entbindung nicht gewährt. Da die Unter­
stützung nur für 10 W o ^ n  geleistet wird, so bat 
eine Wöchnerin, die am 12. vcpLomber, d. h. über 
11 Wochen vor dem 3. Dezember, entbunden wor­
den, keinen Anspruch mehr auf Unterstützung. Der 
Ihnen gewordene Bescheid der Krankenkassen zu 
Thorn und Culm fft also zu Recht erteilt. — Dre 
zu den Fahnen Einberufenen genießen für die 
Dauer des Krieges Steuerfreiheit: daß d:e Ehe­
frau eines Einberufenen, welche Svaatsumer- 
stützung erhalt, davon nicht die Steuern des 
Mannes zu zahlen braucht, versteht sich von selbst.

Sammlung zur Uriegswohlsahrts- 
pfiege in Thorn.

Es ginnen weiter ein:
Sammelstellc Lei Frau Kommorzrenrat Dietrich.

Bueitestrage 35: Frau Kommcrzwurat Schwach 
Iva Mark, mit L n  bisherigen Eingängen zu­
sammen 15 676,53 Mark. — ÄuherLcmi! an Liebes­
gaben: Ungenannt 11 P aar Fußlappen.

Weitere Beiträge werden in allen drei Eammel« 
stellen gern entgegengenommen.

Theater un- Musik.
Der bekannte Komponist Franz Schar ist von! 

den Russen gefangen genommen.

M a n n ig fa ltig es .
( H e f t i g e  E c h n e e f S N e  i n  I t a l i e n . ^  

Seit Anfang Januar ist in einem großen Teil 
Ober- und M ittelitaliens heftiger Schneefalk 
M verzeichnen. In  Genua lieat der Schnee 
bereits 10 Zentimeter hoch. Die Züge habep. 
große Verspätungen. Aus Mailand. Savon^ 
und anderen Orten werden ebenfalls VerkehrM 
störungen gemeldet.

N eueste N achrichten.
Festnahme entwichener französischer 

Offiziere.
T o r g a u ,  11. Januar. Die in der 

Nacht von Freitag zu Sonnabend aus Fort 
Zinna bei Torgau entwichenen französischen 
kriegsgefangenen Offiziere, Oberleutnant dt 
Moustier und Leutnant Vaharte, find gestern 
Abend gegen 9 Uhr in Eilenburg» als sie dort 
aus einem Restaurant heraustraten, erkannt 
und festgenommen worden. Sie sind bereit» 
wieder in Torgau bei der Eefangenen-Kom- 
mandantur eingeliefert worden.

Beschießung Dünkirchens durch Flugzeuge
D ü n k i r c h e n ,  11. Januar. „Havas"! 

Meldung. Deutsche Flugzeuge warfen am 
Sonntag über Dünkirchen und Umgegend 
etwa 3V Bomben ab. Infolge der getroffe- 
opfer zu beklagen.
Franzosen westlich Boden und nahmen nörd- 

Französische Kriegsberichte.
P a r i s , 11. Januar. Nach dem Bericht 

von gestern Nachmittag konnte der Feind an 
der Aisne und Lei Caissons trotz zahlreicher 
Angriffe die verlorenen Schützengräben nicht 
wieder einnehmen. I n  der Champagne 
zwischen Reims und in den Argonnen zer­
streute heute französische Artillerie an mehre­
ren Stellen Gruppen arbeitender Soldaten. 
Ein Gegenangriff westlich Perthes wurde ab­
gewiesen. Bei Beau Sejour gewannen die 
neu Vorkehrungen sind aber keine Menschen« 
lich einige Feldbefestigungen ein. Zwischen 
Argonnen und M aas wurden alle Stellun­
gen behauptet. Im  Walde von Apremont 
brachte Artilleriefeuer einen feindlichen An­
griff zum Stillstand.

P a r i s ,  11. Januar. Nach dem amt­
lichen Bericht von 11 Uhr abends wurden 
nördlich Perthes und nördlich Beau Svjour 
zwei deutsche Gegenangriffe abgewiesen. I n  
den Argonnen brachen zwei kleine feindliche 
Angriffe zusammen. Ruhige Nacht auf der 
übrigen Front.

B e r l i n ,  11. Jan u a r. (Amtlicher Getreldebeiichl.) 
Eine Änderung der S itua tion  am Getleidemarkt ist nicht ein» 
getreten. Angebot war infolge umfangreicher Enteignungen 
seitens der Landräte minimal, andererseits w ar die Kauflust 
sehr beschränkt. Mehl. besonders Roggen, ist zu steigenden 
Preisen gehandelt worden. — Noggenmehl 3 2 -3 4  Mark, 
jest. — W etter: naßkalt.

W eiter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  11. Jan u a r.

R a in e
der A eobach. 
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Meteorologische Beobachtungen zu Lhom
von, 11. Ja n u a r, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  L G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  West.  L / -
D a r o m e t e r s t a n d : 7o3 m w  '  s

Bom  10. morgens bis l i .  morgens höchste Tem peratur t 
8 G rad Celsius, niedrigste — 0 G rad Celsius.

W ich rrjliiiid k  d rr  W k ic h sr l, K rä h e  n n d  i le h
der Tag nr

W eichsel Ä r o r n . . . . .
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwulowlc« .  .  . 
zakrircAyn . . . .

B ra h e  b«i Bromder« f , ' . A U  
. Netze bei Czarnikau . . . .

11. 0 ^ 4
Tagj

-

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes i» Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Dienstag den 18. JamtMkss 
windig, milde, Niederschlage.



Es starben in den weiteren Kämpfen des Regi­
ments den Heldentod für König und Vaterland:

Hauptmann M M e n tro p ,
R itte r des Eisernen Kreuzes 1. Klasse,

Hauptmann d. Res. RnnZtz,
für das Eiserne Kreuz 1. Klasse eingegeben,

Hauptmann d. Res. L a ttn e r ,
für das Eiserne Kreuz 1. Klasse eingegeben,

Oberleutnant M t t ln K ,
Leutnant d. Res. U eissvtz i,

„ „ „ ^vuse litzk ,
„  „ „  KtzunivA ,
„ „ „ LneLtz,
„  „  „  M a k le r,
„ „ „  des I  -R. 52 L tz im ptz ll,

zugeteilt dem J .-R . 61,

Offz.-Stellv. vizefeldw. d. Res. Iru x ,
„ „  „  „  Lri82a1,
„ „ „  „ ^ o k s e k a ll,
„ Fähnr. d. Res. L ö n iK ,
„ vizefeldw. Lusok^ ,
„ „ 6 a la iv 8 k a

und viele brave Unteroffiziere und M ann­
schaften.

M it Stolz blickt das Regiment auch auf diese 
Helden.

Zin Nsmn des z»! - « r .  m  der M»«ltz 
«S. dm«i.> L .  ö l:

V .  M S N k G N L S S ,
Oberstleutnant und Regimentskommandeur.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß e rlitt am 31. De­
zember 1914 den Heldentod fürs geliebte Vaterland in  Russisch- 
Polen unser ältester, lieber, guter, unvergeßlicher Sohn und 
Bruder, der Kriegsfreiwillige im Infanterie-Regiment N r. 176

« lld s lw  8tr«I>I»ll
im A lter von 17 Jahren und 4 Monaten.

Dieses zeigen im  Namen der Hinterbliebenen Liefbetrttbt a n :

KuSoll S trek lM  nebst Frail i»ib M -m .
Die Todesstunde schlug zu früh,
Doch Gott, der Herr, bestimmte sie.
E r ist nnu in  des Himmelsfrieden,
Doch viel zu früh von nns geschieden.

Am Sonnabend den 9. d. M ts . 
starb plötzlich nach des Herrn 
W ille infolge eines Unglücksfalls 

! unser lieber, guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, 
Schwager und Onkel, der Bahn­
wärter

i M W
im säst vollendeten 65. Lebens­
jahre. Dieses zeigen tiefbe-  ̂
trübt an

die trauernden 
Hinterbliebenen.

P o d g o r z  den 9. Januar 19LS. !

Die Beerdigung findet Dienstag j 
um 2 '/, Uhr nachm. vom Trauer- > 
Hanse, Wmkelstr. 63, aus statt.

Stadtbücherei.
Die Stadtbücherei und das Lese­

zimmer sind von heute ab wie früher 
geöffnet.

B n c h e r a u s g a b e :  Sonntag von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, M ontag 
'von 12 bis IV ,  Uhr vormittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
IV 2  Uhr vormittags und von 6 bis 
7 1 / 2  Uhr abends.

e s e z i m m e r : Sonntag von 3
'bis 7 Uhr nachmittags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vorm ittags, an den 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4V, bis 9 Uhr 
'abends.

Thorn den 2. November 1914.

Der M agistrat.

etteilt  ̂ ........
einen! 12jährigen Mädchen (Lyzeum)? 
Angebote unter L ,  5 5  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

I W r W  M W
"ü  höherer Schulbildung und etwas 
Schneiderei sucht entsprechende Stellung, 
auch zu Lindern, Angeb. unter H ,, 5 1  
-m die Geschäftsstelle der „Presse".

Dienstag den 12. d. M ts .,
vormittags 10 Uhr,

werde ich

30 Zachen
öffentlich meistbietend verste gern. 

Sammelplatz: am Coppernttusdenkmal. 
Thorn den 11. Januar 1915

LOUÜLS, Gerichtsvollzieher.

Sesfentliche

Ich habe das ^ ro n  I^v ln 'sche Koukurswaren- 
lager, Seglerstratze 25, bestehend aus Herren­
garderobe« mrd Arbettersachen, von der Konkurs­
masse gekauft und verkaufe dasselbe, da der Laden be­
reits anderweitig vermietet ist und in kurzer Zeit ge­
räumt sein mutz, zu äußerst billigen Preisen aus.

Dienstag den 12. d. M ts .,
vorm ittags 11 Uhr. 

werde ich aus d.'m Hofe der Speditions­
firma W . LosUrcker, Laderstr. hierselbst, 
nachstehende Gegenstände:

eine Sofanmban, zwei 
Waschtische ohne Platten, 
ca. 7« M eter Sosaptitsch

öffentlich, meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 11. Januar L9!5.
L n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

3M»B»ersteWiW.
Mittwoch den 13. Jannar,

nachmittags 3*^ Uttr, 
werden in Luden beim Ansiedler

S Schweine
versteigert werden.

Der Vollziehnngsbeamte.

M . :  W l l  U l l M M  8e i > M .  O .  I M
Berlin Z6, KnSrdurgerU. 18. 1,
:: :: Telephon Nollendvrf 8197. :: ::

8 M inuten  vom U»ter>»»ndbah»hos Nollendmfpiatz, 2 M inuten  von der 
elektrischen Bah». Z immer m tt u. ohne Pension, auch tags« u. wochenweise. 

Elektrisch Lickt und Bad. Mäßige Preise.

G O O G O S O S O O G r O G G G O S O O O G
d  Zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich meine Filiale, d

Thorn, Cchitterstratze 8, O
die ich wegen Mangel an passenden. Personal ge- E  
schlössen hatte, von jetzt ab wieder geöffnet habe, des- M  
gleichen den Marktverkauf. d

kd. Aliiktzg., Kih.: llermann 6ei der, H
 ̂ Bromberg, Fernspr. 564. Thorn, Femspr. 472.
 ̂ B itte  aus Hausnummer und Balkonfchrlder zu achten.

«KG G GG OGGGZGGGOGOHGOK

S c h ls c h t v i e h a n k a u f

für die Amee.
Im  Auftrage der Zentralstelle zur Beschaffung der 

Heeresverpslegung kaufen wir Schlachlrmder, vor­
zugsweise Ochsen und Bullen. Schafe und Lämmer 
in größeren Posten und erbitten Angebot mit fester 
Preissorderung ab Verladestation. Ankauf einzelner 
Schlachttiere erfolgt durch die Viehverwertungsgenossen- 
schasten.

Landwirtschastskammer für die Provinz West- 
Preußen, Danzig.

______ M W k "  W  „ W M "
Versicherung gegen Feuer, Embruch-Diebstahl, M e t -  

verlust, WasserleitungsschäSen, A nfa ll, Haftpflicht, Trans­
portschäden.

H a M - M k »  « -M li !id»r In U m . A W M r .  ö, k.
empfiehlt sich zur Entgegennahme von Versicherungsanträgen 
a l l e r  Art, erteilt Rat und Auskunft in a l l e n  Versicherungs- 
angelegenheiten.

Wegen Aufgabe des Geschäfts
verkaufe ich mein Lager in

Wren, Gas-, WEerleitlNlgs- und Brnnnenban-
Artikeln zu b lligiteu Preisen aus. Eventuell ist dar. ga ze Lager mit 
großem Lagerplatz zur Weilersührung des Geschäfts unter güttstigcn 
Bedingungen abzugeben.

O s n i s l  l ^ l o k t s n s t s l n .  Bromberg.

O rrn Ä . p k rN .

rckilt MWlleMmitz
MeUieiistrahe 10». 4 Tr.

v i s  L ta rlrs , ^ a o k k ra Z s  v s r a n la ü t  n i io k  l is u ts  so tton  d s k a u n t  2U M d s o ,  ä a ll m e in  
ä i s s j ä t i r i Z s o  Z o o l l s v

I N V K N l i l l ' - j i M V k c k M f
m it 86M6N N V "  u n v s r g S s S L k t te k s n  -W U  ^16 M i- I io k ,  AM

^ o n t s g  « Is n  1. k s b r u s r  d s g in n t .
lo i l  drinAS ouoli äi6868 N a l in  a llsn  ^dtoiluQASQ ^.NAsdotö, ciis äurost auüsr- 

Z s ^ o lm lio iis  i?i'tzi8ivüi'ä iAk6it §1'0ÜS8 Int6r6886 6rv6A6N vvsräsn.

ikiliklitigli8 U  eiilsbvMi.
Uhemoch-egehils-.. j z sŝ sx M  z M

verlangt
lKvsstSi'. Kacharinenstraße 12.

sucht von sofort oder später
L L o e k r k e , Leibitscherstraße 29.

Kräftigen

» W W k I I
verlangt sofort
_______L L « 8 « , Culmerftratzs 7.

Lsusbmsltzt Miücht.
^AoM LjerIssirsIilüiS liüz

Suche tofort eine tüchtige, erfahrene

Verkäuferin
für Kantine.

O l i r i« .  Schießplatz, Kantine 5.

Besseres U W e n
zur Aufwartung gesucht

L o v t t v ls « ,  , Lrauerstraße 1, 2

Kindermädchen
für nachmittags gesucht.

Copperniklisstraße 26, 2.

Mnstiindiges Mädchen
für den ganzen Tag sofort gesucht.

Baderstraße 20, 2 rechts.Aufwartemädchen
für die Vormittagsstunden gesucht.

Brombergerstr. 8, 3 Lr.

M e s  M « l « W i >
getucht. Talstrabe 39. 1.

AjMei!illille!>otk

Schristsetzer,
ist zu verk ufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

K W i W i D Wim glatten und Anzeigensatz tüchtig, findet 
Stellung in der " ,

C. Dornbromsln schen BnchdruikereI, zu verkaufen.
Thorn. l LLL'HLAVV, Nendorf bei Zlolterie.

ein» und zweispännig gefahren, lamni- 
fromm, hat zu verkaufen

v u s ta v  «ezkvr, Thor».
Lreitestraße 6. ___ Fernruf 517

Ein Korbschlttten 
und ein Arbeitsschlittsn»

ein- und zweiipännig. billig zu verkaufen

___ Lindensirake 31.

Achtern ge,allen» 
L W e re

gewährt die genleinnützige N lrL t liN ü «  
N 8n s ,n v ,-S ? jtL ttisn K  (Kurator Pro- 
sessor j ) .  D r. 2im rn6i' "i Berlin-Zehlen- 
dorf) FrersteUen in einem ihrer 11
Töchterheime.

M llililk -S lM vel.
MliK-Prlschiiste

il. M i lM i iW l i i r l ie i i  M  W  W W i g W
fertigt selbst an

Gmikr-Aiistlilt 8ki»rN kiiMli,
Brückenstraße 16, pt.

Prisma. 6 fache Vergrößung. zu verkaufen. 
Näheres bei Q .  8e8»W i'k, Breitestr 5.

' « lmiNkii uellicht,

Ein gut erhaltener

S-W W tt
zu kaufe» gesucht. Angeb. ,»j! Preis unter 
zx. F «  an die Gesthiiftsst. der „Presse

W m ze ö ie le iM im
mit Umgang, komplett in Posten, per so­
fort gesucht.
N>. N  « Ik v .  BreSlak» 2. Loheflr. 52.

3 3 > m i« r  iliid  A l i i e
im Seitengebäude von gleich zu ver­
mieten^_____________ S-, Merstraße 7

Wohnung,
Brmnbergerstr. 90, von 5 Zil,rmeni und 
reichlichem Zubehör von sofort zu verm. 
Zu erfr. Schulstr. 29, bei N v k v L L L e i'.

nhne Bürgen. Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Selbstgeber A S».,'vn8, B erlin . Schön- 

haufer Allee 13ü. (Rückp.)

Suche per sofort oder 1. Februar

klc!«k»iöbrikrttWöI)n«»!!N!.Wk 
sUkr ltktt Sliidk mit Licht.

Gefl. Mitteilungen alsbald unter L . SO 
an die Geschäftsstelle der »Presse" er­
beten.

Beamter sucht vom 15. ab

möbliertes Zimmer
mit voller Pension. Angeb. unter 8 »  32 
au die Geschäftsstelle der „Presse".

Sofort gesucht 1 bis 2

mit Burschengelah. Bad und möglichst 
auch Fernsprecher. G fl. Angebote an das 
Geschäftszimmer des Stabsoffizier des 
Arm.- m rdVion -Korps, neuer Schirrdof.

Hri>l>t»ttsi>i»li>l«W
Mittwoch den 13. d. M ts ., 

abends 8 ^  Uhr,
im Schützenhause.

zum Waschen oder zur Aushilfe.
Schillerst». 7. S ° l i Tr. links

Z ! , n B  M A N
wünlcht freundsch. Verkehr mit gebildetem 
Herrn. Angebote erb unter L .  5V, 
hauptpostlagemd Thorn. _____

Der Zunge,
der den Brief mir Inhalt (Papiergeld) 
Sonntag mittags an der Pwnierkaserne 
aufgehoben hat. ist erkannt worden. Gegen 
Belohnung abzugeben unter ^ . 5 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse", widrigen- 
falls Anzeige erstattet wird.

Zugelaufen
ein weitt-bramr gefleckter Jagdhund. 
Abzuholen gegen Erstattung der Unkosten 
von F ra u  R udak.

Täaircher Ualenöer.

ISIS

Januar

Februar

Mittlerer Beamter
sucht vom 1. Februar ab 1 bis 2 g u t ! N ittz  
möbl Z im m er mit Morgenkaffee und' 
kräftigem Mitlagstisch. Angeoote mit 
Preisangabe unter O . 5 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".
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Hierzu zwei BLütter.



Nr. 9. Thor». Dknrtag den >2. Zanum WS. 33. Zahrg.

Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

Die englische Seeherrschaft
im Jahrs 191

Den „Basier Nachrichten" entnehmen nur fol­
genden Aufsatz:

Die unter der rücksichtslosen Faust des englischen 
Marinismus schwer leidenden Neutralen haben ein 
Interesse daran, zu erfahren, ob sie wirklich auf 
alle Ewigkeit rettungslos der englischen See- 
herrschaft ausgeliefert sind, oder ob es doch nicht 
ganz unmöglich ist, daß die Meere in diesem Kriege 
frei werden.. Nach den Äußerungen des -englischen 
Marinem in ist̂ Ds wäre darauf wenig Hoffnung. 
Geht ein großes englisches Panzerschlff unter, ,so 
heißt es regelmäßig, es sei a lt und wertlos; und 
geht einmal eines der neuesten RiefenMffe unter, 
so wird das verschwiegen, selbst wenn es auf ver­
breiteten Photographien in rettungslos sinkendem 
Zustande erscheint. Aber dafür hat Mr. Churchill 
eine neue Formel gefunden: die englische Flotte 
könne ein  ̂ ganzes Jahr lang je-dm Monat ein 
Grotzkampfschlff verlreren, ohne schwächer zu wer­
den als sie zu Anfang des Krieges war. Das ist 
im wesentlichen ganz richtig. Vor Beginn des 
Krreges bis Neujahr 1916 dürften wirklich 13 eng- 
UsiyL Gro ß kämpf zchrffe fertig w erden: dann fo lgt 
allerdings eine längere Pause b i s ' zur nächsten 
Serie. Drei von diesen Schiffen sind bereits in die 
Freut getreten.

Die Rechnung hat nur einen kleinen Fehler: 
zum Kriege gehören mindestens zwei; das Stärke- 
verhältnis hat also viel weniger zu bedeuten als 
aas relative. I n  der gleichen Zeit, in welcher 
13 englische Großkampfschiffe fertig werden, treten 
mindestens 6, wahrscheinlich acht deutsche, in die 
Front. Drei oder vier von ihnen sind bereits ein­
gereiht. Gehen dis englischen Linienschiffe also wie 
bisher durch Minen oder Torpedos, nicht in offener 
Schlacht zugrunde, so würde sich das Kräfte- 
verhäUnis voraussichtlich ganz erheblich zu Ün- 
gunsten Englands verschieben.

Das augenblicklr^ Kräftev^hältnis sieht fol­
gendermaßen aus: Im  MitLelmeer ist nicht nur 
die ganze französische SchlachtflotLe, sondern auch 
eine Anzahl großer englischer Schiffe gebunden; 
es ist dabei nicht die Frage, ob der österreichisch:n 
und der türkischen Flotte damit zuviel Ehre ange­
tan wird, sondern dies ist einfach als Tatsache hin­
zunehmen. Auch die drei englischen Schlachtkreuzer 
südlich des Äquators scheinen nach dcn neuesten 
Äußerungen des Admirals Sturdee vorerst nicht 
nach England zurückkehren zu sollen. Nur einer, 
die „Auftralia", dürfte in jedem Falle in der Süd- 
see bleiben. Zählt man aber auch die Leiden 
Schlachtkreuzer des Admirals Sturdee der englischen 
Haupt flotte zu, so ist in den nächsten Monaten d as 
Verhältnis der englischen und deutschen Eroßkampf- 
schisse zu den europäischen Gewässern doch nur das 
von 32 zu 23. Rechnet man dio Mittelmoer- 
Streitkräfte beider Parteien ab (darunter den 
deutsch-türkischen Schlachtkreuzer „Soeben"), so 
dürsten höchstens 30 englische gegen 22 deutsche 
Großkampfschiffe in der Nordsee oder im novd- 
atlanLischen Ozean stehen.

Ein derartiges Verhältnis im Zulkunftskriege 
ist von englischen Sachverständigen oft voraus­
gesagt und als ungenügend bezeichnet worden. 
Die Antwort darauf war stets, man dürfe doch die 
gewaltige Überlegenheit der Engländer an Schiffen 
aus de  ̂ Zeit vor dem Bau der Großkampfschiffe 
nicht vergessen. Nach Abzug der erheblichen De- 
tachierungsn, besonders ins Mittelmeer, steht es 
ant dieser Überlegenheit folgendermaßen: an
Linienschiffen dürften die Engländer höchstens 30, 
die Deutschen 20 zur Verfügung haben, also auch

»ier keine ohne weiteres vernichtende Überlegen­
heit. An Panzerkreuzern wird die englische Über­
legenheit in den nördlichen Gewässern trotz starken 
Detachierungen größer fein, aber die alteren 
Panzerkreuzer sind im Verhältnis zu den gleich­
zeitigen Linienschiffen erheblich viel schwacher als 
die heutigen Schlachtkreuzer gegenüber den Groz- 
limenschiffen. Schlachtentscheidend fallen sie Nicht 
ins Gewicht.

Es ist nun klar. daß bei einen: Verhältnis von 
30 zu 20 älteren Linienschiffen der Verlust eines 
solchen keineswegs gleichgilrig ist, zumal wenn es 
sich um eins aus lur stärkeren Hälfte der alteren 
englischen Linienschiffe handelt. Das trifft aber 
aus die gesunkenen Schwesterschiffe „Bulwark" und 
„Formidadle" Zu. Gewiß ist das Typschiff „Formi- 
dable" schon 15 Jahre a lt; aber die letzten Schiffe 
dieses Typs sind erst vor etwa 10 Jahren in die 
Front getreten, und es ist bezeichnend, daß man 
diesen starken Typus noch weiter gebaut hat, nach­
dem bereits eine neuere, zwar etwas schnellere, 
aber erheblich schwächer gepanzerte Serie von

anscheinend —
englischen SeeunLernehmungen gegen den deutschen 
rechten Flüge!; d nn seitdem die belgische, Küste 
von den Deutschen schwer befestigt ist, kann sie nur 
noch von stark gepanzerten Schiffen mit sehr wsit-

tore, deren Tätigkeit zwischen den flandrischen 
Sünden anfangs sehr gerühmt wurde, sind schleu­
nigst Verschwunden, nachdem die deutsche Artillerie 
in Stellung gebracht war. Nach englischen Angaben 
hat die Reparamr mehrere Wochen gedauert, und 
sogar die Geschütze mußten ausgewechselt werden. 
Die Schiffe harren einer künftigen Verwendung 
an anderev Stelle. Man sieht nun, wie das sich 
auf Dover stützende Limenschiff-Gefchwader all­
mählich abbröckelt, erst „Vuiwark", jetzt „Formi- 
dable". Da es im Kanal sowohl deutsche Untersee­
boote wie losgerissene herumtreibende englische 
Minen gibt, ist die Tätigkeit dieser englischen 
Schiffe recht gefährlich. Auch die PulvLvexploston 
der „Bulwark" hängt zweifellos wenigstens indirekt 
mit der Beschießung der belgischen Küste zusammen.

Endlich ein Blick auf das Kräfteverhältnis der 
Mittelmerrflotte in den nächsten Monaten. An 
eigentlichen Großkampfschiffen, d. h. Schiffen von 
einheitlichem schwerem Kaliber, stehen 4 fran­
zösische und 4 österreichische einander gegenüber. 
Bei Schiffen eines Üb.rgangstyps ist das Ver­
hältnis 6 zu 3, bei älteren brauchbaren Linien­
schiffen 10 zu 6. Dies Verhältnis wird durch die 
zahlreichen französischen Panzerkreuzer, von denen 
viele zu Sonderausgaben detachiert sind, nur wenig 
zugunsten Frankreichs verschoben; denn diese 
Schiffe besitzen im Gegensatz zu den Panzer-kreuz rn 
aller anderen Staaten kein einziges Geschütz über
19 Zentimeter Kaliber. Was schließlich die in 
diesem Jahre frontbereiten ersten 4 russi.chen Groß- 
limenschiffe betrifft, so sind die geographischen Ver­
hältnisse für sie sehr unglücklich; es ist für sie ein 
großes Wagnis, einen Vorstoß aus dem mit Minen 
verseuchten und von deutschen Unterseebooten be­
quem abgesperrten Finnischen Meerbusen zu machen.

Um endlich zu den viekgeplagten Neutralen 
zurückzuk hren. so zeigt die vorstehende Übersicht, 
daß die stattliche amerikanische Flotte ein Gewicht 
darstellt, dessen Einsatz die englische Seite der 
Wage sofort hochziehen würde: 10 Großkampfschiffe,
20 ältere, zumteil sehr starke Liniwischiffe. 10 starke 
Panzerkreuzer. Das ist ein Troll für die Neutralen, 
den sie sich auch durch die Berichte des Hauptm-anns

Briefe vom Kriegsschauplatz in polen.
Von Ad. Z i m m e r m a n n ,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)
Jahreswechsel an der Front in Polen.

L o w i c z ,  1. Januar.
So ist denn das bedeutungsvolle Jahr dahin­

gegangen! Das für uns an Ereignissen reichste seit 
dem Neuerstehen des Reiches —, ein Jahr aus der 
Reihe derer, die die Nachwelt der Generation, die 
sie gesehen hat, neidet. Doch das ist heute sicher in 
tausend Leitartikeln zu lesen gewesen, so weit die 
deutsche Zunge klingt! Es liegt also kaum ein Be­
dürfnis vor, es von Lowicz aus noch einmal beson­
ders zu sagen. Über die äußeren Umstände jedoch, 
unter denen hier der Jahreswechsel vor sich ge­
gangen ist, werden ein paar Worte sich lohnen. Im  
allgemeinen wird man sich ja draußen in der Welt 
auch ohne nähere Nachrichten über Lowiczer S il­
vesterfeiern zu behelfen wissen. Für diesmal ist es 
anders. Die schäbige polnische Kreisstadt mit dem 
Stern von sogenannten Landstraßen, dessen M ittel­
punkt sie bildet, ist gegenwärtig unser Hauptstütz­
punkt für den Kampf um die Rawkalinie. Und da 
von dem Ausgang dieses Kampfes einiges abhängt, 
ist es zurzeit ein Punkt von europäischem Interesse. 
Ich bin im Zweifel, ob ich unter normalen Ver­
hältnissen überaus erbaut davon gewesen wäre, 
Silvester hier verleben zu dürfen. Gestern war ichs. 
I n  besonderer Zeit an besonderem Ort einen so be­
sonderen Tag verbringen zu dürfen, ist unter allen 
Umständen Erlebnis. . . .

Silvester in Feindesland!
Zeichen und Wunder leiteten den Abend ein. 

Sie waren allerdings nicht ohne weiteres zu beob­
achten, sondern man mußte sich in die sogenannte 
Offiziersspeiseanstalt begeben, um sie mitzuer­
leben. Sonst sah Lowicz aus, wie auch immer 
Abende in diesen Tagen. Dünner, kalter Nebel lag 
über der Landschaft und ließ sie verhüllt erscheinen, 
wie Deutschlands Zukunft. Auf dem weiten Markt, 
auf dem einige der wenigen Lichtquellen des Ortes 
„erstrahlt", waren riesige Kolonnen aufgefahren.

die in aller Herrgottsfrühe des Neujahrsmorgens 
auf dem Bahnhof Proviant fassen sollten. An dem 
ehrwürdigen Gemäuer der katholischen Pfarrkirche 
tanzte der Schein russischer Beiwachtfeuer, wohlver­
standen das Beiwachtfeuer hier eingesperrter russi­
scher Gefangener, ab und zu ertönte durch die nasse 
Luft gedämpft melancholisch das Tuten eines Autos, 
einen Augenblick später tauchte das höllische Blend­
werk seiner Scheinwerfer in dem Nebel auf, und 
wieder einen Augenblick später war es verschwun­
den. Die Straßen, und zwar namentlich deren 
Kreuzungen, bedeckte wie Alltags dicker Morast, für 
dessen hundertmal am Tage unermüdliche Durch- 
querung allein jeder deutscher Krieger, der hierher 
verschlagen wird, das Eiserne Kreuz reichlich ver­
dient hätte, und im übrigen war es dunkel, über­
natürlich dunkel sogar. Denn der Mond war noch 
nicht sichtbar, und die auch im Frieden schwerlich 
üppige Stadtbeleuchtung streikt jetzt im Kriege ganz, 
von der ober erwähnten Lampe am Markt und drei 
oder vier anderen abgesehen. Durch die Finsternis 
der Kaiser Wilhelm- und der Hindenburgstraße — 
diese Namen an Stelle ihrer alten konsonanten- 
reichen polnischen Bezeichnung führen aufgrund 
eines Ukas der Kommandantur die beiden Haupt­
verkehrsadern — durch die Finsternis der Leiden 
Hauptstraßen also bewegen sich festen Tritts und 
mit ruhiger Selbstverständlichkeit deutsche Soldaten 
in abenteuerlichen Schafpelzen oder im langen 
Mantel. Nur selten und an besonders bedenklicher 
Stelle blitzt eine Taschenlaterne auf; es ist, als ob 
die Leute nie bessere Straßen als die vermaledeiten, 
glitschigen Katzenköpfe, den Morast und die über­
lebensgroßen Gossen von Lowicz gewöhnt gewesen 
wären. Ruhige Selbstverständlichkeit ihrer Be­
wegung und handfester Tritt sind die bemerkens­
wertesten Eigenschaften unserer Truppen in Fein­
desland. Die KafLanträger schlafen. Nur hin und 
wieder schiebt sich noch einer katzenartigen, leisen 
Ganges an den Häusern entlang. Es ist ein Opti­
mist, der sich einbildet, mit den deutschen Soldaten 
in den süßlichen Ansichtskarten, die das Land ver­
seuchen, zum Jahresschluß noch besonders gute Ee-

Eipollo aus Edmbuvg schwerlich verkümmern lassen 
werden: seine Angabe, die englische Flotte werde 
binnen Jahresfrist «so stark fein, daß sie große eng­
lische: Armeen nach Hamburg, Bremen und Kiel 
geleiten könne, ist wirklich nur «ein Weihnachts­
märchen für englische Kinder und — deutsche Unter­
seeboote!

Provirtzialnnclirichteit.
I2 Schwetz, 8. Januar. (VevschiedenesZ Dem 

Unteroffizier Alfred Jerschenkowski beim Feldart.- 
Regiment Nr. 56, einem Sohn des SaLtlermeisters 
Jerschenkowski von hier, ist das Eiserne Kreuz ver­
liehen worden. — Bis zum 31. Dezember sind bei 
dem Vorsitzer des Kreisvereins vom Roten Kreuz 
Landrat von Halem insgesamt 49148.31 Mark von 
Bewohrrern des Kreises Schwetz gestiftet worden. 
Die Beamten und Einwohner der Güter Stonsk 
und Sternbach verzichteten auf Weihnachtsgeschenks, 
und Rittergutsbesitzer Krüger-Stonsk konnte 
500 . Mark und Oberamtmann Aeysing-St-ernbach 
200 Mark abliefern. Der landwirtschaftliche 
Verein DriLschmin und die Molkereigenossenschaft 
Schönau stifteten fe 100 Mark. Der Raum ver­
bietet es, all die Namen der opferfreudigen Geber 
aufzuzählen!. - -  Unter den Schweinen der hiesigen 
Heil- und Pflegeanstalt, des Kreiskrankenhauses 
und des Besitzers Winter in Ni-edwitz ist die 
Schweinepest ausgebrochen.

r  Graudenz, 11. Januar. (Verschiedenes.) Im  
Bereich der Handwerkskammer für den Regierungs­
bezirk Marie-nwerder in Graudenz sind vonseiten 
des deutschen Handwerks für die Truppen im Felde 
an Liebesgaben 657 Pakete und 1212 Mark ge­
sammelt wordem Die Übermittelung erfolgte durch 
die Handwerkskammer an das Lanosturmoataillon 
in Graudenz. — Das 14. westpreußische Provinzial- 
Bundesschietzen des über 3000 Mitglieder zählen­
den westpveußischen Provinzial-Schützenbundes. das 
in du.«sein Jahre in Mariemverder stattfinden sollte, 
ist auf das nächste Jahr verschoben. Das 13. Bun­
desschießen fand 1913 in Graudenz statt. — Die 
Einr chtuna der vonseiten der Stadt hier ins Leben 
gerufenen Famili-enhilfe für die Angehörigen der 
Truppen im Felde, die ehrenamtlich verwaltet wird, 
hat sich gut bewährt. Es sind insgesamt 2500 Sol- 
datenfamilien zu unterstützen. Die Stadtverord­
neten haben für diese Organisation bisher 75 000 
Mark bewilligt. An freiwilligen Spenden kamen 
bisher etwa 22 000 Mark ein. Die Unterstützungen 
werden neben der staatlichen Beihilfe gewährt

v Strasburg, 8. Januar. (Ein Eisenbahn­
unfall) ereignete sich gestern früh auf dem hiesigen 
Bahnhöfe. Auf den zur Abfahrt vereitstchenden 
Personemug fuhr durch Versagen der Weiche in­
folge Schneeverwehung ein Militärzug auf, sodaß 
zwölf leere Güterwagen aus dem Gleis geworfen 
wurden. Verletzt wurde niemand. Der Zug nach 
Graudenz fiel aus. Der Verkehr am Tage wurde 
durch Umleitung der Züge bewirkt.

Marienburg, 7. Januar. (Zum ersten Pfarrer) 
der hiesigen evangelischen Kirchengemeinde wurde 
heute Marinepfarrer Dr. Möhrke aus Friedrichs­
ort Lei Kiel von dem Gemeindekirchenrat und den 
Gem-eindevertretern gewählt. Von 30 Stimmen 
sic'len 24 für Dr. Möhrke, 6 für Pfarrer. Schmökel- 
Mockrau.

Königsberg, 8. Januar, (Die Explosion im 
Jnsterburgev Wasserwerk.) Während der Besetzung 
d-r Stadt Jnsterburg durch die Russen ereignete 
sich, wie noch erinnerlich, in dem dortigen Wasser­
werk eine schwere Erplosion, wobei acht Jnster- 
burger Bürger das Leben verloren. Der russische

schäfte machen zu können. Wo frohe Stimmen aus 
dem Quartier vernehmbar werden oder gar das 
„Gloria Viktoria!" angestimmt wird, ist der ge­
schmeidige Bursche bald in der Mitte der Silvester- 
frohen. Denn die Haustüren sind überall auf, wie 
übrigens auch im Frieden in diesen ärmlichen Land- 
nestern, in denen es kaum etwas zu stehlen und 
darum auch keine Spitzbuben gibt. Einmal ertönt 
das „Die Vöglein im Walde" aus vielen hundert 
Kehlen zugleich und besonders jubelnd und laut. 
Fester MarschtriLL ertönt; Verstärkungen aus der 
Heimat sind eingetroffen und marschieren, wie im­
mer wieder in diesen Tagen, durch die Hindenburg- 
Straße dem neuen Jahr und dem Feinde entgegen. 
Wo wollt ihr nächtigen, Jungens? In  Nacht und 
Ferne verklingt ihr Lied.

In  der Offiziersspeiseanstalt sitzen ein paar Ka- 
vallerieleutnants, die zu den Transporten draußen 
gehören» ein Feldprediger, ein Major, zwei Kriegs­
gerichtsräte und ein ganzer Kranz von Ärzten ein- 
trächtiglich beieinander. S ie sind sehr guter Laune. 
Seit vorgestern früh hat hier sogenannter Klops 
als einziges Gericht auf der Speisekarte gestanden. 
Die „Klopse" des Lowiczer Kasinos sind eigentlich 
falscher Hase, und zwar solcher, bei dessen Bereitung 
der gesunde Grundsatz, daß neben viel aufgeweichter 
Semmel nur ein ganz klein wenig Fleisch hinein­
dürfe, offenbar ganz unbillig übertrieben wird. 
Was tuts? Man hat diesen Klops vorgestern und 
gestern und heute Mittag gegessen, und war auch 
heute Abend wieder bereit, ihn sich herunter zu 
quälen. Nun gibt es auf einmal „Hühnchen". 
Eigentlich sind diese „Hühnchen" nichts als richtig 
gehende Manöveradler; doch es ist immerhin wieder 
einmal etwas anderes, und das ist das erste 
Wunder.

Das zweite ist noch viel erstaunlicher. Auf ein­
mal erscheint in der Tür ein Soldat —, ein ganz 
gewöhnlicher Soldat, der es noch nicht einmal bis 
zum Schmuck der Gefreitenknöpfe gebracht hat. Das 
kommt öfters vor; Soldaten dieser Art sind Ordon­
nanzen, die sofort Lei ihrem Eintreten Haltung 
fassen- die Hacken zusammen und die Hände an die

Rittmeister Ser-gieff wurde verletzt, und der da­
malige Befehlshaber in Jnsterburg, Genera! von 
Rennenkampff, drohte die Stadt niederzubrennen 
wenn der Rittmeister etwa sterben sollte. Zum 
Glück für die S tadt blieb der Rittmeister jedoch um 
Leben. Über die wahrscheinliche Ursache jener 
Explosion machte aufgrund von Aufzeichnungen des 
von General von Rennenkampff eingesetzten Gou­
verneurs von Jnsterburg, des Stadtrats Dr. Bier- 
freund, in der letzten Sitzung der K ö n i g s -  
b e r g e r  N e u e n  P o l y t e c h n i s c h e n  G e s e l l ­
s chaf t  Ingenieur Dr. R a h m  einige Mitteilun­
gen, aus denen folgendes zu entnehmen ist: Das 
etwa ein Kilometer von der Stadt entfernte Wasser­
werk besitzt außer zwei Gasmotoren noch einen 
Dieselmotor zur Hebung des Wassers. Letzterer 
wurde besonders deshalb, weil man von der Gas­
anstalt unabhängig sein wollte, aufgestellt. Schon 
vor dem Eintreffen der Russen hatten die tech­
nischen Beamten Jnsterburg verlassen, und nur 
ein junger Schlosser Tobehn war anstelle des ein­
gerückten Maschinenmeisters allein darin tätig, um 
den größeren Gasmotor mit 50 'Kubikmeter 
Stundenleistung in Betrieb zu halten, was ihm 
auch trotz seiner kurzen Tätigkeit vollkommen -ge­
lang. Da jedoch die gehobene Wassermenge nicht 
ausreichte und General von Rennenkampff darauf 
bestand, die volle Wasserlieferung anzustreben, 
unter stetigen Androhungen, versuchte man, auch 
den erwähnten Dieselmotor wieder in Betrieb zu 
setzen. Die Benutzung des Telegraphen, um einen 
deutschen Ingenieur von auswärts herbeizurufen, 
wie die Hilfe russischer Fachleute wurde abgelehnt, 
sodaß etwa acht Leute, sämtlich Laien, nebst den: 
genannten Tobehn sich dieser Aufgabe unterzogen. 
Außerdem wohnte noch der russische Rittmeister 
Sergieff und der Gouverneur den Arbeiten bei. 
Aufgrund technischer Einzelheiten erklärte der Vor­
tragende es für sehr naheliegend, daß das Schmier­
öl des Motorzylinders Gase entwickelt hätte und 
Lei der Mischung dieser -mit Sauerstoff sich ein 
heftig explosives Gemisch bildete, das wohl. im­
stande gewesen sei, die Explosion des Zylinders 
herbeizuführen. — Wenn diese technische Erklärung 
des Unglücks auch nicht zutrifft, soviel steht jeden­
falls fest, daß die- moralische Verantwortung für 
das Unglück auf den General von Ronnenkampff 
fällt, der unter Drohungen die Instandsetzung des 
Motors von Nichtfachleuten verlangte.

T Gnssen, 10. Januar. (Statistik.) Verstorben 
sind im Jahre 1914 in der Erzdiözese Gnesen-Posen 
32 Geistliche, eine Zahl, die im letzten Jahrzehnt 
nicht erreicht worden ist. Die Verstorbenen haben 
ein Durchschnittsaltev von 70^ Jahren erreicht. 
Im  Jahre 1915 feiern ihr goldenes Priester- 
jubiläum 7, das silberne Jubiläum 12 Geistliche. 
Länger als 50 Jahre sind an demselben Orte die 
Pröpste Dydynski in Gultowy bei Schroda, Sobeski 
in Slupy bei Schubin und Cybichowski in Zerek- 
wice Lei Samter. Der älteste Geistliche der Erz­
diözese ist der Dompropst Dr. Dorszewski in Gnesen, 
der im Alter von 89 Jahren steht und am 22. März 
das 65. Priesterjubilaum feiern kann.

Posen, 8. Januar. (Die Stadtverordneten) be­
schlossen gestern Abend nach mehrstündigen Erörte­
rungen, einer Vorlage des Magistrats zuzustimmen, 
wonach mit einem Kostenaufwand von 324 M il­
lionen Mark eine umfassende Erweiterung der 
Gasanstalt vorgenommen wird. Als Hindenburg- 
Spende wurden 50 000 Mark bewilligt, ferner der 
Beteiligung an der Kri-egsgetreide-Gesellschaft mit 
100 000 Mark zugestimmt.

Hosennat nehmen, und dann mit einer Stimme, 
die die Fenster erbeben läßt, mitteilen, was sie 
melden sollen oder welchen Offizier sie suchen. Der 
Ankömmling hält es anders. Es ist ein Mann, der 
über das Rekrutenjahr einigermaßen hinaus sein 
muß; kluge Augen blicken durch eine große goldene 
Brille, und unter dem Arm trägt er allerlei Schrift­
stücke und ein dickes Buch. Er spendet, statt stramm 
zu stehen, der illustren Gesellschaft einen tiefen, 
schlicht-bürgerlichen Bückling, verrät, während diese 
ihn fassungslos betrachtet, das Geheimnis, daß er, 
sagen wir, Maier heiße, und läßt auf diesen von 
der militärischen Kleiderordnung nicht recht vorge­
sehenen Akt der Höflichkeit mit ruhiger Gelassen­
heit die Frage folgen, ob denn das Bier noch nicht 
da sei.

Das Vier?
Es gibt, seit die Speiseanstalt eröffnet ist, nur 

Tee. Und auch den nur, wenn draußen in der 
Küche Feuer und wenn demgemäß warmes Wasser 
da ist. Wie oft hat man sich nach einem Glas 
Vier gesehnt. . . .

Der Major ermannt sich zuerst, übrigens ist er 
in diesem außerordentlichen Fall militärisch der 
Nächste dazu. „Ja — gibt es denn Bier?" fragt 
er ganz ängstlich.

„Aber gewiß," tröstet Maier. „Ich weiß es von 
der Etappe; die hat welches bekommen für Sie. 
Es muß auch schon da sein; ich bin ja extra auf die 
Gelegenheit aufmerksam gemacht worden! Warten 
Sie mal, ich komme gleich wieder."

Er geht hinaus und kehrt zurück. „Jawohl, das 
Vier ist da. Wir bekommen gleich welches. Darf 
ich hier Platz nehmen?"

Und er setzt sich unter die Leutnants.
Die wissen zwar ebenso wenig, wie irgend je­

mand sonst, was mit dem bebrillten Kriegsmann 
nun eigentlich los ist, aber man fühlt, daß es irgend 
eine besondere Bewandtnis mit ihm haben muß. 
So ersparen sich die Herren Vorgesetzten den gerade­
zu gigantischen Anpfiff, den sein Auftreten hier an 
sich verwirkt hätte. Dieser Mann versteht von mili­
tärischem Auftreten offenbar nicht mehr. als die



Lokalnaäiriäiteii.
Zrir Erinnerung. 12. Junuar. 1914 Ernennung 

dos frianzösischen Staatsmannes Palslogue zum 
^Botschafter am russischen Hofe. 1913 f  Wolfgaug 
F ü q t zu Eastell-Rüdenhcmson. 1911 f  Professor 
D r. Georg Jellinek, hervorragender Staalsrechts- 
Aehrer. 1998 SozraUsiische Stratzenkundgebungon 
M  Preußen. 1996 f  Professor Dr. Weber, Biischof 
der A ltratholiten. 1905 Einzug der Japaner in 
P o rt Arthur. 1880 f  Id a  ^ ä f in  Hahn-Hahn, 
bekannte deutsche Schriftstellerin. 1871 Besetzung 
von Le Maus durch den Prinzen Friedrich Kart. 
1745 * Heinrich Pestalozzi. berühmter Pädagoge. 
1582 f  Herzog Alba, bekannter spanischer Staats­
mann und General. 1519 f  Kaiser M ax im ilian  I- 
zu Wels.

T ho rn . 11. Januar 1915.
— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  R e i c h s p o  st- 

v e r w a l t u n a ^  Etatsmäßia angestellt sind die 
Postassistenten Matza: in Goßtershausen (Westpr.), 
Osterfelo in Bischofsw-erder, Stobbe in Neumark 
und der Telegraphenassist^nt Rannow in Thörn. 
Verliehen ist der Charakter als „PostsekretLr" dem 
Postverwalter M üller in Sommerau (Westpr.).

— ( I m  P o  st v e r k e h r  m i t  d e m A u s *  
l a n d e )  können W a r e n ,  die an und für sich dem 
Ausfuhrverbot unterliegen, für die aber d m Ver­
sender vom Reichsamt des Innern eins Ausfuhr­
bewilligung erteilt worden ist, in T e i l ­
s e n d u n g e n  verschickt werden. I n  solchen Fällen 
mutz bei jeder Auflieferung von Paketen m it dieser 
Ware die Ausfuhrbewilligung der Postanstalt vor­
gelegt werden, die darin einen amtlichen Vermerk 
über die Versendung der Teilmenge niederschreibt. 
Der l e t z t e n  Teilsendung w ird  die Ausfuhr­
bewilligung selbst beigefügt.

— ( P a k e t e  nach I t a l i e n  u n d  dem 
n e u t r a l e n  A u s l a n d )  über I ta lie n  können, 
soweit dies bis zum Kriegsausbruch zugelassen war,, 
Von jetzt ab außer über die Schweiz auch wieder 
über Österreich geleitet werden.

— ( N a c h t r a g  z u m  R e i c h s - K u r s b u c h . )  
Zum 15. Januar w ird ein Nachtrag zu der Anfang 
Dezember 1914 erschienenen Ausgabe Nr. 7 d.s 
Rerchs-Kursbuches herausgegeben werden, der den 
Beziehern dieser Ausgabe auf Wunsch kost nfrei 
vom Verleger geliefert werden soll. Neben anderen 
Berichtigungen wird der Nachtrag wichtige Fahv-

Sonnabend fand unter Vorsitz des Obermeisters 
Herrn G r e t h  die Lchrlingsfreisprechung statt. 
Nach abgelegter theoretischer und praktischer 
Prüfung, letzterer in der Defensionskasevne, wurden 
drei Lehrlinge, von denen zwei m it „gut", ejner 
m it ^genügend" bestanden, zu Gesellen freige­
sprochen, m it einer Ansprache des Obermeisters, 
ber zu gewissenhafter Ausführung der Arbeiten, 
wie zu einer guten, dem Stande Ehre machenden 
Lebensführung ermähnte, da es einem zuver­
lässigen und eines guten Rufes sich erfreuenden 
Gesellen nicht fehlen könne, Meister zu werdm. 
Die Paniere wurden den Freigesprochenen durch 
den Obermeister Herrn Bertram-Cutm einge­
händigt.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
ersten Sitzung im neuen Jahre führte am Sonn­
abend den Vorsitz Landgerrchtsdirettor Franz!:; 
als Beisitzer fungierten die Landrichter Heyne, 
Kohlbach. Lohn und Assessor Uhlworm. I n  einig-n 
Fällen, wo einer der Herren als Berichterstatter 
aus dem Gerichtshöfe ausscheiden mutzte, trat Ge­
heimer Justizrat Wollschläger als Bersitzer ein. 
Die Anklage vertrat Assessor Richter. Dre ersten 
Strafsachen standen sämtlich in Beziehung m it den 
Verschärften Bestimmungen de^ Kriegszustandes. 
Wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  Gesetz vom 
4. J u l i  1851 L e t r .  den  B e l a g e r u n g s ­
z u s t a n d  von Städten, das vom Kommando des 
17. Armeekorps als für Thorn g ilt ig  bekannt ge­
geben war, hatte sich der Restaurateur Franz E. 
aus Thorn zu verantworten. Ih m  war der Laden 
infolge militärischer Anordnung geschlossen worden. 
Der Feldgendarmerie war red och von einigen 
Zivilpersonen mitgeteilt worden, datz trotzdem in 
dem Lokale Verkauf von alkoholischen G-tränken 
stattfinde. Am 14. November v. Js., abends gegen 
7 Uhr, begab sich daher eine Patrouille  ins Lokal,

Giraffe vom Menuett tanzen. Oder ist er am Ende 
nicht recht bei Groschen im Kopf?

Doch nein! Das B ier kommt wirklich! Der 
M ann ist ganz vernünftig! Und das ist das zweite 
Wunder des Abends. Wer hätte sich das träumen 
lassen? Die Tür geht auf, und Maruschka, die 
Tochter des Hauses, bringt einen Tragteller voller 
Gläser, in  denen der Gerstensaft perlt. Die Etappe 
hat in  der Tat ein V iertel B ier überwiesen. Das 
ist nicht vie l unter so viele, aber besser als gar- 
nichts. Die rechte Silvesterfeier kehrt ein. Der 
Herr M a jo r schmunzelt, der Herr Feldprediger 
schmunzelt, die Kriegsgerichtsräte» Ärzte und Leut­
nants schmunzeln, und M aier schmunzelt auch.

„S ie  haben sich wohl das Kommersbuch gleich 
mitgebracht?" w ird  M aier gefragt, der sein Buch 
nicht von sich läßt.

„Das Kommersbuch. Nein. Wieso? Das hier 
ist die Kriegswegebauordnung. Ich mutz sie noch 
heute Abend durchackern, damit ich morgen meine 
Leute instruieren kann." .

Und nun kommt die Aufklärung. M aier ist im 
bürgerlichen Leben Kreisbaumeister. I n  seiner 
militärischen Laufbahn Landsturm ohne Waffe. 
E in sehnlichst erwarteter Mann, der die zerfahre­
nen Landstraßen hier in  Ordnung bringen soll. Er 
übernimmt morgen das Kommando über 600 Ge­
fangene Russen, einen Feldwebel nebst Begleit­
mannschaft zu deren Überwachung, und eine Hand­
voll Kavalleristen. Er hat selbst das Gefühl, datz 
die Montur, in die man ihn gesteckt hat, seiner ein­
flußreichen Stellung nicht ganz entspricht, und stellt 
in  Aussicht, datz er um die Genehmigung zum T ra ­
gen einer Offizierslitewka einkommen werde. V ie l­
leicht einer solchen ohne Achselstücke.

M an sieht, daß es im Kriege Möglichkeiten gibt, 
die man vorher für völlig ausgeschlossen gehalten 
hätte! Aber man sieht auch die Fähigkeit der A r­
mee, sich Notwendigkeiten anzupassen.

Doch man soll nicht nur V ier zu kosten bekommen 
an diesem gesegneten Silvesterabend, nein, man soll 
den lang entbehrten S toff noch in  vollen Zügen 
schlürfen dürfen. Das dritte  Wunder!

wo ste Licht bemerkt hatte. I n  einem Ziimmer 
neben der Küche befanden sich fünf Gäste. Auf 
dem Tische stand eine Flusche Schnaps und ein 
kleines Glas. Die Frau oes Angeklagten war 
gerude im Begriff, aus dem Laden zwei Flaschen 
m it Spiritussen zu holen, die ihr- von d.n Feld­
grauen abgenommen wurden. Der Angeklagte w ill 
von all diesen Dingen nichts wissen, da er nicht 
zuhauss war. Er hatte sowohl seiner Frau als auch 
seinem Handlungsgehilfen aufs strengste dcn Ver­
kauf von Spiritussen untersagt. Die Frau des 
Angeklagten behauptet, sie habe die beiden Flaschen 
aus dem Laden zu eigenem Gebrauch geholt, näm­
lich zum Einreiben gegen Rheumalisimus. Die 
anderen Zeugen, die alles gute Bekannte des Ange­
klagt n sind. drücken sich in ihren Aussagen sehr 
vorsichtig aus. Der S-aatsanwalL ist der Ansicht, 
datz ein Einverständnis zwischen den beiden Ehe- 
leuten vorliege; er beantrage daher gegen den 
Angeklagten 2 Wochen Gefängnis. Es sei eine 
empfindliche Strafe angebracht, da durch den un­
erlaubten Alkoholverkauf sich schon viele Soldaten 
in großes Unglück gestürzt haben. Der Gerichtshof 
hält eine Schuld oes Angeklagten nicht für er­
wiesen, da er, wie der Handlungsgehilfe bekundet, 
tatsächlich den Schnapsverkäuf verboten habe. Die 
Schuldige sei die Ehefrau. Der Angeklagte w ird 
daher f r e i g e s p r o c h e n .  — D a s s e l b e  V e r ­
g e h e n  war dem Kaufmann Alexander S. aus 
Briefen zur Last gelegt. Er war auch in vollem 
Umfange gestänoig. behauptete aber, die Bestimm­
ungen nicht. gekannt zu haben. A ls er von der 
Verordnung erfuhr^ Habs er sofort den Verkauf 
unterlassen. D .r  Gerichtshof kann diesen Angaben 
keinen Glauben beim essen, da eine so ernsch neidende 
Verfügung jedem Gastwirt sofort bekannt werde. 
Auch ist dies in rechtlicher Beziehung unerheblich, 
da ein Gastwirt die Pflicht habe, sich um die ein>- 
schlägigen Anordnungen zu bekümmern. M it  Rück­
sicht'au-f das Geständnis des Angeklagten wurde 
über das Mindeststrafmatz von 1 Tag Gefängnis 
nicht hinausgegangen. — Der russische Untertan 
ArbKt-er Michael K-aszuba, ohne festen Wohnsitz, 
hatte zuletzt oei dem Besitzer T h ia rt in Culmrsch 
Notzgavten gearbeitet, aber den Dienst ohne Kündi­
gung und auch den O rt verlassen. Nach den Be­
stimmungen über A u s l ä n d e r  während des 
Krieges' dürfen solche d e n  W o h n o r t  o h n e  
G e n e h m i g u n g  der O r t s p o l i z o i b e h ö r d e  
n i ch t  v e r l a s s e n .  Auch dieser Angeklagte ent­
schuldigt sich m it Unkenntnis der Gesetze. Da er 
aus dem Lande des Patzzwanges stammt, so w ird 
ihm kein Glaube geschenkt. M it  Rücksicht darauf, 
welches Unheil infolge solcher Nichtachtung der 
Gesetze durch Spionage gerade seitens der Aus­
länder entstehen könnte, beantragte der Staats» 
anwalt 3 Monate Gefängnis. Das U rte il des 
Gerichtshofes lautet auf 2 Monate Gefängnis. 
E in Monat kommt auf die Untersuchungshaft in 
Anrechnung. — Aus der Untersuchungshaft in  
Culmsee wurde der russische Saisonarbeiter Stanis- 
laus Ig ra s  vorgeführt, um sich wegen s chwer en  
D i e ö s t a h l s  zu verantworten. E r harte zuletzt 
auf dem Gute Glauchau gearbeitet, wo der A r­
beiter Johann Lenski sein Schlafgcnosse war. Letz­
terer bewahrte seine Ersparnisse in einem ver­
schlossenen Kasten auf, der unter stinom Bette 
stand. Der Angeklagte erbrach in einem unbe­
wachten Augenblick den Kasten und stahl daraus 
100 Mark. Der Vestohlene hat hiervon nur die 
Hälfte zurückerhalten können. Der S taatsanwalt 
beantragte m it Rücksicht auf den graben Ver­
trauensbruch 6 Monate Gefängnis. Da der Ange­
klagte noch nicht 18 Jahre a lt ist und ein reu­
mütiges Geständnis abgelegt hatte, so h.elt der 
Gerichtshof eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten

dolski aus Culmsee zur Last gelegt. Es handelte 
sich i.m ganzen um drei verschiedene Diebstähle aus 
dem A p ril vorigen Jahres. Am Morgen des 
11. A p r il fand der Steinsetzer Klosowski seinen 
Keller erbrochen. Es fehlten etwa 2 Zentner K ar­
toffeln und ein schwerer Hammer für 10 Mark. 
Das Schloß zu dem Raume war dem Diebe zu stark 
gewesen, weshalb er> ein Schloß dos Nebenraumes 
erbrochen und sich durch Entfernung einiger Latten 
Zugang zu dem Kellerteil des K. verschafft hatte. 
I n  den Verdacht kam der Angeklagte, weil er in 
der Nacht an dev Schlafstube des Schneider-

E lf Uhr. Die Tür öffnet sich abermals. Dar­
unter erscheinen Vermummte, Leute m it Auto­
brillen, Kopfschützern und langen Pelzen. Drei, 
fünf, — schließlich ein Dutzend. Unter allgemeinem 
Halloh schleppen sie ein paar neue V ierte l B ier 
herein. Die „Kolonne Sommer" ist angekommen! 
Auch sie schickt die Etappe. Und frische Pfannkuchen 
hat sie noch obendrein mitgebracht. Liebesgaben- 
fahrer, die den gangen Osten m it eigenen Lastautos 
Tag für Tag unterwegs sind und überall hin vor­
dringen. Ich kenne ste bereits von Czenstochau her. 
Eine buntscheckige Gesellschaft; zum größeren T e il 
Herren in  schon vorgerückten Semestern, die sich dem 
Vaterland m it ihrer Zeit und, was noch mehr sagen 
w ill, m it ihren Wagen an ihrem T e il nützlich er­
weisen wollen. Unerwartete, aber an solchem Tage 
doppelt willkommene Gäste!

Ich meinerseits kann sie nur noch kurz begrüßen. 
Denn ich habe zugesagt, Mitternacht in anderem 
Kreise zu verbringen, und muß deshalb die heute 
endlich wirklich gastlichen Räume des Etappen- 
Kasinos vorzeitig verlassen. Auf dem Wege dort­
hin knallt es rings um mich. Unsere Leute schießen 
nach süddeutscher S itte  das nahende Neujahr an. 
Nehmt euch in  Acht, Jungens! Ih r  verpufft da 
erbeutete russische Patronen aus erbeuteten russi­
schen Gewehren! Denn eure deutsche M unition  zum 
Vergnügen zu verpulvern —, das werdet ih r euch 
aus guten Gründen denn doch wohl kaum leisten! 
Aber ihr wißt doch, daß ihr Beute überhaupt nicht 
machen dürst? Auch nicht an Waffen? Daß solche, 
wo sie in euren Besitz gelangen, umgehend der näch­
sten Sammelstelle übergeben'werden müssen. Der 
Herr ELappen-Kommandeur w ird euch m it einem 
fürchterlichen Donnerwetter über den Hals kommen! 
Hübsch kriegerisch klingt das Schießen ja  fre ilich ...

Aber meine Predigt nützt nichts, u. a. wohl 
namentlich deshalb, w eil ich sie nur in  der Theorie 
halte. Und am Neujahrsmorgen ist das Etappen- 
kommando in  der Tat im Besitz von etwa fünfzig 
Russengewehren und Karabinern, die ihm die Nacht 
eingebracht hat. Die Herren Neujahrsschützen haben 

! zwar hauptsächlich in  den vielen Gärten und in  den

lehrlings Klosowski angeklopft und Einlaß begehrt 
hatte. Das war schon öf!er vorgekommen, da der 
liederliche Bursche m it seinen Eltern zerfallen ist. 
Diesmal hatte ihm K. nicht aufgemacht. Dev Ver­
dacht wurde zur Gewißheit, a ls vor Angeklagte den 
gestohlenen Hammer anderweitig zu verkaufen 
suchte. Er leugnete den Einbruchsdiebstahl hart­
näckig und behauptete, den Hammer gefunden Zu 
haben. Da aber dev Zeuge K. aufs bestimmteste 
vekundet, daß der Hammer eingeschlossen gewesen 
ist, so schwand jeder Zweifel, zumal der Angeklagte 
einem Polizeisergeanten gegenüber üb:r den E r­
werb des Hammers ganz andere Angaben gemacht 
hatte. Nicht leugnen konnte der Ang klagte, der 
Frau Pokorewicz eine silberne Taschenuhr gestohlen 
zu haben. Endlich gab er auch zu, dem Schneider- 
lehrling Klosowski ein Paar Handschuhe, eine 
Taschenlampe und 40 Pfg. fortgenommen zu haben; 
doch habe er sich hierzu für ber-schligt gehalten, 
weil er gegen K. eine Forderung hatte. Da Luese 
aber in keinem Verhältnis zu den gestohlenen 
G genständen stand, so wunde er auch in diesem 
Falle für schuldig befunden. Der Staatsanwalt 
beantragte 2 Jahre Gefängnis und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die gleiche Dauev. 
Das U rte il des Ger-ich shofs Lautete auf 1 Jahr 
4 Monath Gefängni-s. — V e r n i c h t u n g  e i n e r  
U r k u n d e  und B e l e i d i g u n g  bjldste den 
Gegenstand der Anklage gegen den Gastwirt Her­
mann Stahnke aus Berigwalde. Er ist m it dem 
dortigen Gemeindevorsteher Schönfeld verfeindet. 
Letzterer berief eines Tages durch einen Umlaufs- 
zcttel die stimmberechUgien Dorfbewohner zu einer 
Gemeindeversammlung. A ls der Zettel zu dcm 
Angeklagten gelangte, verbrannte er ihn, anstatt 
ihn zum Nachbarn zu befördern. Das erzürnte 
Doikfoberhaupt nahm nun den Angeklagten in eine 
Ordnungsstrafe von 3 Mark, wozu allerdings nur 
der A m s  vor sicher berechtigt gewesen wäre. Dies 
veranlaßte wiederum den Angeklagten, dem Ge­
meindevorsteher einen beleidigenden B rie f zu 
schreiben. Der Angeklagte behauptet, er habe den 
Umlaufszette! nicht für eine Urkunde angesehen, 
da der Stempel gefehlt habe. Zu dem Briefe sei 
er gereizt worden, da der Gemeindevorsteher seine 
Befugnisse überschritten hatte. Der Staatsanwalt 
beantragte für die Vernichtung der Urkunde 
3 Tag.- Gefängnis und für die Beleidigung 40 Mk. 
Geldstrafe, ev. 8 Tage Haft. Der Gerichtshof faßte 
die Verfehlungen etwas «milder auf und erkannte 
wegen Beiseiteschaffung der Urkunde auf 1 Tag 
G fängnis, wogen der Beleidigung auf 10 Mark 
Goldstrafe, ev. 2 Tage Haft.

Uriegsgefangeir.
I h r  Brüder drüben, euch w ird man bekränzen 
M it  Lorbcerlaub und frischem Eichengrün»
Und aller Augen werden stolz -erglänzen,
Und aller Herzen werden freudig glühn.
W ir aber hier, w ir stehn und harr n — harren 
Des Tages, der uns die Erlösung bringt,
Da eure blanken Bajonette starren ,̂
Da ihr den starren Feind zu Boden zwingt.
Da, statt daß fremde Landeshymnon klingen,
„D ie Wacht am Rhein" auch dieses Land durchhallt 
Und w ir vor Freiheit uns entgegengingen . . .
O kommt, ihr Brüder, kommt, erlöst uns bald!
Und laßt auch uns in euren R .'chon stehen,
I n  diesem heiligen, dcrm großen Krieg,
Und m it euch kämpfen — mit euch untergehen 
Für unsrer Heimat Deutschland stolzen Sieg.

I .  L i n b e r g .

ihres Benehmens vorzuhalten, so senden Sie ih r
das Schreiben ins Haus!

Unteroffizier d. L. I —a, Bromberg. Besten 
Dank für Einsendung des Briefes, in dem ein vor 
langen Jahren nach dem Stacue Newyovk ausge­
wanderter Deutscher seiner Anhänglichkeit an das 
alte Vaterland m it dem Wunsche des Sieges für 
unsere Waffen Ausdruck gibt. Des Beweises, daß 
der B r i e f  v e r k e h r  m it den neutralen Staaten 
bisher nicht unterbrochen gewesen, bedurfte es 
aber nicht.

Uriegsliteratiir.
Aus der Feder Oberstleutnant Frobenina', des berühm­

ten Verfassers von „Des Deutschen Reiches Schickjats- 
stuude", erscheint jetzt unter dem inhaltschweren T ite l 
„ D u r c h  N o t  u n d  T o d "  im Doppelverlag Tempsky- 
Wien und Freytag-Leipzig eine Serie höchst packender 
Schilderungen aus dem gegenwärtigen Weltkriege. B is  
jetzt sind zwei Bände des vornehm ausgestatteten Werkes 
zur Ausgabe gelangt, dem w ir es keineswegs zum Nach­
teile anrechnen, daß es aus den landläufigen höchst frag- 
liehen Illnstrationsschmuck völlig verzichtet. Tasiir bietet 
der Text meisterhafte Schilderungen verschiedener'markan­
ter Abichiiitte aus dem Kriege und m it geschickter Aus­
wahl sind sowohl dre bedeutendsten Momente aus den 
Kämpfen der deutschen wie der österreichisch.ungarischen 
Armee herausgegriffen. Bet der Beschaffung des Mate­
ria ls wurde Oberstleutnant FrobeniuS von seinem Sohne, 
dem bekannten M aler, dessen Knnstlerhand der wirkungs­
volle, in den Farben des deutschen Reiches und der M o ­
narchie gehaltene Umschlag zu danken ist, anss beste unter­
stützt. Die in Form und In h a lt  gleich bedeutsame Ver­
öffentlichung darf des Interesses weitester Kreise des ge­
bildeten deutschen Lejepnbliknms sicher sein, um so mehr 
als der bescheidene Preis von 1 Mk. per Band 
oder 25 Ps. per Lieferung in keinem Verhältnisse zu dem 
inneren Werte des Werkes steht.

„ D e r  K a i s e r  l ä ß t  a t t a c k i e r e n " .  Kriegslie­
der von Richard Nordhansen (Verlag von Otto Nippel, 
Hagen i. W. Preis 40 P f., als Feldbrief portofrei zu 
versenden.) Die große Zeit hat eme Unmenge von Dich­
tern erstehen lassen, und massenhaft sind schon heute Samm­
lungen von Kriegsliedern erschienen. Eine der wenigen, 
die zu den bleibenden literarischen Gaben dieses Kriegs­
jahres zählen werden, ist die vorliegende. Nich. Nordhau­
sens längst bekannte Feder hat den großen S to ff zu mei­
stern verstanden. Aus Feldpostbriefen erfahren w ir im­
mer wieder, wie unsere Soldaten sich nach gutem Lesestoff 
sehnen. Schickt ihnen diese Sammlung gehaltvoller Kriegs­
lieder (als Feldbries portosrei)! Die Empfänger werden 
ihre helle Freude daran haben. Eine Probe:

M ein Hemd von Herzblut heiß benetzt. . .
Herrgock — nur bls ich eben
Auf englische Erde den Fuß gesetzt,
Solange laß mich noch leben!
A ls  erster ins Landungsboot hinein!
Ic h  quälte dich me mit Bettelei'«,
Heut' bet' ich: M ein  Gott, laß in Engelland,
Laß mich als Stegec in England sein!

I h r  Admiralsschiff in Ranch und Brand!
Nun k lirr', mem Eisen, in Scherben!
N ur w ill ich nicht an der Kajütenwand 
Und nicht zu Hause sterben.
Es schläft sich so gm im Lande der Frei'n,
G ilt in der Tiefe grünem Schein,
Ich  aber möchte in Engelland,
A ls  Sieger in England begraben sein!

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adresse 

oes Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

N. in  Thorn. Das Krisgsgedicht ist nicht gerade 
schlecht, aber doch nicht druckreif

E in E in  ender in Mocker. Zuschriften, die nur 
den Zweck haben, einem persönlichen Gegner einen 
Hieb zu versetzen, werden nicht aufgenommen, be­
sonders wenn sie ohne Namonsmrterschrift sind. 
Wenn es Ihnen darum zu tun ist, der Frau, die 
Ihnen Schunpfworte nachruft, das UnanstLürduge

hintersten Winkeln der langen Höfe des Orts ihrem 
Siloestersport obgelegen, allein, das Auge des Ge­
setzes ist scharf! Fürs erste, indessen knallt es weiter, 
und es knallt immer toller, je weiter der Zeiger 
der Uhr auf Mitternacht vorrückt.

W ir Träger der gelben Kriegsberichterstatter­
binde feiern gemeinsam. Und gerade, als w ir uns 
erhoben haben und, begleitet von dem trotz aller 
Kriegswirren noch volltönenden Flügel der Schule 
das „Deutschland, Deutschland über alles!" aus 
aller K ra ft steigen lassen, erscheint der Chor unserer 
Ordonnanzen auf der Bildfläche, uns „Prosit Neu­
ja h r!"  zu wünschen. Das Jahr 1914 gehört der 
Vergangenheit an. Welchem Geschehen leuchtet das 
Morgenrot von 1915 entgegen?

Ich trete auf den Balkon unseres hölzernen 
Schulpalastes. Der Nebel ist gefallen, Heller Mond­
schein liegt über den Gärten. Und in das wilde 
Schießen hinein klingen rührend und unendlich 
friedlich die Neujahrsglocken. Vom Hindenburg- 
Platz — auch den gibt es — ertönen scharf abgesetzt 
drei Hurra herüber. Dort halten die Kolonnen.
Und „Deutschland, Deutschland über alles!" singt es 
im Nachbarhaus zur Rechten und singt es in dem 
zur Linken und bald aus allen Fenstern. Keine 
„Prosit Neujahr"-Rufe; nur „Deutschland, Deutsch­
land über alles!" Der Kriegsmaler Fabian ist leise 
neben mich getreten. Er schweigt lange. Dann ! K leinigkeit als verdächtig aufgefallen ist. All dies 
sagt er leise vor sich hin: „E in  solches Volk kann so sicher und so selbstverständlich, als ob er fein 
nicht besiegt werden!" Bravo, Fabian! Es kann Leben lang nichts anderes als Bahnhofsvorsteher

Mnttnisisnltiftes.
( E i n  h e i r . a t s L n s t i g . e s  D o r f . )  88 

J-ahre, 9 Monate, 8 Tage a lt war eine Braut, 
die im  vergangenen Jahre in G r i m m e n  nach 
Ausweis der Kirchenbücher eine Ehe schloß. W ie  
alt der Bräutigam war, wird leider nicht ange­
geben. Im  Jahre vorher zählte die älteste 
B raut in Grimmen „nur" 84 Jahre, 6 Monate, 
18 Tage.

( F l u c h t  g e f a n g e n e r  O f f i z i e r e . )  
I n  der Nacht vorn 8. zum 9. Januar sind aus dem 
Kriegsgefangenenlager Fort Z inna bei T o r ­
g a u ,  die krieg ̂ gefangenen französischen O ffi­
ziere Oberleutnant de Moussier vom 31. Kolo-

rungsrat W., der Direktor der Berliner königlichen 
Schauspiele. „Das habe ich m ir nun auch nicht ge­
dacht," meinte er, „daß ich auf meine alten Tage 
noch Eisenbahnwagen schieben würde. Es ist aber 
doch eine ungeheuer interessante Aufgabe hier." 
Die Frage, ob er seine gewohnte Berufswelt nicht 
vermisse, beantwortet der Herr Geheimrat m it 
einem runden und netten Nein. Erstens gebe es 
auch hier Theater genug, und zweitens . . . Doch 
nein. Ich w ill lieber für mich behalten, weshalb 
Geheimrat W. als mobiler Vahnhofskommandant 
in Lowicz sich nicht übermäßig nach seinem Berliner 
Sprechzimmer sehnt, übrigens macht sich der Be­
ruf, zu verwalten, der den Intendanten auf seinen 
Berliner Platz geführt hat, auch in dieser seiner 
neuen W elt ganz überlegen geltend. Der Herr 
Hauptmann „verarztete" vor seinem Eintreffen von 
Berlin , vor noch nicht vierzehn Tagen, Zunächst 
einen Mittelbahnhof. Er machte seine Sache so, 
daß man ihm schon nach wenigen Tagen den hiesi­
gen Riesenbetrieb anvertraute. Nur sorgt er für 
die Schonung von Geleisen, läßt Spurweiten 
ändern, Baracken für Verwundete aufstellen, Ram­
pen bauen und überrascht dazwischen würdige 
Drückeberger vom Landsturm beim verbotenen Skat 
im wohlverschlossenen Güterwagen, der ihm trotz 
seiner harmlosen Außenseite durch irgend eine

in der Tat nicht.
Das war ein Neujahr in Feindesland. Werden 

wir das nächste im Frieden begehen?
Heute, am Neujahrsmorgen, hatte ich eine uner-

gewesen wäre.
Heute ist Ostwind. So hört man es von der 

Rawka her wieder einmal kräftig bullern. Von 
Weihnachten an war es im wesentlichen still vorn.

wartete Überraschung. Ich war auf dem Bahnhof Der Feind steht stark verschanzt in guter Stellung 
von Lowicz. Bei seiner Eigenschaft als einstweili- und läßt sich nur langsam zurückdrängen. Seine 
ger Endpunkt des Schienenstranges aus der H e im at! Abhänge sind durch Verstärkungen erseht. Wie sagte 
herrscht ein gewaltiger Verkehr auf ihm. Der h ie r«der Gardeschütze neulich? „Es ist m it den Russen 
als Vahnhofskommandant regiert und m it geschick- wie m it den Läusen.- Je mehr man abends abliest 
Ler Hand Ordnung in  das Chaos bringt, kam m ir desto mehr sind morgens wieder da." 
sofort ungemein bekannt vor. Es war ein Haupt- 
mann von den M a ikä fe rn . . .  Is t das nicht — 
ja  gewiß, es ist niemand anders als Geh. Regie-

-



nia lin fanterlereg im ent und W ah art«  vom 214. 
In fan te rie reg im en t entwichen. D a s  S ign ale ­
ment der beiden ist folgendes: de M oustier 1,7V 
M eter groß, schlank und schwarzer Schm irrbart; 
W aharte 1,68 groß, hat kurzgeschorenes H aar 
und rötlichen Schnurbart und trägt wahrschein­
lich blauen P elerinenm antel. E in e r  von b-iden  
spricht deutsch.

( S p i o n a g e p r o z e ß . )  D er zweite S tra f-  
senat des R e i c h s g e r i c h t s  verhandelte am 
F re itag  gegen den Kaufm ann F lo ria n  Liebig  
aus Btünchen, geboren am 13. Dezember 1887 in  
Schrattenberg in  Nioder-Österreich. der des ver­
suchten Verbrechens der Spionage nach P a ra ­
graph 1 des alten und neuen Spionagogesetzes 
beschuldigt ist. Nach dem Eröffnungsböschluß ist 
der Angeklagte hinreichend verdächtig, in  den 
Jahren 1912 und 1913 im  I n -  und Auslands 
den Versuch gemacht zu haben, dem russischen 
Nachrichtenbureau Schriften und Zeichnungen 
und andere geheim zu haltend« militärische 
Gegenstände zu verschaffen, obwohl er wühle, daß 
er dadurch die Sicherheit des teutschen Reiches 
gefährdete. Erschienen waren 8 Zeugen, darun­
ter die Ehefrau des Angeklagten und mehrere 
M ilitärpersonen, ferner zwei medizinische Sach­
verständig«. A u f A n trag  des V ertre ters  der 
Reichsanwaltschaft wurde die Öffentlichkeit für 
kte Dauer der Verhandlung ausgeschlossen. D rs  
Reichsgericht verurte ilte  den Angeklagten wegen 
versuchten Verbrechens gegen Paragraph 1 des 
Spiouagegesetzes zu f ü n f  J a h r e n  Z u c h t ­
h a u s ,  1V Jahren Ehrverlust und E te llun z  
unter Polizeiaufsicht. Es ist festgestellt, daß er 
von Oktober 1912 bis November 1913 in  M ü n ­
chen als Spion für das russisch« Nachrichten- 
bureau tätig  gewesen ist, doch konnte ihm nicht 
nachgewiesen werden, daß er wirklich geheim zu 
haltenit« Sachen an Rußland ausgeliefert hat.

( D i e  e r s t e n  S t e u e r n . )  D ie  Gemeinde 
M a r t i n r o d a  in  Thüringen ist durch den 
Krieg gezwungen worden, zum ersten mal« 
Steuern zu erheben. D a  die Gemeinde, di« bei 
Ilm e n a u  liegt, w eit ausgedehnte Forsten besitzt, 
und auch in  Porzellan-, GlaSsand- und T on­
gruben eine reiche Einnahmequelle besaß, fo 
brauchte sie bisher keine S teuern zu erheben. 
Auch Wassergeld und Schulgeld wurde nicht ver­
langt. J a , jeder O rtsbürger, der das sogenannte 
Nachbarrecht erworben hatte, erhielt einen statt­
lichen V o rra t an Brennholz und im  Bedarfsfall«  
auch Bauholz umsonst geliefert. D ie  Steuer w ird  
nun erhoben, um den Angehörigen der Kriegs­
teilnehm er eine auskömmliche Unterstützung ge­
währen M  können. Z u  diesem Zwecke wurde die 
Gemeindesteuer au f 100 Prozent festgesetzt.

( E i n  « s c h w i e r i g e  H e r z o p e r a t i o n )  
gelang einem Arzt im  M ilitq rs p ita l in  L e o  - 
b e n .  E r  öffnete einem Zugführer, der einen 
Herzschuß erhalten hatte, den Brustkorb, hob das 
Herz in  d-ie Höhe und entfernte dann das im  
Herzbeutel steckende Geschoß. D er P a tie n t kann 
bereits wieder Spaziergänge machen.

( L a w i n e n s t ü r z e  i n  d e n  A l p e n . )  
Aus I n n s b r u c k  w ird  berichtet, daß durch

Lben: Oesterrc chisch-ungarische In fa n te r ie  in einem eroberten Schützengraben, im  
Vordergrund die Reserven. I n  der M itte : UebrrsichtSkarte zu den Kämpfen, Unten» 

Gesprengte Brücke am Dul!a-Paß. - - - '  --------->

I n  den Karpathen
w ird  trotz W in terkält«  und Schneegestöber seit 
Wochen heftig gekömpst, und zwar wechselndem 
Erfolge, da das unwegsame Gelände dort 
di« kriegerischen Operationen ungcmein er­
schwert. E in  Hauptgebiet dieser Gebirgsgefechte 
sind die Ost-Beskiden, «in  Höhenzug der west­

lichen Karpathenkette, der sich vom Uzsoker Paß  
südlich von Przem ysl b is  -um Durchbruch des 
Poprad erstreckt, eines Nebenflusses de» w eiter 
nordwärts gleichfalls h art umkämpften Dunajee. 
Besonders hartnäckig gestaltet sich da» R ingen  
auf den waldigen Abhängen dcs Duklapasses.

in  der Nähe der S tad t, 
angerichtet.

( E i n  s c h w e r e r  Z u g z u s a m m e n s t o ß )  
ereignete sich am Donnerstag M it ta g  auf der

Lawinenstürze in  den Alpen Menschen getöt-t S traßenbahnlin ie B i n c e n n e s - S t .  A u g u  
und elektrische 
seien.

( E r d b e b e n  i n  B o s n i e n . )
S a r a j e w o  wurden Sonnabend früh 
starke Erdstöße wahrgenommen. D er Herd liegt

Leitungen vernichtet worden! st i n .  In fo lg e  Versagens des Strom es rollte
I ein Straßenbahnwagen di« steil« Strecke m it 

I n  großer Geschwindigkeit zurück und stieß aus 
-w ei einen aw  eren Straßenbahnwagen auf. D ie  

W agen wurden zertrümmert. E in e  Person

Die MnenWacht".
Don einem „Tag an der dse." entwirft L u i g i  

B a r z i n i  in einem Briefe aus Dünlirchen im 
„Carriere della Sera" eine fesselnde Schilderung, 
in der er besonders den Charakter der neuen 
„Dünenschlacht", die sich hier entwickelt hat, anschau­
lich kennzeichnet. E r erzählt, wie die Belgier, ver­
stärkt durch Franzosen, in hartnäckigem Kampfe 
gegen die deutschen Geschütze, gegen die Meeresflut 
und gegen den Sturm  unter dem Schutze der engli­
schen Flotte einen neuen Übergang über die Pser 
schafften und eine Division in der Nacht den Kann» 
überschritt.

„Und so begann eine seltsame Schlacht in diesem 
abgelegenen Stück Wüste, ein erbitterter Kampf 
zwischen sanften Sandhügeln, in denen sich kein 
Schützengraben anlegen läßt. Bei jedem Spaten­
stich fließt der Sand zurück und füllt das Loch aus. 
Die Soldaten beschränken sich darauf, sich Nischen

mühlen (womit di« Maschinengewehr« gemeint 
sind)."

Barzini gelangt in die ersten tiefen Schützen­
gräben, und sein Blick reicht bis in die Gegend von 
Lombartzyde und bis zum Meer hinüber. „Es war 
die ewige grauenhafte schreckliche Wüste. 2090 
Schritt« weiter hinaus tobte der Kampf, manche 
verlorene Kugel kam pfeifend bis zu den nahen 
Bäumen, die ihrer Rinde und ihrer Kronen beraubt 
sind, und nichts bewegte sich auf der E rd ,. E in  
feiner kalter Sprühregen ging auf den W a ll des 
Schützengrabens nieder. Das Merkmal dieser
Schlachten ist die Unbeweglichkeit. Di« Stunden, 
die Tage gehen vorüber, und die Stellungen ändern 
sich nicht merklich. Di« Gegner nähern sich um 
Zentimeter.

Die kurzen Stürme setzen schleichend ein, nach 
langen Vorbereitungen. Die" Einnahme eines
Schützengrabens ist mühevoll wie die Eroberung 
einer Festung. Ganze Bataillone können hingemäht 

einzugraben, in die sie sich wie in ein Bad legen, werden auf hundert M eter Zwischenraum; die Ent- 
Nach einigen Stunden des Kampfes verschwindet fernungen erhalten so einen ungeheuren W ett, ein

E s  wurde kein Schaden wurde getötet, 40 Personen wurden schwer ver­
letzt, davon 13 sehr schwer. D er Zustand 
dreier Verletzter ist hoffnungslos.

( A u f r u h r p r o z e t z . )  Lau t M o s k a u e r  
„Nußkoje Slow o" hat das Kriegsgericht für den 
Distrikt K a s a n  eine Prozeßoerhandlung in  
P e r m  vorgenommen und gegen 84 Personen 
verhc.nkelt. D ie  Anklage lautete te ils  auf Auf­
ruhr, te ils  auf Erm ordung von zehn einflußl

die ^ '

der ausgestreckte unbewegliche Körper, und nur 
Kopf und Schultern tauchen noch hervor aus dem 
gelblichen Sand, der das B lut der Wunden trinkt

Meter rechnet hier soviel wie «in Kilometer in der 
offenen Schlacht. Das Z ie l einer langen Operation 
kann eine Verschanzung in Stimmweit« sein, der

und in dem die zu Tode Getroffenen ohne weiteres, Heldenmut alter Garde ist oft nötig, um ein Stück 
begraben sind . . . "  . Wiese oder einen Grabenrand zu erobern. Die Der-

Jn Nieuport sieht Barzini die Truppen, die in  j schieüungsn sind für «inen fernstehenden Beobachter 
der Reserve sind und die das Donnern der Geschütze! m it dem Auge nicht wahrnehmbar. Die Bewegun- 
kaum noch beunruhigt, die viel eher das Schweigen! gen haben die Spanne als Längenmaß und den Tag  
beim Feinde aus ihrer Eleichgiltigkeit aufschreckt.! als Zeitmaß. Es ist der Krieg der Giganten mit 
„Den Soldaten gefällt ein Feind nicht, der schweigt der Taktik der Liliputaner . . . .  
und sich nicht zurückzieht. Sie haben ein Vorgefühl j Seit fünf Tagen waren dort belgische, franzö- 
von irgendeiner teuflischen List, sie ziehen ein auf- fische und deutsche Mafien im Sande vergraben und 
richtiges Feuer vor, das ihnen sagt, wo er steht, kämpften mit M u t, ohne daß man auf einer Land­
oder wenigstens, wieviel Kanonen er hat. Das karte eine merkliche Verschiebung hätte aufzeigen
Unvorhergesehene regt sie mehr auf als die sicher« 
Gefahr, und in dem kräftigen Sckützengraben- 
Jargon äußern sie sich darüber: „Heute heulen di«

können. Bei dem Kampf der Ringkämpfer, wenn 
die beiden Ringer sich packen, sich drücken und sich 
niederzuzwingen suchen, scheinen die beiden Körper

Joches nicht. — Sie find erkältet. —  Bon den unbeweglich; sie zittern, vibrieren, aber sie rühren 
Dreadnoughts ziehts zu sehr. — Sie sparen heute sich nicht vom Fleck; trotzdem ist das Ringen reich 
>hr Futter. —  Sie werden alles mit einemmale auf an Wechselfällen, die Krastanspannung ändert sich. 
Uns spucken. —  Wenigstens arbeiten die Kaffee» > geht von einem Glied zum andern über, w ird an

reichen Persönlichkeiten, die die Leitung  der

der einen Seit« grringer, um an d«r «ntgrgenge» 
setzten plötzlich doppelt einzuseetzn, di« Muskel- 
gruppen bereiten Hinterhalte vor, und bei dem an­
scheinenden Stillstand treten Finten und Über­
raschungen ein; eine verwickelte, tatkräftig«, kundig« 
Taktik entfaltet sich in einem heimlichen Spiel der 
Sehnen, der Kampf wird ganz innerlich, reich an 
unmerkbaren Abenteuern, di« bei aller statutarischen 
Festigkeit der Ringer unter der feuchten Haut auf­
einander folgen. So verbirgt sich in der Erd« di« 
hitzige furchtbare Schlacht, wenn di« Heer« gegen­
einander drängen wie in den Schützengräben und 
zwischen den Dünen von Lombartzyde.

Die Kampflinien scheinen unbeweglich, und trotz­
dem hat jeder Winkel seine Zwischenfälle, jeder Ab­
schnitt seinen Sieg oder seine Niederlage. Angriff« 
und Gegenangriffe haben zum Z ie l den Gipfel einer 
Düne, einen Straßenrand, einen Mauervorsprung. 
Die Kämpfer befestigen ihre Stellungen m it Stahl- 
platten, in denen Schießscharten find, die Soldaten 
schieden ihren kleinen Panzer vor. Verschiebungen 
von Kräften, Zusammenziehungen, Umgehungen 
werden, m it unendlicher Langsamkeit kletternd, glei­
tend, kriechend ausgeführt. Halb eingetaucht in  
den Sand folgen die Soldaten aufeinander auf 
allen Bieren wie Schwimmer auf gelben Wogen. 
Dann und wann ein ungeheure» Geschrei; ein An­
griff, ein Handgemenge, ein kleiner Schritt vor oder 
zurück. . . Inzwischen kamen und ginge« in den 
Schützengräben von Nieuport in der zweiten Linie  
die belgischen Soldaten, todmüde; viel« schliefen.

Sie waren bei Tagesanbruch von der ersten 
Linie zurückgekehrt. Selten sprachen sie m it ein 
paar Worten, wenn der Kampflärm an Heftigkeit 
zunahm, von den Vorgängen: „M an prägest wie­
der! —  Das wird hart sein! —  Zu viel Gießkan­
nen!" M i t  den „Gießkannen" find di« Maschinen­
gewehrs gemeint. D i« Deutschen haben eine unge­
heure Überlegenheit in dieser Waffe. Di« M a ­
schinengewehre bilden die Grundlage ihrer Ver­
teidigung."

Lysven skiwerke innehatten oder Polizerbeamts 
am O rte  waren. D e r A ufruhr sollte infolge des 
brutalen Vorgehens der Leiter der Lysvenski- 
werke gegen die Streikenden in  die Wege gelei­
tet worden sein. D as Kriegsgericht verurte ilte  
22 P e r s o n e n  z u m  T o d e  und 23 Personen 
-u 10 Jahren Zuchthaus.

( B e i  d e r  T u n n e l e x p l o s i o n  i n  
N e w y o r k )  wurden bisher 20 tote und 300 
durch E inatm en von Rauch ohnmächtig gewor­
den« Personen herausgeschafft.

W er Brotgetreide verfüttert» 
versündigt sich am Vaterlands 

und macht sich strafbar.

Leben
rjchauerriL

Gedankensplitter.
der Güter Hö< 
len w ir des 'ahnen

Und st.hn vn stummer Ehrfurcht, denn w ir ahnen: 
Des Leoens erste Losung ist die Pflicht.

BerUner Börse.
Bei fester Grundfttmmung beteiligten sich die Börsen- 

besuchet recht ledhast an dem Geschäftsverkehr. Besonders 
3 0  ,1ge Reichsanteihe war gesucht und stellte sich wieder höher. 
Auch Schatzanweilungen wurden lebhaft umgesetzt. Kriegs- 
anleihe wurde zumteil realisiert, ohne daß sich hierdurch em 
nennenswerter Kursdruck ei gab. 4 ' oige Japaner zogen 
weiter etwas an : auch für Schantungbehn zeigte sich Kauflust. 
Die Umsätze in Industriepupteren gewannen an Ausdehnung. 
D»e an Lieferungen von Kriegsmaterial beteiligten Unte;. 
nehmt,ngen ersuhren teilweise weitere Kurse,höhungen. Be­
vorzugt waren Phönix. Ludwig Loews und chemische Werte, 
von denen ElberjeUicr Farben hervorzuheben wären. D ir 
Flüssigkeit des Geldmarktes hielt an.

Amsterdam 
34.45. London t l.vS

v Januar. Scheck aus Berlin VS.Sü bä  
l-!2 .i)S . Paris 47 .60-48,!«.

A m s t e r d a  m . ö. Januar. Iaou-Kaffee ruhig, loto 46V». 
Santos-Kaffee per März 20» per M ai 28' „  per Dezemb« 
2t? Nüböl gescheitstes.

C h i c a g o ,  8. Januar. Weizen, per M a i 140'». Fest, 
N e w y o r k ,  8. Januar. Weizen, per M a i 1 4 8 ' Fest.

....... ......... ............................................. .......... — ^ , 7^ , '! ,^ , . - -?
B e r l i n ,  9. Januar. (Dutterbcricht von Müller L  

Braun. Berlin. Lothringerstraße 43.) Das Ausland erhöhte 
seine Preise mit Beginn des neuen Ia h . :s. Es setzte deshalb 
eine festere Stimmung ein und wurde einige Meinungskäuft 
vollzogen. Der Absatz stockte aber sebr und konnten dir 
reichlichen deutschen Zufuhren nicht einmal alle geräumt werden, 
Dänemark ermäßigte nunmehr, ohne jedoch größere Aufträge 
zu erhalten. Voraussichtlich dürfte das Geschäft in den näch­
sten Tagen keine Änderung erfahren. W ir verkaufen:

I .  S o r t e .............................................. 1S6—159 Mk.
11 S o r t e ...............................................1S2-155 Mk.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  S. Januar. 
Zum Verkauf standen: 4730 Rinder, darunter 1S3l Bullen 

736 Ochsen, 2063 Kühe, 129) Kälber, 6356 Schafe, 19 541 
Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

N  » n d e r:
Ochsen:

») vottsieischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwerte» (ungesocht) . .

l,) Weidemaftochfen...............................
o) vottsieischige. ausgemästete, tm Alter.

von 4— 7 Jahren...............................
ä) jnttge fleischige, nicht ansgcmästete 

und ältere ausgemästete . . . .
») müßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
k) gering genährte seden Alter» . .

B u l l e  n:
а) vottsieischige. ausgewachsene höchster»

Schlachtwertes. .......................... .....
б) vottsieischige jüngere..........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere . . . . . . .
6) gering g en äh rte .........................   .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
») vottsieischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
lr) vottsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ansgemüsiete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
0) müßig genährte Kühe und Färsen 
«) vertilg „ „ » »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppelleuder feinster Mast . . . 
tz) feinste Mast (Vottmasl-Mast) . . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast-und gute Saugkälber 
») geringe Saugkälber . . . . .

S c ha f e :
Stattmaststhase:

») Masllämmer n. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammei, geringere Mast-

Lämmer und gut genährt« junge 
Schafe....................................................

v) mäßig genährt« Hammet und Schafe
(Merzschaje)....................................

V. Weidemasijchase:
a) Ma, lämmer . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe ,

S c h w e i n e :
») tzettschweine über 3 Ztr. Ledendgew. 
lr) vottsieischige der feineren Rassen und 

derer» Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht....................................

v) vottsieischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht.....................................

S) vottsieischige Schwellte von 160—200
Psund Lebendgewicht.....................

v) vottsieischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht..........................

Y S a u e n ....................................
Marktverlauf: Das Rlndergefchäst wickelte sich glatt ab, 

schloß ruhig. Der Kälderhandet gestaltete sich in guter War« 
glatt, im ädrigen ruhig. Bet den Schafen war der Geschäfts- 

rng ruhig. Der Schweittemarkt verlies langsam. — Von den 
Indern standen 3805 Stück aus dem öffentlichen Markte.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

8 5 -5 9 95 -102

6 0 -5 3 9 1 -9 6

4 1 -4 8 7 7 -9 1

5 0 -5 3
1 5 -4 0

8 6 -9 1
8 0 -8 8

4 0 -4 4 7 5 -8 8

4 8 -5 0 8 4 -8 8

4 2 -4 6
3 6 -4 1
2 8 -3 3
3 5 -4 0

7 6 -8 4
6 8 -1 7
6 0 -7 0
7 0 -8 0

72^74
6 0 -7 0
5 0 -5 8
3 0 -4 6

120-123
100-117
88 -1 0 2
5 5 -8 4

S 4 -5 6 108-112

4 8 -5 2 96 -1 0 4

4 0 -4 6 8 8 -9 6

68 85

6 5 -6 6 8 1 -8 5

6 0 -6 5 7 5 -8 1

5 6 -6 0 7 0 -7 5

5 2 -5 6
56—60

6 5 -7 0
70— 75

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 3. bis einschl. 6. Januar 19 l5 sind gemeldet: 

Geburten: 3 Knaben, davon — unehel.
4 Mädchen, » «

Aufgebote: A ine.
Eheschließungen: 1.
EterbefLUe: l. Zölestin Pruffakowski. 1 Tag. S. Wa ^ 

Trokowski, 14 Tage. 3. Arbeiter Aibert Pytiak, 66 Iahri 
4. Lisdelh Gontowski, ö I .  5. Wirtin Marie Stramm, gel 
Hermann. 73 I .  o Johann Mackowski. 9 Tage. 7. Bahn* 
Wärter August Jabionski au» Podgorz, 64 I .



S teS vrie f.
FsniMenname: L e lä .
Borname: ^uxust.
Stand oder Gewerbe: Drahtzieher, 

Reservist 1. Garnison-Komp.- 
Ers.-Batls. Inf.-Regts. Nr. 21. 

Geburtstag und Geburtsort: 6. 6. 
1887, Sporwienen, Krs. Fried- 
land.

Letzter Aufenthaltsort: Dortmund. 
Größe: 1,69 m,
Haare: blond,
Ursache der Fahndung oder Höhe 
der erkannten Strafe und Ursache 
der Bestrafung: Fahnenflucht im 

Felde,
Bezeichnung der Anstalt, in die 
der Gesuchte abzuliefern tst: Arrest­

anstalt I  in Thorn, 
Aktenzeichen: Kr. I l l e  201/14. 
Thorn den 8. Januar 1915.

Gouvernemeutsgericht, 
Ableitung IU o .

WMerkM.
Die von uns erworbenen Kiejeru- 

stamme und restk!. Reisig im Lissomitzer 
Walde stellen w ir in kleinen Posten am

W N M  Se» U  S N « ,
vormittags 10 Uhr.

an Ort und Stelle öffentlich meistbieiend 
gegen sofortige Bezahlung zum Verkauf. 
Das Holz lagert an der Lissomitzer 
Cbauss e.

W o u r ,  L r e l k s .
Dreiliudeu.______

? lVorzugsangeboi! !
M  Wag. Reis,

rein und vollkörnig. Zentner Mark 19.-— 
S M erik .R ing irp fe l»  1914er MarkeCugeL- 
Zdu, Zentner Mk. 64.50. 10 W ag. w eihe 
B ohnen, 10 W ag. V ik to rm -C rb fe n , 
15 W ag. G raupen , feine und grobe, 
Dörrgem üse, A rm e e -K o n fe rve n k ra ft- 
suppe.Fteifchkoufsrvsrr, i n ' st.Psd.-Dosen

ss. Blattte«,
ffhina und Java-Pekko in Kisten und lose 
Pfund Mk. 2,60 und 2.30 unverz. N e u ! 
M a rk e  „Teekanne in  der D ü te " mit 
LeinemSieb zu 10 P fg .-V s rk a u f. (kein 
Grnstee). 51akao, ga ran t. re in . in 60Pfd.- 
Kisten, Psd. Mk. 2.00, soweit V orra t 
reicht, K akaoabfaU pu lver, Zent. Mk. 65

ff. OelfarSinsn,
^  Dosen 100 S t. M k. l6.50. Dosen 
100 S t. Mk. 24,50. gem ahl. Kaffee- 
w ürze  für Gesangenenverpfieg.. sehr cor- 
reilhast und ausgiebig, 109 KZ- Mk. 85,00, 
S uppenw ürze , ko n ku rre n z lo s  in Preis 
und Qualität. 1 ^  Mk. 2,75.

Kerzen, dW ßsSrikst.
k r ie ü r .  LorUs 8 s k r .  W h rm it le lw e rk e , 
B e r l in  . 35. Potsdamerstraße 43a 

Lützow 7912.

^Nachhilfestunden
für Kinder van 6 - 1 0  Jahren werden 
«rteirt Schuhmacherstrahe 1. 3. l inks.

WaschenahmriernchL
gesucht. Mellienstr. i08. 4

W e r M
deZ w eihen E -e ish w e in e s , im A lter 
van 7— 9 Monaten, gibt ab

Dom. Siorlus bti Ktleus.
K re is  C n lm ._____ _____

S ^ Z ö p s e " W 8
setzt spottbrUig. Culmerstraße 24.

D a n k s a g u n g .
F ü r die am Weihnachtsabend beim Infanterie-Regim ent 

von der M a iw itz  (8. pomm.) N r. 61 eingetroffene Liebesgaben- 
sendung hat der Herr Kommandeur m it den W orten herzlichsten 
Dank gesagt: S ie war uns doppelt willkommen, weil die Weih­
nachtspakete dem Regiment noch nicht zugeführt werden konnten 
und hat wesentlich dazu beigetragen, daß jedem Angehörigen 
des Regiments ein Weihnachtsgeschenk gemacht werden konnte. 

Thorn den 11. Januar 1913.

Für den Vorstand des Vereins ehemal. 81 er:
L v lvk , Stadtrat.

M « «  »  M i  «erste
zu höchsten Preisen gegen vorherige Kassa z« kaufen 
gesucht.

LuSersutter, 
Melasse i» Uffem. 

MMe-Lroüenschvitzel
preiswert abzugeben.

Tiegenhof, W eftpr.

Unsere bisherige Einkaufsstelle bei der WeW Nils hellte eilttkM! 
Firma Äernstvm L  So., Gerberstr. 33135, 
ist vom 1. Januar a u f g e l ö s t  morden. N W W , I T T ? '  
Der Verkauf von Glühlampen, allen elektri- eine Mnkü iiil!. Slmeüohl. 
scheu Ersatzmaterialien und Schülermarken 
ist von jetzt ab wieder der Firma U , 8 s r t -  

Seglerstraße, Neubau Leiser, >
kommen hiervon P a rt ie n  D ienstag  au f 

den W ochenm arkt.

SAdUGe-SpeMigeschU
C u lm e rjtr . 7 Te lephon 1074.

^ « L  L ^ i s s .

übertragen worden.

klektriziMsttke Tstrst.
Eine nie wiederkehrende Gelegenheit z»r Erlangung eines 

vornehmen Wandschmuckes bieten meine Bilder :
I I i r s b i »  I L s I s s i »

I l r r s S i »  L L i '< r r L x r i » L L » z 8

U m s S i »  Z Z L L r r L s r r i o u r ' K
3 erMassige künstlerische Aufnahmen, in Feldnniform, koloriert, 

unter Glas mit breitem Goldrahmen, zum
V v v L U ^ s p s t ' v L s s  v s r »  ! N A r » L r  3 , 2 s

für alle 3 Bilder,
einschließlich Porto, Nachnahme und Verpackung.

L - S l Ä  L u r ' ü l v L r ,  L s i l L s  i r i o k t  ^ s L L L I t .

Vertreter an allen Plätzen gesucht.

u»!j UM7 8odsi!, Kttii» !i. 1 Khssssttstr. 41.

Socken,

A s M Z  äkü bis ZvN

I > f M s W k s R l ) 8! lS s 8s k p ! i8l i
I n v e n m - M s v e r k a u l .

reine Wolle und plattiert, baum­
wollene gerauht, hat bedeutende 
Fabrik prompt preiswert abzugeben. 
Auch. um zu räume», einige Posten 

Pulswärmer, Kopfjchützer, 
Luttgenschützer

w ert un te rm  F a b rika tio u sp re iS . 
Umgeh. Ansra en nnt. v .  1825 an 
llLL8tzN8leiv L Voller. Öerlin 8.

Gesucht überall in Städten und auf 
dem Lande

Hausierer
,ür den Verkauf von sehr guten, kräf­
tigen B o m llv u  W ü r fe l» .  Dieselben 
tosten im Einkam in Postkolli von 
1000 Würfeln per Würsel 1 Pfg. Bei 
jetzigen hohen Fteischpreisen sind die­
selben ln jeder Familie, reich und 
arm, leicht verkäuflich, sowohl zum 
täglichen Gebrauch, als auch zum Nach­
senden an unsere Krieger im Felde. 
Angebote unter O. 2901 an An- 
zeigeu-Verinittlnng von LLoinr. LLslvr- 
B c r lm S N  4 8 , 'Friedrichstr. 243.

^VoIIsoo miä ssiäsns

S i u r s n
I d s ä o u t o i l ä  2 U P Ü 6 k Z 6 8 6 t 2 t z

K S c k s .
s t'ardi§6, roarins u. sollv/ar?:, 

von 3  W Z M L N .

Ekchlick PerWßM
fü r Kontor und Fabrik m it guter Hand 
schrift ge ucht. Betreffender darf sich 
vor keiner Arbeit scheuen.

Angebote m it Angabe der Gehaltsan­
sprüche und bisherigen Tätigkeit unter 
L ll. 5 8  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

gesucht.

Neues Ziakonistenhaus
Thoru-Mocker.______

Nock-u. Hosenschneider
erhalten höchstbe.zahlte Arbeit.

Malerlehrllnge und 
einen Arbeitsbnrfcheu
verlangt O tt< d

M a le rm e is te r. Schuhmacherstr. 12.

W  M le rm , m e rliW r

A r b e i t e r
lind ein A O M e

wird sofort eingestellt.

Aentral-Molkever.

Rollens und 86ld6N6
k o r t i Z o

s s d r  p r o i s i v o r t .

ÜSIlllUIIlKK
lOrolls ̂ .U8iv2d1 in Plansoll 

uncl anäoron Ltokkon

von 4 - I S  an.

ll8s3dL88SN!k ks8!§8
Lür äio in cior I n v o n t u r  Lurüolr-

A 6 8 6 t 2 h 6 Q  ^ V a r o n ,

soivis d illiM  OsloZonlisitspostsn in

kür Linsen nnä LIsiäor.
in allen ^dtoiluuASn 

meines I^aZors.
vis ß S w S N  m

T ep p ich en
EM Ä ssEW  und L-AukersLsKen

äullorst dilliK.
^nk allo niolit im ^usverkaut 

dskinciliolwn Waren

l ü  k k v r e i l ! .
HmtM8ck M i t  M t- ltt tz t. krtzi8tz 8trtzNK M .

V o c h ä l i i ' i A o

stialbianKv. 3  an.

V S M M « I
von 1 3  an.

s tM W U e !

S L A le rs ir c h e ?
ist züm A p r il eine größere W ohuuug  
gr vermieten ______ Iß« , LS»«r'K

Brückenstrane 10 Wohnung für Dame 
oder Herrn, auch zum Kontor, zu vermie- 
ten. Zu erfragen l.  Etage, rechts.

V O N

ältere Normen,
M an.

,  i  i  Z » >

kardiZ-, marineblau 
nnä soli>var2,

von 8 »§E) an.

A M  « M
stellt ein

Thorner Brauhaus.
1 kräftiger

M e W M e ,
der auch m it Pferden umzugehen versteht, 
kann sich sofort melden.

Z. E - A Ä oS pk,
________  ' Breitestraße 2ö.

Arbetter
werden bei hohem Lohn gesucht. Bevor- 
zugt werden solche, die in Bierhandlungen 
oder Brauereien gearbeitet haben.

W eksrrS  K r ü s s r ,
Biergrotzharidtuirg.

Krästlgen

stellt sofort ein L .

Gesucht von sofort

jüngere Verkäuferin 
und ein Lehrfränlein.

I !  Culmerstraße S.

Empfehle und suche
mehrere W irtinnen, Stützen, Kochmamsell. 
Verläuferinnen für Konditorei, Büfett­
fräuleins, Kassiererin, Stubenmädchen, 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Restau­
rants. Laufburschen, Hausdiener und 
Kutscher bei hohem Gehalt.

8 t L n i i8 l r » r i8
gewerbsmäßiger ivtellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Einen Verheirateten

Pferdeknecht
m it H o fgänge r bei hohem Lohn und 
Deputat zu sofortigem A n tr itt sucht

Dom. Thalheim
______________ der Bromberg._____

W  "  "  7 .
uud S ilbe rpu tze r melde sich 

______________ H ote l T h o rn e r H o f.

Eine Mhterin
zum Wüschestopfen kann sich melden.

Angebote unter V .  5 4  an die Ge- 
schästsstelle.der „Presse".

finden dauernde Beschäftigung
T h o ru -M acke r. Bergstraße 26.

Alte Frau
zur Aufwartung eines Knaben bei gutem 
Lohn sofort gesucht. Angeb. unter 40 
an die Geschältsstelle der „Presse'.

zur deutschen FlZLLeu Vereius-GM-Lötterie
zum besten des A lters- und Invalideuheim s des deutschen Flotten- 
vereins und des Flottenhundes deutscher Frauen.

Ziehung am 27., 2 8 . und 29 . Jan u ar 1915. " W

K a M M m :  ?Z M  M . ,  »  W  M - .
sind zu haben bei

Dombrowskr, kssißl. Lsttklit-Eiililthiittr.
Thorn, Breitestratze 2, Fernspr. 1036.

Jüngeres, sauberes

sür den Vorm ittag gesucht.
Schulsttaße 3, 2, rechts.

Größere, gutemgeföhrte, 20 Jahre bestehende

Seltrrfabnl l> Am M U
ist, da der Besitzer im Felde, sofort billig zu verkaufen. Anfragen 
unter G . 57 erbeten.

geschlossener Wage«.
M lw lm  8cbulr.

Telephon 463.

! Wohnung
von 3 Z im m e r und Z u b e h ö r, mit Gas 
und elektr. Llcht, zum ?. 4. 15 zu vermie­
ten, Preis 320 Mk.

Zu ertragen Gersteni'traße 6, port.

UsUrsirche O
eine schöne 6 -Z im m e rw o h n ttttg . dicht 
am Stadtparc gelegen, von gleich oder 
. A p ril zu vermieten. Zu erfragen 
9. l?svsZKv. Schmiedeoergstr 1. pari.

M M  WMIMMONUNg
mit Vorgarten, der Jetztzeit entsprechend, 
zum t. 4. oder früher zu vermieten.
-k . Culmer Chaussee 120.

Wohnung,
bestehend ans 4 Zlmmern. Entree, Bade­
zimmer nebst Kto.ett, Küche mit W irt- 
schasisb. Mädchenzimmer, Keller und 
Bodenkammer, Hotzstall sowie Garten, in 
der 1. Etage. ThormMocker. Linden, 
straße 4 0 ^  vom t. 4. 15 billig zu ver- 
rui Leu. Zu  erfragen dortselbst. Hof, t T r.

K i .  W o h n u n g ,
1 Zimmer. Küche und Alkoven, m. Keller. 
S ta ll und Bodenkammer, vom 1. A p rit 
g. I s .  ab billig zu vermieten.

________ M ocker, Sedanstraße 1.

2 gnt möblierte Zim m er
sofort zu oertmelen.

8L« I»n^R 'L . Windstr. 5.

2 üiM. VNvemülmer,
für 1 oder 2 Herren passend, zu vermie- 
ten. Neustädt M a rtt 18. 2.

M ö b l. DffizierSwohnnngen
zu vermieten.________  Hositraße ia .

W  W e r  W M
ist von sofort zu vermieten. Zu  erfragen 

T lio ru -M o cke r. Lindenstraße 36.

Gesucht
von kinderlosem Ehepaar ab 1. A p ril 19!5 
in gutem  H äufe der Innenstadt oder 
Vorstadt, 1. oder 2. Etage

r  W M  M  M .
mit G askoch-E iu rich tuug , Keller und 
Klosett. Angebote mit Preis unter 8 . 418 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

i-M M l-N Ic h W

r

in  der Altstadt, von einer einzeln. Dame
— > . ^ ^  _______ ' zum 1. A p ril gesucht. Angebote m. Preis-

> K O O O S G O S T O O G L O O 8 E T T G G N G G G G G G S O O T T G O G G O - angäbe u. L '.  5 6  an die Geschäftsstelle
Leistnugssähige Fabrik kann p r o m p t  und s p ä t e r  in O  ^er ^

M m M M n .  « e » .  W e M e »
größere Ordr-s b« sos, Erteilung z>. giiustigeu Preii«. anmhme.u ^  E l ^
Anfragen unter 4 . (!. 1624 an llansondttzju &  V o lle r-  B e r l in  8. ^

Z K O O .U G G M G G S G G O G S H S O O S O O T O G L V S S D O G G O O H T O G G D «

gesucht, sep. Eingang, Innenstadt. Ange­
bote m it Preisangabe unter 2 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".



Ratschläge siir die Uriegrzeit.
Das deutsche Volk ringt zu Wasser und zu Lande 

den Kampf um sein Dasein. Unser Heer steht in 
Waffen gegen die halbe Welt. Unsägliche Opfer 
werden von unseren Kriegern im blutigen Kampfe 
verlangt. Um ihnen den Siegespreis zu entreißen, 
will England das deutsche Volk durch Hunger 
niederringen. Die feige Waffe hebt sich gegen Weib 
und Kind. Der Schlag soll wirkungslos sein, nicht 
mutlos soll man uns finden. Unsere Nahrungs­
versorgung ist gesichert, wenn die schwere Stunde 
uns bereit sieht zu vernünftiger Lebenshaltung und 
zur Preisgabe von Luxus und Verschwendung. 
Nicht Entbehrungen werden gefordert, sondern nur 
eine Lebensweise, die dem Ernst der Lage entspricht 
und, weit entfernt die Gesundheit zu schädigen, viel­
mehr eine Quelle körperlicher und sittlicher Kraft 
ist. Die uns gestellte Aufgabe ist eine doppelte. 
Wir müssen die Nahrungsmittel wählen, die uns 
das eigene Land reichlich liefert, und wir müssen 
die Vergeudung vermeiden, die nur zu sehr Lei uns 
Angerissen ist. Beides bedeutet eine Rückkehr zur 
einfachen Vätersitte.

Fleisch und Fische.
Wo der Fleischgenuß in den letzten Jahren über- 

E ß ig  gestiegen ist, führe man ihn auf ein bescheide­
nes Maß zurück. Wurst- und Fleischaufschnitt zum 
Frühstück können sehr wohl in Wegfall kommen, 
ebenso der jetzt durchweg zu reichliche Genuß von 
Fleisch zum Abendessen. Sogar der völlige Ver­
zicht auf Fleisch an einzelnen Tagen schädigt die 
Gesundheit nicht. Das Fleisch kann durch andere 
Speisen sehr wohl ersetzt werden, vor allem durch 
Käse, Milch, saure Milch und gehaltvolle Mehl­
speisen. Wenn man Fleisch ißt, soll man sorglich 
damit umgehen. Abfälle und Reste, die heute viel­
fach als wertlos weggeworfen werden, liefern gute 
Suppen und Saucen und andere Gerichte.

Fett.
Der Genuß von Schmalz, Speck, Kunstbutter und 

anderem Fett, besonders auch von Butter und Rahm 
(Sahne) wird in einzelnen Landesteilen, wo man 
kein Brot ohne Fettaufstrich genießt, stark über­
trieben. Ein zu reichlicher Fettgenuß ist gesund­
heitsschädlich, da er die Verdauung beschwert, 
außerdem ist das Fett ein unverhältnismäßig teures 
Nahrungsmittel. Der Verbrauch von Fett in der 
Küche läßt sich einschränken. Als Zutat zum Brot 
läßt sich das Fett durch andere Stoffe ersetzen, be­
sonders durch Obst, Obstmus, Marmelade. Die 
Fettreste soll man nicht verkommen lassen, man kann 
sie durch Ausbraten oder Reinigen (Durchkochen) 
wieder verwendbar machen.

Milch und Käse.
Die Milch soll reichliche Verwendung finden. 

Auch saure Milch und Buttermilch sind ausgezeich­
nete Nahrungsmittel. Alle Arten der Milch lassen

sich auch zu Suppen und Mehlspeisen verwenden. 
Hierzu eignet sich auch die abgerahmte Milch 
(Magermilch), deren Verwendung sich bei billigem 
Preise empfiehlt. Die mannigfachen aus der Milch 
hergestellten Käsesorten, besonders auch Quarkkäse, 
sind bekömmliche und nahrhafte Speisen. Milch 
und Käse sind ein vortrefflicher Ersatz für Fleisch 
und Eier.

Brot und Mehlspeisen.
Als tägliches Brot soll man die hauptsächlich 

aus Roggenmehl hergestellten Arten bevorzugen. 
Die Sitte vieler Landesteile, als Frühstück und 
Abendbrot Grützen, Mehlsuppen und andere Suppen 
mit Zusätzen zu genießen, verdient Nachahmung. 
Man bereite auch viele Mehlspeisen auf süddeutsche 
Art. Altes Brot ist ebenso nahrhaft wie frisches. 
Ausschließlicher Genuß frischen Gebäcks führt zur 
Brotvergeudung. Brotreste lassen vielfache Ver­
wertung in der Küche zu. Man soll sie trocken auf­
bewahren, damit sie nicht verschimmeln und unge­
nießbar werden.

Kartoffeln.
Die Kartoffel soll im Haushalt eine ausgedehnte 

Verwendung finden, denn sie läßt sich zu mannig­
fachen und wohlschmeckenden Speisen verarbeiten. 
Sie kann mit vielen Gemüsen sowie auch mit Obst 
zusammengekocht werden. Man koche im allge­
meinen die Kartoffeln mit der Schale, denn durch 
das vorherige Schälen geht ungefähr ein Zehntel 
unnütz verloren. Erfordert die Zubereitung eines 
Kartoffelgerichtes das Schälen, so soll man sich des 
Sparmessers (Kartoffelschälers) bedienen.

Gemüse.
Ein gut zubereitetes Gemüse ist ein wertvoller 

Bestandteil des Mittagessens. Das Gemüse ermög­
licht viel Abwechselung in der Kost. Bei der Zube­
reitung spare man an Fett. Auch Eemüseabfälle 
verdienen eine sorgfältige Verwertung.

Zucker und süße Speisen.
Zucker kann man in ausgiebiger Weise im Haus­

halt verwenden. Er hat einen hohen Nährwert. 
Während er in früheren Zeiten nur den Bemittel­
ten zugänglich war und deshalb mehr als Genuß- 
mittel betrachtet wurde, kann er heute bei billigem 
Preise geradezu als VolksnahrungsmitLel dienen. 
M it reichlich Zucker eingekochtes Obst, Obstmus usw. 
ersetzen auf dem Brot die Butter. Süße Mehl­
speisen, namentlich mit Obstbeilagen, sind keine 
bloße Leckereien. Sie können recht wohl dann und 
wann das Hauptgericht der Mittags- oder Abend­
mahlzeit sein.

Getränke.
Die besten und gesündesten Getränke sind Wasser 

und Milch. Kaffee und Tee schaden bei mäßigem 
Genuß nicht, haben aber einen Nährwert nur in 
dem Zusatz von Zucker und Milch. Im  Genuß 
geistiger Getränke halte man Maß. Namentlich

Branntwein ist geeignet, die Gesundheit zu schädi­
gen.

Gestaltung der Mahlzeiten.
Abwechselung in der Kost ist für die Gesundheit 

von großer Bedeutung, weil der Körper durch sie 
am ehesten die sämtlichen notwendigen Nährstoffe 
erhält und außerdem die Eßlust angeregt wird. 
Die Kriegszeit ist kein Hindernis, die Kost ebenso 
abwechslungsreich zu gestalten wie bisher. Man 
muß nur die Möglichkeit verschiedenartiger Zube­
reitung der einzelnen Nahrungsmittel richtig aus­
nutzen.

Zubereitung der Speisen.
Bei der Zubereitung der Speisen kann man sich 

mit großem Vorteil des Selbstkochers (der Kochkiste) 
bedienen. Hierbei wird Brennmaterial gespart 
und außerdem denjenigen Hausfrauen eine gute 
Zubereitung der Speisen ermöglicht, die durch ihren 
Beruf den größten Teil des Tages dem Hause ent­
zogen sind. Der Selbstkocher hat auch den Vorteil, 
daß draußen arbeitende Personen jederzeit warmes 
Essen vorfinden. Einen solchen Selbstkocher kann 
man sich mit Leichtigkeit und ohne nennenswerte 
Kosten selbst herstellen.

weihnachtsbescherung in der 
flanderischen Hölle.

— -----— / Nachdruck verboten.)
„Schwärme von Raben flatterten gespensterhaft 

durft die Dämmerung," so fährt im „Corriere della 
Sera" V a r z i n i  in der Berichterstattung über das 
Leben an der Pser fort. „Die Straße, die von 
Ramscapelle, der Kampflinie parallel nach Dix- 
muiden führt, floh zwischen den verstümmelten 
Baumstümpfen gradlinig und öde dahin. Aber im 
Licht der Geschosse, die ihre Bahnen über sie zogen, 
stellte sie sich der Phantasie in Gestalt einer ver­
schlagenen, feindlichen, tückischen Macht dar. Sie 
schien ein Weg, den unsichtbare, todbringende 
Drähte sperrten. Ganz im Hintergründe erhob sich 
ein hoher massiger Turm, ein armer, unförmiger, 
verstümmelter Turmriese, dessen verwundete 
Mauern nach einer Seite hinüberneigten, als hätte 
er beim Versuch, sich wieder in gerade Richtung zu 
bringen, vor Schreck einen Schlaganfall erlitten. 
Es war Pervyse. Das Geschützfeuer hatte sein tod­
bringendes Werk so gründlich verrichtet, daß man 
von den Trümmern der Häuser erst etwas sah, 
wenn man dicht herangekommen war. Die einstür­
zenden Mauern hatten das Gespärre der Dächer zu 
Boden fallen lassen, als wenn sie unter der Last 
einer allzu schweren Bürde zusammengebrochen 
wären. Von einem schönen Hause, am Eingang 
der Ortschaft, war nichts weiter übrig geblieben, 
als die rauchgeschwärzte Fassade, auf der das Feuer 
nur noch das Wort „Ecole" hatte stehen lassen. An 
einem Mauerstumpf schaukelte sich im Winde das 
Schild einer Wirtschaft, die sich als „Estaminet des 
Bons Amis" zu erkennen gab. An der Stelle, wo

die Kirche gestanden hatte, war nur noch ein 
Mauerstück vorhanden, das durch das Loch eines 
beschädigten gotischen Fensters einen Durchblick ge­
stattete. Alle zwei oder drei Minuten ein apoka­
lyptisches Aufheulen, der ohrenbetäubende Lärm 
der Explosion und eine dicke Wolke von Rauch und 
Staub, die das Mauerwerk einhüllte. Die Ort­
schaft schien ausgestorben. Aber beim Näherkommen 
entdeckte man einen deutschen Gendarmen, der bei 
der Gabelung der Straße nach Furnes Posten stand. 
Zwanzig Schritte von ihm entfernt lag eine Leiche. 
Nicht weit weg saß ein Verwundeter am Boden, 
der, mit jenem geistesabwesenden und verblüfften 
Ausdruck, der sich auf den Gesichtern der Verwunde­
ten im ersten Augenblick malt, auf Hilfe wartete. 
Ein Schrapnell hatte auf dem Kreuzweg einge­
schlagen und einen der beiden Flügel des Weg­
weisers herabgerissen. Aber der Geirdarm stand 
aufrecht, starr und bleich und tat seine Pflicht, als 
wäre nichts geschehen. „Ihren Ausweis, mein 
Herr!" wandte er sich an mich. Das Bombarde­
ment hatte mit einem Schlage aufgehört. Es war 
fast Nacht, und der Waffenstillstand der Dunkelheit 
trat inkraft. Da wuchs auf einer großen Wiese, 
die sich zwischen der Ortschaft und dem Bahnhof 
dehnt, ein Mensch aus dem Boden heraus; dann 
ein zweiter, dann zehn, dann hundert. Sie krabbele 
ten aus dem Erdreich wie Maulwürfe hervor. Die 
deutschen Soldaten waren den unsichtbaren Lauf­
gräben entstiegen. Hinter der Ostgrenze der Wiese 
verbarg sich eine richtige, kleine, unterirdische Stadt, 
ein Durcheinander von Gräben, die zu weiten, von 
Gras und Erdreich gedeckten Kasematten führten, 
und die sich als ein Labyrinth regelmäßiger Maul­
wurfshügel und tiefliegender Fußwege zu erkennen 
gaben. Jetzt ertönten Rufe, Schreie, Fragen und 
Antworten, Liedchen, lustiges Auflachen. Man sah, 
die Soldaten waren guter Laune. Ein Sanitäts­
auto durchquerte in schneller Fahrt das Dorf, wie 
der vorgeschickte Bote einer nächtlichen Runde. 
Gleich darauf hörte man das Rollen schwerer Fuhr­
werke, von Furnes her. Das Leben der Straße war 
aus dem Schlummer erwacht. Ein schweres Last­
auto hielt zwischen den Trümmern, umringt von 
neugierig wartenden deutschen Soldaten. Sie 
wußten schon, um was es sich handelte. Ein Ser­
geant war aus das Trittbrett geklettert und 
schwenkte, als wollte er eine Rede halten, ein großes 
B latt Papier. „Zum Donnerwetter! Wollt ihr 
wohl das Maul halten? Es geht los!" Bald 
herrschte Totenstille. „Bringt ein Licht her; man 
kann ja die Hand nicht mehr vor den Augen sehen." 
Eine Laterne blitzte auf. „Schön. Ich beginne 
also: „Karl Anders" — „Hier", antwortete eine 
Stimme aus dem Haufen. Das Papier war eine 
Namensliste. Jeder Soldat trat nach dem Aufruf 
seines Namens in strammer Haltung, wie es die 
deutsche Disziplin verlangt, aus dem Gliede und an 
den Wagen heran. Er empfing ein Paket, machte 
dann mit vergnügtem Gesicht Kehrt und trat wie-

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  Wo t h e .
-------- — (Nachdruck verboten.)

Copyright 1913 by An„y Wolhe. Leipzig.
(37. Fortietzuilg.»

Und nun wartete Eünna auf das fremde 
Mädchen, das ihr so schnell durch ein rasches, 
unbedachtes Wort über Thordur und Jenja 
näher gerückt war.

Eünna hatte die Arme, die aus den weiten 
Ärmeln ihres lang herabwallenden. weißen 
Gewandes in alabasierzarter Weiße her-vor- 
fahe-n, fest über der Brust verschränkt.

Ihr Auge suchte den Spiegel. Ob es recht, 
daß sie ihre isländische Festtracht als Kostüm 
gewählt? Ob es nicht ein W agnis war, 
Thovdur als sein altes Island , als die 
schneeweiße Mutter", wie er immer die 
Heimat genannt, heute entgegenzutreten? 
Würden, wie sie hoffte, dir Spitzen der Glet­
scher wieder glühen, in seinem Herzen er­
glühen, und die blauen Fjorde?

Würde die Erinnerung an die Heimat die 
alten Zauber-Runen in seiner Brust wieder 
neu beleben, ihm Kraft verleihen zu neuem 
Mut, zu neuer Tat?

Günnas Blick glitt prüfend über ihre Ge­
stalt. Der weiße perlengestickte Schleier 
floß flimmernd über das aufgelöste Blond­
haar, das in  dichten» goldenen Ringeln ihr 
bis auf die Hüften hernieder hing. über 
der weihen Stirn  prangte das Diadem mit 
dem funkelnden Stern.

War st; das wirklich selber, die ihr da aus 
dem Spiegel entgegenblickte? War das nicht 
dik Bergfrau, wie sie einst mit Thordur in 
phantastischen Träumen sich ausgemalt, 
wenn sie auf den Klippen den Zauberweisen 
lauschten, die ihnen die Berg-frau Zu ihrer 
Harfe sang?

Würde die Sehnsucht in  ihm lebendig 
«erden, nach der gluterfüllten Anfiel im

hohen Nordmeer, nach dem schönsten und 
herrlichsten Land seiner Ahnen, das dem 
Meeresschoße entstiegen?

Ein Schauer rann durch Günnas Herz, 
als sie wik in Gedanken die goldene Harfe 
ergriff, die aus einem Tischchen lag.

Ihre Augen suchten ein kleines Bild an 
der Wand.

Mutter Thoras blaue Augen schauten so 
eindringlich mahnend zu ihr hernieder.

„Mutter, verzeihe," bat Eünna. di« Harfe 
wieder niederlegend und die Hände bittend 
zu dem Bilde aufhebend, „wenn ich die Er­
innerung an die Stunde vielleicht entweihe, 
in der du von uns gingst. Vielleicht aber 
Zwinge ich dadurch Thordurs Herz, vielleicht 
wird er wieder dein Zunge!"

S ie  verharrte ein« ganze Weile schwei­
gend vor dem Bilde, dann wandten sich ihre 
Augen, zögernd nur, einem anderen 
Bilde zu.

Björns ernstes Gesicht -mit den harten, 
verwitterten Zügen und den tiefen Augen, 
so blau wie das weite Zslandsmeer, schaute ihr 
entgegen. I n  fast trotziger Kraft stand er 
da in seiner einfachen Zacke — ein Dauer, und 
doch, wie ihr plötzlich zum Bewußtsein kam — 
ein Herrenmensch.

Wie charakteristisch die große, nervige 
Hand den Hut und Stock hielt, den er in der 
Hand trug, wie die breite Brust sich dehnte 
unter dem schlichten Gewand. War es nicht, 
als wüchse die Gestalt immer höher empor?

Günna schritt Zögernd zu ihrem Schreib­
tisch und entnahm ihm einen Brief, den sie 
gestern von Björn empfangen. S ie  hatte 
ihn schon mehr als einmal gelesen, aber dicht 
an das Fenster tretend, las sie ihn dennoch 
wieder beim Licht der scheidenden Sonne.

„Liebe Eünna!
Da sitze ich nun ganz allein im Selfoßhof. 

Es ist so still im Hof, als hätte hier nie

frohes Lachen getönt, und als wär« alles um 
mich her gestorben. Und doch ist reges Leben 
im Hofe. D ie alte Svava schafft rüstig, da­
mit Du bei Deiner Heimkehr nicht zu klagen 
hast, und Knechte und Mägde tun ihre Schul­
digkeit. —

Ob Du je heimkehrst? —- —
Ich hab; es mich oft gefragt, wenn ich 

Deine Briefe mit Deinen lebenswarmen 
Schilderungen wieder und wieder zur Hand 
nehme. Mir ist dann immer, a ls  wäre die 
Welt, in der Du lebst, für mich fest ver­
schlossen, und als hätte ich kein Recht, in 
tiefe Welt einzutreten.

Doch das wollte ich Dir eigentlich nicht 
sagen, denn ich weiß, daß nichts Dich herzu- 
zwingen vermöchte, wenn es nicht Dein eigenes 
Herz tut. Dein eigenes Herz! Zch weiß nicht, 
wo es weilt, und ob Dir nicht die Heimat mit 
ihrem Wichten Hof längst versunken. Aber ich 
Habs das Gefühl, daß Dein Weg in der fremden, 
großen Stadt für Dich nicht leicht ist, Eünna!

W as Du von Thordur schreibst, hat mich 
tief bewegt. Auch ich glaube, wie Du, daß 
es richtig von Dir war, Dich zurückzuhalten, 
bis ein Zufall Euch zusammenführte, umso- 
mshr, da es Dir ja gelang, durch den jungen 
Dr. Homfsldt unerkannt Thordur die nötige 
Summe zukommen zu lassen, die eine große 
Sorge von ihm nahm.

Und nun ist es geschehen. Du hast unseren 
Bruder wiedergesehen, den von Heimat 
und Vaterhaus Verstoßenen. Mein Herz 
hat gebebt Lei Deiner Schilderung, wie er 
geworden. Allmächtiger Gott. kann denn 
so etwas geschehen? Muß denn ein Mensch, 
der tausendfach vor allen anderen begnadet 
ist, elend zugrunlde gehen, weil er so schwach 
ist, am Gängelbande eines Weihes zu han­
gen? Die Mutter hatte recht, dieses Weib 
ist das Elend seines Lebens. Ach begreife 
wohl, daß es Dir schwer fällt, und Du zau­

derst, mit Fenja Maven, dieser verhängnis­
vollen Macht in Thordurs Lehen, zusammen­
zukommen.

Aber Du wirst es doch wohl müssen, 
Eünna, wenn Du unseren Bruder rette» 
willst, sofern er überhaupt noch zu retten ist. 
Nur dann, wenn Du beide in ihrem Zuhause, 
in ihrem Miteinander kennst, kannst Du viel­
leicht helfen.

Du hast es Dir leicht gär-acht? Zch 
nicht, Eünna Jonsen! Zch weiß. wie schwer 
es ist, jemand vom Abgrunds zurückzursißen, 
der eigenwillig der Tiefe zustrebt.

Zn langen, einsamen Nächten, wenn die 
Lawinen in der Ferne donnern und das 
Meer braust und schwillt, dann habe ich oft 
gedacht — erschrick nicht, Eünna — denn Du 
allein, Du sMst in meiner Seele lesen — 
-daß es ein M ittel gibt, Thordur von dem 
Dämon seines Lebens zu befreien. Fenja 
müßte sterben. Der Gedanke ist furchtbar, 
nicht wahr? Und doch läßt er mich nicht 
los.

Eines Tages lag schon die ,M sya" geheizt 
im Hafen, sie sollte mich nach dem Christi- 
ania-lFjord tragen. Zch hatte mich in meiner 
tiefen Einsamkeit in  die Vorstellung hinein- 
gegrübelt, daß ich Thovdur von diesem ent­
setzlichen Weib befreien müßte, daß ich ihn 
nur dadurch retten könnte, wenn ich Fenja 
tötete.

Der Gedanke ließ mich nicht los. Tage­
lang kämpfte ich mit mir, als wäre ich ein 
wildes Tier. Nur der eine Gedanke war in  
mir: S ie  mutz sterben!

M it dem eigenen Leben wollte ich dann 
ihren Tod bezahlen. Zch bestellte mein Haus. 
Eine finstere Entschlossenheit war über mich 
gekommen, den Bruder, den großen Künstler 
zu retten, zu befreien, selbst um den P reis  
des eigenen Lebens, dünkte mich gut und 
recht. (Forts, folgt.)

«



der ins Glied zurück. So wurden hier die Weih­
nachtsgeschenke verteilt. Wollene Iackey, Hosen, 
Briefpapier, Bleistifte, Pfefferkuchen und Schoko­
lade. E in verirrtes einsames Schrapnell platzte 
jäh in  die Festfreude herein. Aber das machte 
weiter nichts. Nur einen Augenblick hob der Ser­
geant seine Augen von seiner Liste. Dann rie f er 
lustig: „Daß m ir das nicht wieder vorkommt! S till,  
Nuhe im  G lied!" Das Lachen der Soldaten hatte 
im düsteren Dunkel der Nacht zwischen den Trüm ­
mern ein geheimnisvoll kicherndes Echo geweckt."

Wissenschaft und Umist.
Anton von Werners Beisetzung. Zu einer 

grüßen Trauerkundgebung der Künstl-srschaft 
Berlins gestaltete sich am Sonnabend die Be i­
setzung Anton von Werners auf dem Zwölf- 
Apostelkirchhof in  Schönebsvg. Der keilne Ka- 
pellenr-aum, in  dem der Sarg zwischen Lorbeer- 
zweigen und Hunderten von Kränzen aufgebahrt 
war, faßte bei weitem nicht die große Menge 
der Leidtragenden, die b is  ins  Freie dicht ge­
drängt Aufstellung genommen hatten. Für den 
Kaiser überbrachte der Obsrkoinmandierende in  
den Marken, Generaloberst von Kessel, einen 
aus Lorbeer und weißen Rosen gewundenen 
Kranz. D ie Kaiserin hatte m it ihrer Vertretung 
die Hofdame Fräule in von Gersdorff und den

früheren Hofmarschall F roH errn  von 
auftragt, der ebenfalls einen prächtigen Kranz 
am Sarge niederlegte. Andere Kränze hatten 
gespendet fast alle deutschen Akademien, sowie 
die Wiener Akademie, die Stadt Charlotten- 
burg, der Verein B erliner Künstler, der w ir t ­
schaftliche Verband bildender Künstler Berlins, 
-die königliche Akademie des Bauwesens, die 
B erliner Sezession und viele andere. A ls  nächste 
Angehörige standen am Sarge zwei Töchter und 
ein Vetter des Verstorbenen, Herr v. Tippels- 
kirch. Der Sohn Anton von Werners, Regie­
rungsbaumeister a. D. von Werner, der im 
Felde steht, konnte nicht mehr rechtzeitig in  die 
Heimat zurückkehren. Ferner sah man unter den 
Teilnehmenden den jetzigen und den früheren 
Kultusm inister von T ro tt zu Solz und von 
Studt, den Präsidenten des Herrenhauses von 
Wedel,Piesdorf, den Oberbürgermeister Dr. 
Wermut, sämtliche Lehrer derKunstakade mie. Die 
peMngk, Felix Schmitt und Professor Erünfeld. 
perdingk, Felix Schmitt und Pofessor Erünfeld. 
D ie Trauerfeier leitete die Kapelle des Eisen­
bahnregiments m it einem Choral ein, worauf 
der königliche Kammervirtuos, Professor Walde- 
m-ar Meyer, das Abendlied von Schumann unter 
Harmoniumbeglettung spielte. D ie Gedächtnis­
rede h ie lt Pastor v .  d . Heydt. E r erinnerte be-

Trotha be- sonders daran, w ie Antoy von Werner noch bis Andresen, meinen M ann  doch wohl nie gesehen
zuletzt um das Geschick seines Vaterlandes besorgt 
war. „W ir  müssen stark sein und durchholten", 
das waren seine Worte, die er in  seinen letzten 
Tagen immer wiederholte. Am Grabe widmete 
im  Namen des Lehrerkollegiums der akademi­
schen Hochschule fü r bildende Künste Professor 
Hans Meyer dem Verstorbenen einen letzten 
Gruß. Nach ihm ergriff Professor Schulte im 
Hofe das W ort für den Verein B erliner Künst­
ler. E r hob hervor, daß Anton von Werners 
Schöpfungen dem deutschen Volke niemals näher 
gewesen sind, a ls -gerade in  dieser Zeit. Hierauf 
wurde der Sarg der Erde übergeben.

Romanus Andresen, -der bekannte Charlot­
tenburger Bildhauer und -Schöpfer der schnell 
populär gewordenen Hindenbuvgbüste, hatte, wie 
berichtet, auf Ersuchen des Eeneralfeldm-arscholls 
von Hindenburg an dssen G attin  ein Exemplar 
der Büste nach Hannover gesandt und erhielt s- 
j-etzt von Ih re r  Exzellenz folgenden B rie f:

„Sehr geehrter Herr Andresen! Möchte 
meinen herzlichsten Dank auSfpr-echen für die 
große Freude, die m ir durch die Überreichung 
der Büste meines Mannes Ihrerseits bereitet 
worden ist. S ie hat einen Platz in  meinem 
Zimmer gefunden. Die Ähnlichkeit ist umso 
bedeutungsvoller, als Sie, sehr geehrter Herr

haben. Ih r  so liebenswürdiges Anerbieten, die 
Büste auch in  Bronze übersenden zu wollen, 
n im m t vorläufig m it bestem Dank an. Ih re  sehr 
ergebene Gertrud von Hindenburg, geb. von 
Sperling." E in  besseres und wertvolleres U r­
te il über die Ähnlichkeit der vortrefflichen Büste 
kann sich der Künstler wohl nicht wünschen.

E in  Opfer seines Berufs verschied am 
8. Januar in  Berlin nach kurzer Krankheit der 
Chirurg Geheimer M edizinalrat Professor Dr. 
Otto Sprengel» Oberarzt am herzoglichen 
Krankenhaus in  Br-auns-chweig, Präsident der 
deutschen Gesellschaft fü r Chirurgie für 1918. 
Er hatte sich bei einer Operation eines Verwun­
deten eine B lu tverg iftung zugezogen.

Das Kr'girssemrster an der Handelshochschule 
B e rlin . Nach dem soeben herausgegebenen 
amtlichen Personalverzeichnis sind im Winters­
emester 372 Studierende im m atriku lie rt gegen 
562 im  vergangenen Sommersemester. 205 
Studierende sind wogen ihrsrKriegsdienstleistung 
oder wegen ihrer Tätigkeit im Sanitätsdienst 
beurlaubt, sodaß 167 Studierende an den V o r­
lesungen teilnehmen. Hierzu treten 94 Hospi­
tanten und 540 Hörer (fü r die einstündi-gen 
Abendvorlesungen), die Gesamtzahl der w irk­
lichen Besucher beträgt demnach 801.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit in Erinnerung 

gebracht, daß die mit besten Appa­
raten ausgestattete

Mntgenemnchtung
des städtischen Krankenhauses 
(Schloßstraße) dem Publikum gegen die 
tarifmäßigen Gebühren für alle Zwecke 
der Nöntgenologie (Durchleuchtung, 
Photographie und Behandlung mittels 
Röntgenstrahlen) zur Verfügung steht.

Näheres im Krankenhause.
T a r i f

für Benutzung des Nörrtgen- 
apparates im städtischen Kranken­

hause :
a) Für Röntgenaufnahme je nach 

Größe der Platte und Schwierig­
keit der einzelnen Ausnahmen 
12 bis 20 Mk.

b) Für eine einmalige Röntgen­
strahlung in der Regel 5 Mk.

e) Von den im städtischen Kranken 
Hause in ärztlicher Behandlung 
befindlichen Personen werden in 
Fällen der Anwendung des 
Räntgenapparates Gebühren 
nicht erhoben.

Thorn den 7. Januar 1915.
Der Magistrat.

Uönigl.
prenh.

Massen
lotterte.

Z »  der an, 12. und 13. F e b ru a r  1318 
stattfindende» Ziehung der 2. Klaffe S.

zu haben.
v o r n t r v t t w s l L i ,

kdnigl. prenh. Lotterie-Eimiebmer, 
______ Thor,,. Fernsprecher 1036.

Klemmer und Brillen
mit Gläsern von l  M k. an, einzelne  
G läser Stück 2ö Pfg., n u r im  G o ld -  
w a re n -A u s v e rk a ii i B reiteftraste 48, 

1 Treppe (am Altstadt. M arkt.)

Wen M m n  W en

auch in kleineren Partien, hat preiswert 
abzugeben

A ltb le i,
K u p fer, Messing, Z in k ,  Z in n  und  
S ta n ro l kaufen jeden Posten zu höchsten 
Preisen

SpillLsr L  vo., Mellienstraße 79, Hof.

Kaufe Lagerstroh
und hole es selbst ab.
________ Waldstraße SS.

Schlachipseröe
kauft und zahlt die höchsten Preise 

Lo lusednrlü l, Roßschlächterei, 
Thorn, Coppernikusstraße 8, Fernruf 563.

» W W e iN W  R u M O
aus der städt. Forst G u tta u  stellt sofort ein

! L. S o ll mann,
T h o rn -M o c k e r. Lindenstraße 26.

ZM-.BOl-.Wll-.
« W - M W r «

unter günstigsten Bedingungen.
P re u d . N atio n a l-B e rs ..G « s . 

Hauptvertreter: k v t l o s .  Schillers«». 30.

11 1 
!i

1
2

1
4 8 Lose

st 80 40 20 10 Mark

Sei lie« ß rckM kn  v m M l l  Kreuz sSr den FillNrels Gern,
Hauptsammelstette: Kreissparkasse Thorn,

sind weiter nachstehend aufgeführte Beiträge und Liebesgaben eingegangen:
G ra b o w itz : Raiffeisenoerein 200, P farrer Anuschek 10, Lehrer Zube 10. 

Iünglingsverein 35.50, Frau Gietz l0. Kirchenkollekte 2.50 M k. Gros; Nessan: 
Johann Pansegran 10, Friedlich Ruback 10. Johann Finger 0. Friedrich Dopslasf 10, 
Johann Knopf 3, K arl Stange 2. Friedrich Pansegran 5, Guuav Gerth 1, August 
Gerth 1. P au l Riek 2. Em il Fehlau 1, Heinrich Rohde 1, Em ii Heise 5, Paul 
Finger 3, Ferdinand Dopslasf 5. K arl Hommermeister 1, Bernhard Z itllan  2. 
Peter Nahn 2. Friedrich Feldt 1. Albert Krause 1, Robert M üller 1, Gottlieb 
Dopslasf 1, durch lOemeindevorsteher Klein Lösendorf 6, Klug und Großer 5 M k. 
Kaschorek: Gemeindevorsteher Cieszynski 15, Sammlung beim Ausstellen der 
Ausweise 16, Besitzer Franz Anusiak 10. Besitzer Albert Wilmanowicz l0. Lehrer 
Johann Niemczyk 3, Besitzer Josef Zaurorskl-ZIotterie 5. Fleiichermeistcr Julius  
Falkiewicz-Zlotterie 1 M t . ,  Frau Giese-Thorn 12. gesammelt durch den Lehrer 
Prengel-Dreilinden 52.06, Gemeinde G r. Rogan, Erlös aus einer Auktion 12. F rau  
Hotho-0!entschkau 10. S . Helmbrecht-Rentschkau 1. E. A-ehrle-Remschkan 60 Pf., 
Fiebach-Rentschkau 3. Ungenannt (aus dem Ausland) 150. Gutsbesitzer Klng-Ernst- 
rode 100, Rittergutsbesitzer v. Kries-Friedenau 100, Frau Rittergutsbesitzer v 
ArieS'Friedenau 50, AnusraL Douner-Domäne Steinau 300, gesammelt durch Pfarrer 
P rinz-G r. Bösendorf 152. U), Magistrat Podgorz 200. durch Magistrat Podgorz 
gesammelt 173.60, Schule Goslgau 1.26 M k. R u d a k :  H . Günther 2, Theodor 
Hammermeiller 1, August Lange 1. W ilhelm  Pehite 1, Ottilie Wiebnsch 3. August 
Wilinski 1, Robert Füllwock 1, Franz Wirsend 2, August Pochert 50 P f.. Frau  
Füilwock 1, Friedrich M üller 1, Eduard Fengler 1, Peter Schmidt 1, Friedrich 
Bachholz 1, Johann Grobmann 30 Ps., Erich Jerusalem-Thorn !0. Elinor Jerusa­
lem 1, Leo Jerusalem 10, Gerda Jerusalem 1, Urbau 1, August Wilinski 2, R o­
bert Räder 1.50, Em il Weinberg 2. David Peter l0, F . Lippik 10. Heinrich Niedel 
50 P f., Eduard Berg 4. Otto Wendland 20, Otto P iltahn i0, Friedrich Wievusch 
15, Johann Hinz 2, P au l Schmidt 2, Fritz Kroos 1, Frau Franke 20 P f., Friedrich 
Langowski !. Valentin Friese 50 Ps.. August Rietz 1.50, Ernst Kluge ', Hermann 
Semrau l. Adolf Kiek 2. Robert Mißselder 2, Kart Sonnenberger 3, Gustaa M a l­
zahn 1, Friedrich Hillbrecht 2. D m ü e l-M tt 50 P ft, Thsko,e W itt 50 Psi, Michael L  edtke 
25 P f , Reinhold Thiel 5, Em il Stoyke 5, Stephan Turalski 25 Ps., Bernhard Münster 
50 P f., K arl Richert l, Gustav Fenske 6, Uebnngsschule des Oberlyzeum- 9 M t .  S char- 
n a u :  F . Brüschke 10. A . Behüte 2, G . Brüschke H  I .  Fehtauer 10, E. Schmidt 
3, F r. Duwe 3, Lüdtte 1. H  Finger 3, Hein 1, v. Gosk 3. Czarnecki 1.50, Pause- 
grau 5, Pansegpau 5, Buhse 1, W . Fritz 5, E. W itt t, I .  Otto 1, A. Lau 2. W . 
Wicknig 2, A . Neubauer 5, H . Krauje 1. H. Rabenek 1. F . Knopf 1, E  Fehlauer 
l ,  Weinert 1, S trauß 3. Weßel 1. Rübner 10. Ungenannt 50, Stabsarzt D r. 
Hirsch 5, gesammelt durch Lehrer Gohritz-Alchenort 56, Frau Gutsbesitzer Bleck- 
Heimsoot 100, Redakteur Went-Graudenz 59, Ungenannt 100, Schiedsmann-Gramt- 
schen, aus einer Streitsache 5 M k.

An sonstigen G ab en  sind eingegangen:
Schule Rentschkau Dorf (statt Unbekannt) 10 P aar Strümpfe, 3 P a a r P uls- 

wärmer, Schule A m thal: 13 P aar Strümpfe. Schule Gramischen: 18 P aar Strümpfe, 
6 P aar Pulswärm er. 1 Schal, 2 P aar Kniewärmer, Schule Swierczynko: 8 P aar  
Strümpfe, Schule Aschenort 6 P aar Strümpfe, 9 P aar Pulswärm er, Schule 
Turzno 14 P aar Strümpfe, 12 P aar Pulswärm er, Frauen und Jungfrauen Rentsch­
kau 33 P aar Strümpfe, 8 P a a r  Pulswärm er. 1 P aar Kniewärmer. Alice Hotho- 
Rentschkau: 1 Kiste Zigarren, Frieda Hotho 1 Flasche Likör, Ella Hotho 5 Tafeln  
Schokolade, 10 Schachteln Zigaretten, Schule Negencia: 10 P aar Strümpfe, l6  
P aar Pulswärm er, Schule Eichenau: 10 P a a r Strümpfe, Jungfrauenverein Grabo- 
witz: 24 P aar Strümpfe, 2 P aar Kniewärmer, Lucia Kaczynska-Mirakowo 3 P aar  
Slrümpfe, 4 P aar Pulswärmer, t Kopswärmer, Gutsverwalter Nehring 7 P aar  
Strümpfe, 2 P a a r Pulswärmer, Fräuleiu Bleck-Heimsoot: 14 P aar Pulswärmer, 
4 Ohreuwärmer, Schule Gostgau: 12 P aar Strümpfe, 34 P aar Pulswärmer, 
Schule Rudak: 11 P aar Strümpfe, 24 P aar Pulswärm er. 5 P aar Kniewärmer, 
Schule Griffen: 11 P aar Strümpfe, 6 P aar Handschuhe, Schule Sachsenbrück: 
9 P aar Strümpfe, 7 P aar Pulswärm er, Frau Gutsbesitzer Töpfer-Pensau: 12 
P aar Strümpfe, 2 P a a r Pulswärm er, Frau Rittergutsbesitzer v. Kries-Friedenau: 
2 Leibbinden, Schule D orf B irg lau: 3 P aar Strümpfe, 10 P aar Pulswärmer. 
Schule Heimsoot: 8 P a a r Strümpfe. !4  P aar Pulswärm er, Schule Ottlotschin: 
14 P aar Strümpfe. Frauenverein Rentschkau: 12 P aar Strümpfe. 2 P aar P u ls ­
wärmer, Unbekannt, durch Post Reugrabia 10 P aar Strümpfe, 3 P aar P u ls ­
wärmer. Unbekannt, durch Post Culmsee 14 P aar Strümpfe, 7 P aar Pulswärmer.

Fü r die verw undeten  K r ie g e r :
Ertrag des Kirchenkonzerts Rentschkau 154 M k.
Für die geschädigten Ostpreußen sind eingegangen:
G rabow itz: Raiffeisenoerein 200, Pfarrer Anuschek 10. Frau Gietz 10

Jungfrauenoerein 30. Kirchenkollekte 27 Mk., G ro ß  Nessan: Johann Pansegran 
10, Friedrich Dopslasf 10, Karl Stange 5, Friedrich Pansegran 6. Adolf Hoff- 
mann 2, Ferdinand Dopslasf 5. Peter Nahn 2, Eduard Gerth 60 P f., Heinrich 
Wiese 10, Albert Krause 1. Friedrich Hinz 1, Adalbert Liedtke 1, Gottlieb Dops- 
laff 1, Hermann Behnke 50 P f., Josef Nitschke 2, Albert Heise 5 M k.

B ei der Norddeutschen C red itansta lt Culmsee:
M . Scharwenka-Culmsee 50, Eduard Stengel 5, Skatpartie-Culmsee 5 Mk.

Weitere S p e n d e n  werden gern angenommen. S a m m e l s t e l l e n :  Thorn 
Kreishaus, Z im m er N r. 5 und Kreissparkasse; Culmsee. Städtische Sparkasse, 
Nebenstelle der Kreissparkarsse. die Norddeutsche Creditanstalt, F ilia le  Culmsee, 
Danziger Privat-Aktienbank. Zweigstelle Culmsee;

Podgorz: Kämmereitasse und Annahmestelle der Kreissparkasse.
Die für O s t p r e u ß e n  bestimmten Gaben können unmittelbar an den Herrn 

Landeshauptmann v. Berg in Königsberg i. P r . gesandt werden.

stellt ein Gaswerk Thorn.

M a te r ia lis t , welcher sich fü r  die  
S ta d tre ije  e ignet, wird zum sofortigen 
oder späteren E intritt für Thorn g e ­
sucht. Angebote nebst Gehaltsansprüchen 
bei nicht freier S tation und Photographie 
erbeten unter 3 6  an die Geschäfts 
stelle der „Presse".

Gehilfe
für Kolonialwaren- und Delikatessenge­
schäft von sofort gesucht.

Anerbieten unter H V . 4 7  an die Ge) 
schäftsstelle der „Presse". ___________

2 MseilklOIiW
stellt ein L L i'L s tv L rv iiE ,
_______Culmer Chanssee 44.

Biersahrer
für dauernde Beschäftigung gesucht.

L .  t ? o L I .

Rationalstistung
fü r  die Hinterbliebenen der im  Kriege Gefallenen. 

Verzeichnis
der ferner, seit dem 2. Januar, bei oer Zeulralsam m elsteUe der städtischen 

Spartzasse-Thorn abgegebenen Beiträge.
4 . .  SammelsteUe der Z e itu n g  „D ie  Presse": Unteroffiz. d. L . 

Iarem ba 3. Lehrerin L . Lau w . zuiammen 13 Mk., mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 4247.28 M k. und 2 Rubel.

Sm muelstelle der „Städtischen Sparkasse": Eo. Kirchengemeinde 
Neusta t 1-0. Ungenannt 20, W . N . 5. F r l L . 12.50 Zeug- u. Feuerwerkosfiz. o. 
A.-Depots 73.65, zusammen 231.44 Mk.. außerdem 2 Rubel, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 7483.82 Mk. und 2 Rubel, hierzu Zinsen für 1914 aus dem 
Konto der Naliouaistiftuug 19.43 Mt'.

V o n  den anderen S am m elstellen: kein Eingang.
Insgesammt m allen 8 Sammelstellen 23 606.82 M k. und 2 Rubel. Davon 

siud23 254.75M t. an die Landichastiiche Bank der Provinz Weftpreußen in Dauzig 
überwiesen worden.

Bekaniitumchmig.
WestpreirWche Kriegs-Uerficherimg 

für den Krieg 1914.
Für jeden Anteilschein, der 10 Mark kostet, werden unter Zu­

grundelegung der Verluste des Krieges 1870/71 250 Mark ausge­
zahlt. Wer 10 Anteilscheine gelöst hat, erhält etwa 2500 Mark, 
wer 20 Anteilscheine gelöst hat, etwa 5000 Mark. Versicherungs- 
fähig sind a l l e  zum Kriegsdienst Eingezogenen.

VW" Zuschuk der Provinz 25 WV Mark. "MS

: , > .  ̂ ' >
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Mater, Versichert Gare Sohne, die im Felde
stehen!

Anteilscheine werden von uns ausgegeben.

Stadtsparkaffe Thorn.

Coppermknsstiftlmg 
fü r Jungfrauen

verleiht zum 19. F e b ru a r  k le inere  
S tip en d ien  an w ü rd ig e  und bedü rf­

tige M ädchen zu ihrer Ausbildung. 
Melbungen mit Ledenslauf und Zeug­
nissen bis zum 23. d. M ts . an 
_________ P fa r r e r

Wohnungen,
2 Stuben und Küche, sowie ! Stube und 
Kochgelegenheit, vom 1. 4. 15 zu ver­
mieten. Gerberstraße 13 15.

2. Etage,
4 Zimmer und Z u  -ehör, per 1. 4. 16 zu 
vermieten.

Baderstraße 2.

N - i iM t .  M a rk t 20,
3. Etage. 1 W o hnun g  von 4 Zimmern, 
1 W o h n u n g  von 2 Zimmern nebst Z u ­
behör per 1. 4 .1 5  zu vermieten

I n  meinem N eu bau . E lisabeth- und S trobandstr -Ecke 12 14 sind vom 
1. 4 ,  eo. auch früher, noch folgende Läden und W o hnungen zu vermieten:

ein Ecklaöen,
mit drei Schaufenstern, ca. 33 qru groß.

ein M itte lladen,
mit einem Schaufenster in  der Elisabethstrabe, ca, 30 hm groß,

dre i SeitenlaSen,
mit je 2 Schaufenstern in der Strobandstraße, ca. 22, 30. 45 gm groß.

Alle Läden, mit darunterliegendem hellen Keller und Zentralheizung versehen, 
hoch modern, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, paffend für .ede Branche.

Erste nnd zweite Etage,
bestehend aus je 8 Zimmern und sämtlichem Zubehör, Zentralheizung lind W arm ­
wasserversorgung, passend sür A rzt und Rechtsanwalt,

eine W ohmtng in  der 4. Etage,
bestehend aus 4 Zimmern, Küche. Badestube und Zubehör, auch mit Zentralheizung

L u s ts v  Thorn,
Breitestratze 6. — Fernruf 517.

M e h re re

Schlaffer
für dauernde Akkordarbeit. W inter und 
Sommer hindurch, nachweislich in Frie- 
denszeiten Wochenverdienst 60 M k. und 
darüber, jetzt auf denselben Artikel noch 
20 " o Teuerungszulage, stellt ein

A . L lrsvddvrger,
Eisenwerk, Ohra-Dauzig.

Mehrere tüchtige

Tischlergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

L i s v n b v i ' s ,  P odgorz, 
Fabrik sür Resormmannschaststische.

stellt sofort ein

L. AoSM M», VaWsW. 
Thoru-Mocker,

Lindenstraße 26.

Lausbursche
gesucht. Schulstr. 16.

Laden,
M it anschl. Kontor. Seglerstraße 25, in 
dem seit 30 Jahren Herrenkonfektion be­
trieben, auch für jedes andere Geschäft 
passend, da große Nebenräumlichkeiten 
vorhanden, vom 1. 4. 15 zu vermieten, 
auch vorher.

'W o IL L ,  Seglerstrabe 25^

Eine Wohnnng,
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder später zu 
verm. LünurS  L o d ü « rt. W ind r. 5.

3 . Etage, 4 große, 2 kleine Zimmer 
sofort oder spater zu vermieten.

4 . Etage. 1 Stube und Küche vom
1. 4. 19 l 5 zu vermieten. ^ .

O . Gerechtestraße.

4 Z im m er,
Bad, Gas und eleklr. Licht, vom 1 .4 . Iv  
zu vermieten. Z u  erfr. Tuchmacherstr. 6. pt.

Wohnung,
3 Zim m er mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten.

Tuchmacherstraße 2.

Nohuuug
per 1. 4 19 l5 zu vermieten.
__________Neustadt. M arkt 23, 1. Etage.

W ohnung.
Eine 2 Z im m e rw o h ttttttg  mit Zube- 

hör, im Gartenhaus Schuhmacherstruße 2, 
vom 1. 4. d. I s .  zu vermieten. Des­
gleichen eine kleine Wohnung von sofort.

Wohnungen
von 2 und 3 Zimmern vom 1. 4. 13 zu 
vermieten. Araberstraße 5.

3ininm ,M e uns Kammer.
außerdem Laden für Büro oder Lager­
raum, zu vermieten. Z u  erfragen nachm. 
2— 8 Uhr. ^VSii1r»irL«>Hv«lLj,Rathaus.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
K t iv l»  innegehabte

W S M W s tl. « I H M
B rom bergerstraße 37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver­
mieten. Auskunft erteilt 
M .  IL o s v r ik e l i * .  Speditionsgeschäft, 

Breite-, Ecke Schillerstraße.______

Wohnungen
Schalste. 11, hochpt., 7 Zim m . u. Garten, 
Schulslraße 13, 2. Etage. 5 Zimmer, 
Bachestr. 17. 2. Et., 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pserdestall und_ Wagenremise.

Fischerstraße 59.

Wohnnng,
Parkstraße 27, Hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas- und elekt. 
Lichtanlage, von sofort oder später zu 
vermieten.

Fischerstraße 59.

3-Zimmerwohnung
mit Zentralheizung. Loggia, Balkon und 
Bad ist fortzugsholber preiswert zu ver­
mieten. Mellienstraße 62. 1, links.

H M U  « M I T
Brombergerstraße 73, von 7 Zimmern, 
Bad, Mädchen, und Burschenstuve. reich- 
lichem Zubehör. Pferdestall, auf Wunsch 
Garten, sofort oder spater zu vermieten. 

L » « t i in s ,  Brombergerstr. 76.

D M -
2 Raume m it Telephon, für M ilitä r-  
oder geschäftliche Zwecke geeignet, von 
sofort zu vermieten.

_________ Culmer Chaussee 11.

Gut wöbt. Zimmer
zu vermieten. Mauerstr. 2, Junkerhof.

4 , 0 8 6
zur G e ld lo tte rie  des deutschen F lo tte n - 

V e re in s  zum  besten des A lte rs -  
nnd J n v a lid e n h e im s  des deutschen 
F lo tte n v ere in s  und des F lo tie n -  
bnndeS deutscher F ra u e n . Ziehung 
am 27., 28. und 29. Januar 1915, 
Hauptgewinn 75 000 M k., ä 3.30 Mk.;

zur K ö ln er Lo tterie  zugunsten der 
deutschen W erkbnttd-A ttS sle llnng.

4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 M ark.

-  1 M ark , sind zu haben bei

r s tt i L l. L  0 t t e » l e . E i tt n e h m e r , 
Thorn. Breitestr. 2.


